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Dielistauszeichmmg Der Partei gestiftet
W ic h t ig e  E r l a s s e  d e s  F ü h r e r s  f ü r  d ie  p o l i t is c h e n  K ä m p f e r

Neue Rangabzeichen und Uniformen
Der Führer ehrt besondere Verdienste um die NSDAP

B e r l i n ,  14. April.
Die Neichspreffestelle der NSDAP gibt bekannt:
Der F ü h r e r  hat in diesen Tagen drei wichtige 

Anordnungen erlassen, die für die Partei, besonders 
aber für die Politischen Leiter, große Bedeutung 
haben.

Durch die erste Anordnung hat der Führer e i n e  
D i e n s t a u s z e i c h n u n g  d e r  N S D A P  ge 
s t i f t e t ,  die zweite Anordnung des Führers ent 
hält Bestimmungen über die Einführung n e u e r  
D i e n s t r a n g -  u n d  D i e n st st e l l u n  g s a b z e i- 
ch e n für die Politischen Leiter, während die dritte 
Anordnung die U n i f o r m e n  für die Politischen 
Leiter festlegt.

D ie  D i e n s t a u S z e i c h n u n a  der NSDAP hat 
der Führer gestiftet, um allen Parteigenossen, ganz 

leich ob sie als 
drin» »ttipr Gliederung.

sta
-stiftet, um allen

Politische Leiter oder als Ange- 
-derung. oder aktiv in den anae

Die Dienstauszeichnung der NSDAP wird i n 
d r e i  A u s f ü h r u n g e n  für 10, 15 bzw. 25 2a 
aktiver Dienstzeit in der NSDAP verliehen, 
stellt ein O r d e n s k r e u z  dar und wird

nach zehn Jahren in Bronze an einem braunen 
Bande,

nach 15 Jahren in Silber an einem blauen 
Bande,

nach 25 Jahren in Gold an einem roten Bande 
verliehen.

Unter besonderen Umständen wird die Dienstzeit 
in einer Gliederung oder in einem angeschlossenen 
Verbände angerechnet werden, wenn die Mitglied­
schaft zur NSDAP später als die Mitgliedschaft 
zur Gliederung bzw. zu dem angeschlossenen Ver­
bände erworben worden ist.

Die S t i f t u n g  d i e s e r  D i e n s t a u s z e i c h -  
Nung  wird nicht nur denen, die bisher schon in 
treuer Pflichterfüllung ihre Freizeit und Kraft in 
den Dienst der Partei gestellt haben, eine große 
Auszeichnung und Anerkennung bedeuten, sondern 
auch laufend einen Ansporn für die darstellen, die

London plant
Generalstabsbefpkechvngen?

Der Einkreifungsverein weiter auf der Suche
London, 14. April.

Der politische Korrespondent des „D a i l y 
E x p r e ß "  erklärt, wenn die Verhandlungen 
mit der Türkei beendet seien, würden alle drei 
„Garantien" in zweiseitige Pakte umgewandelt 
werden. Vielleicht würden damit die s k a n d i ­
n a v i s c h e n  L ä n d e r  aufgefordert werden, 
sich anzuschließen. In  diplomatischen Kreisen 
hoffe man, daß die guten Beziehungen Englands 
zur T ü r k e i ,  die durch eine lange Freundschaft 
mit dem kommunistischen Rußland verbunden 
sei, eine Möglichkeit eröffneten, um Sowjetruß­
land in das „Friedenssystem" hineinzubringen, 
ohne in Polen und Rumänien Mißtrauen zu 
erringen (!). Die Türkei werde auch vielleicht 
versuchen, die Differenzen zwischen Bulgarien 
und Rumänien zu bereinigen und so den Ein­
schluß Bulgariens sicherzustellen. Das Blatt ist 
übrigens von den „Earantie"-Erklärungen nicht 
sonderlich begeistert, pflichtet Chamberlain aber 
Beifall, weil er das englisch-italienische Ab­
kommen nicht gekündigt habe. Vielleicht ent­
spräche dieser Beschluß nicht der Ansicht der 
öffentlichen Meinung, aber er fei klug.

Der diplomatische Korrespondent der „ D a i l y  
M a i l "  meint, das Kabinett werde nunmehr 
die Frage von G e n e r a l  st a b s b e s p r e c h u n -  
B e n mit den beteiligten Ländern ins Auge 
fassen. Das Blatt verweist darauf, daß die 
„Garantien für Griechenland und Rumänien 
keine Gegenverpflichtungen hätten und spricht 
ft*  iiix eine gegenseitige Basis aus (!).

bereits fetzt und in Zukunft dem Volksganzen in 
aktiver Tätigkeit im Rahmen der Partei dienen.

Die zweite Verordnung des Führers geht von der 
Tatsache aus, daß bisher aüf dem A b z e i c h e n  d e s  
P o l i t i s c h e n  L e i t e r s  -nur feine Dienststellung 
erkennbar war. Es war nicht zu erkennen, ob der 
einzelne Politische Leiter, z. V. ein Ortsgruppen- 
leiter, eine Ortsgruppe mit verhältnismäßig leichten 
oder besonders schwierigen Verhältnissen leitet, ob 
seine Arbeitsleistung dabei durchschnittlich ist oder 
ob er besondere Leistungen vollbringt, ob er erst ein 
halbes Jahr fein Amt inne hat oder bereits zehn 
Jahre. Um nun künftig den Politischen Leiter, der 
seit vielen Jahren mit stets gleichbleibender oder 
wachsender Leistung ein politisches Amt in der 
Partei inne hat auch in seinem Abzeichen als lang­
jährig und mit guten Leistungen in derselben Dienst­
stellung tätig erkennbar zu machen, hat der Führer 
d ie  T r e n n u n g  v o n  D i e n s t  r a n g  u n d  
D i e n s t s t e l l u n g  f ü r  d i e  P o l i t i s c h e n  L e i ­
t e r  v e r f ü g t .  Künftig wird z. B. ein Orts- 

»ntspreck

ehrenamtlichen Politischen Leiter zu.
Wahrend die Dienstgradabzeichen sich bisher auf 

dem Spiegel befinden, werden dis D i e n s t s t e l ­
l u n g  s a b z e i chen künftig a ü f d e r  A r m b i n d e

angebracht. Die neuen Abzeichen sind einfach, schön 
und übersichtlich. Der Termin ihrer Einführung steht 
zurzeit noch nicht fest.

Auf die E i n f ü h r u n g  n e u e r  U n i f o r m e n  
für die Politischen Leiter ist vor kurzem bereits in 
der Presse hingewiesen worden. Der Führer hat 
nunmehr in seiner Anordnung festgelegt, welche 
Uniformarten es für die Politischen Leiter künftig 
geben wird. Den Ausführungsbestimmungen wird 
es vorbehalten bleiben, zu bestimmen, zu welchen 
Gelegenheiten die verschiedenen Uniformen getragen 
werden dürfen bzw. muffen. Außerdem wird in den 
Ausführungsbestimmungen noch geregelt werden, 
von welchem Dienstgrad ab die Anschaffung der ver­
schiedenen llniformarten erlaubt oder zur Pflicht 
gemacht wird.

Die bisher übliche b r a u n e  F a r b e  wird für 
die Uniform der Politischen Leiter b e i b e h a l t e n .  
Die Aenderungen betreffen nur Kleinigkeiten, die 
den Gesamteindruck der Uniform verbeffern. Die 
heute in Gebrauch befindlichen Uniformstücke können 
auf jeden Fall von den Politischen Leitern auf­
getragen werden. Bei den Ausführungsbestimmun­
gen wird unbedingt darauf Rücksicht genommen wer­
den, daß insbesondere die ehrenamtlichen Politischen 
Leiter finanziell durch Neuanschaffungen nicht be­
lastet werden.

Göring in Rom eingetroffen
Herzlicher Empfang durch Mussolini —  Jubelnde Kundgebungen

R o m ,  14. April
Generalfeldmarfchall G ö r i n g  ist, von Tripolis 

kommend, das er am Mittwoch nachmittag verlassen 
hatte, am Freitag um 20 Uhr i n  R o m  e i n ­
g e t r o f f e n ,  wo ihm in dem festlich mit den 
italienischen und deutschen Farben geschmückte« 
Bahnhof vom italienischen Regierungschef M u s s o ­
l i n i  und den ihn 
Staatssekretären der Wehrmacht ein ü b e r a u s  
h e r z l i c h e r  E m p f a n g  zuteil wurde.

Von italienischer Seite waren außer dem Duce 
zur Begrüßung des Generalfeldmarschalls und seiner 
Gemahlin erschienen der italienische Außenminister 
G r a f  E i a n o, Parteisekretär Minister S t a r a c e ,  
Minister A l f i e r i . ferner die Staatssekretäre 
General P  a r i a n i, General V a l l o und Admiral 
E a v a g n a r i  sowie der Generalstabschef der Miliz, 
R u f s o , und zahlreiche hohe Offiziere, darunter der 
Armeekommandant von Rom und andere hohe Ver­
treter der Partei und des Staates.

Von deutscher Seite wurde der Generalfeld­
marschall vom deutschen Botschafter und Frau v o n

Ma c k e n s e n  
der deutschen 

es,leitet Gesandtschaftsrat E 
gruppenleiter Dr. F u c h s .  
Leitern in Uniform ana«

in Begleitung sämtlicher Mitglieder 
Botschaft sowie von Landesgruppen- 

E i t e l  und von Orts- 
die mit den Politischen 

Uniform angetreten waren, begrüßt. 
Außerdem hatte sich zur Begrüßung des General- 
feldmarschalls auch der ungarische Gesandte V i l - 
l a n i eingefunden.

W«?«* Minist.-n .«d „ „ W 'L  î Ä r „ n M e' Ä
gemeinsam unter den Klängen der deutschen 
Nationalhymnen eine E h r e n k o m p a n i e  d e r  
F l i e g e r t r u p p e  ab, die mit Musik und Fahnen 
angetreten war.

Auf dem festlich geschmückten und illuminierten 
Bahnhofsvorplatz wurde der Generalfeldmarschall 
mit seiner Begleitung von einer nach Zehntausenden 
zählenden Menge, darunter vielen Mitgliedern der 
deutschen Kolonie und zahlreichen deutschen 
Touristen, auf das herzlichste begrüßt. Auf der 
Fahrt nach V i l l a  M a d a m a  wurde ihm von der 
spalierbildenden römischen Bevölkerung mit jubeln­
den Ovationen gehuldigt.

Wilde polnische Kriegshetzer
„Expreß Poranny“ propagiert die Odergrenze

(Von u n s e r e m  W a r s c h a u e r  M i t a r b e i t e r )

j. b. Wa r s c h a u ,  14. April. 
Die Unvernunft polnischer Kriegshetzer, die 

offensichtlich im Solde Londons stehen, treibt 
immer hemmungslosere Blüten. So schreibt das 
Warschauer Regierungsorgan „Expreß Poranny", 
jeder polnische Bürger müsse in seinem Herzen 
jene Landkarte Polens tragen, die angibt, wie 
die G r e n z e n  Polens eigentlich verlaufen 
sollten. (!!) Damit knüpft das Blatt an die 
Hirngespinste polnischer Phantasten an, die 
D a n z i g  und O s t p r e u ß e n  a n n e k t i e r e n  
und die p o l n i s c h e  G r e n z e  a n  d i e  O d e r  
v e r l e g e n  wollen. (!!) „Diese Karte müssen 
wir vor Augen haben", schreibt das Warschauer 
Organ wörtlich, „und uns klar werden, daß die 
tatsächliche Verwirklichung dieser angedeuteten

Grenzen notwendig ist. Niemand darf das ver­
gessen und jeder muß auf den Augenblick warten, 
bis sich diese Grenze aktiv ziehen läßt, nicht durch 
die Gnade Gottes, sondern durch die ersehnte 
Gelegenheit." (!!)

So weit also ist die englische Kriegssaat in 
Polen schon aufgegangen! Das gleiche offizielle 
Blatt schrieb vor wenigen Wochen noch, das 
deutsch-polnische Nichtangriffsabkommen sei die 
einzige konstante Tatsache der polnischen Außen­
politik und berief sich dabei auf die Weitsicht 
J o s e f  P  i l f u d s k i s und A d o l f  H i t l e r s .  
Im Zeichen der englischen Einkreisungspolitik ist 
dies vergessen und die primitivsten Raubinstinkte 
sind gegenüber Deutschland erwacht, zu deren 
Betätigung nun England die „ersehnte Gelegen­
heit" schaffen soll.

etzlvMM in mel««
Von Wolf dieser Langen, Rom

Albanien schlagt den Rekord der Kurzlebigkeit 
demokratischer Lügen. Die italienischen Truppen, die 
angeblich siebenmal von den Amazonenregimentern 
der Schwestern Zogus „ins Meer getrieben" wur­
den, hatten 48 Stunden später ganz Albanien be­
setzt. 50 italienische Grenadiere reichten aus, die 
Provinz Koritza zu kontrollieren. König Z o g u  
ging mit den Worten: „Nur über meine Leiche..." 
mit dem Kaffenschrank über die Grenze. Die Leiden­
schaft der Albaner, für die Demokratien zu sterben, 
war enttäuschend und die Haltung des „demokrati­
schen" M ärtyrers Zogu entsprach vollkommen seinem 
politischen und moralischen Vorleben. Trotz allem 
demokratischen Geschrei brach mit Albanien ein neuer 
Stein aus dem „Gefängnis" Ita liens im Mittel- 
nteör. Das allein ist wichtig. Alles andere, die so­
genannten demokratischen Reaktionen, die britischen 
Flottenbewegungen, die Preffestürme und Redner- 
Orgien im Unterhaus regeln sich nach dem aus dem 
Arabischen übernommenen italienischen Sprichwort: 
„Die Hunde bellen und die Karawane passiert . . .

Ita liens Probleme sind die auf seinen Leib ge­
richteten Pistolen in den Händen anderer. Tunis, 
Vizerta, M alta, Korsika. . .  Eine von ihnen wurde 
jetzt für immer entladen: Albanien liegt dreimal 
näher an Ita lien  als Florenz an Rom. Vom Kap 
Otranto sieht man die albanische Küste und Korfu 
deutlicher als Tarant. So lange Albanien mit der 
Mißwirtschaft des Hofes von Tirana, dem Ver­
schwenden italienischer Anleihen und den Intrigen 
albanischer Stammesfürsten beschäftigt war, mochte 
es für Rom angehen, daß sich in der offenen Flanke 
Ita liens ein Nachbar von höchst fragwürdigen Qua­
litäten betätigte. Als England jedoch zur Einkrei­
sungsoffensive überging, als man in Tirana in der 
europäischen Spannung Morgenluft und Sterling- 
Geschäfte durch Intrigen witterte, änderte sich die 
Sachlage schlagartig. Allein die Möglichkeit politi­
scher Extratouren Albaniens, zu schweigen von dem 
seit langem bekannten Lieblingsplan des „Königs 
der Albaner" in Gestalt eines Handstreiches gegen 
Jugoslawien auf das Amselfeld. brachte der Schlüs­
selstellung der italienischen Verteidigung gegen 
Osten Gefahren, die im Falle internationaler Kom­
plikationen von unabsehbaren Ausmaßen hätten sein 
können. Die Blitzartigkeit der Aktion Ita liens er­
sparte der Adria langdauernde Unruhen, Ungewiß­
heit und zermürbendes Abwarten. M it den Oster- 
ereigniffen 1939 hat die Adria aufgehört, ein 
Problem zu sein. I n  der Adria ist Ita lien  für die 
Zukunft nicht mehr der „Gefangene" politischer 
Wechselfälle oder mangelnder Vertragstreue von 
Seiten Tirangs. Das ist von gleichem Nutzen für 
Ita lien  wie für Jugoslawien int Sinne einer auf­
rechten Zusammenarbeit und des durch den Adria­
pakt garantierten Friedens in der Adria.

Der G e s c h l a g e n e  i n  A l b a n i e n  ist weni­
ger Achmed Zogu als E n g l a n d .  Ein Erstaunen 
darüber, daß Zogu verschwand, kann es kaum geben, 
höchstens ein Erstaunen darüber, daß es diesem halb­
orientalischen Potentaten gelang, sich lange Jahre 
zwischen den Mächten und int Brennpunkt der Adria- 
Politik zu halten. Wohl aber haben die albanischen 
Ereignisse für den Südbalkan mit aller Deutlichkeit 
klar gemacht, welche Problematik die englische Ein- 
kreisungspolitik für Englands Handlanger in sich 
schließt. Die Zeiten Eduards VII. und S ir  Edward 
Greys kehren nie wieder oder zumindest nicht unge­
straft. Zweifel darüber, welche Risiken ein S taat 
eingeht, der durch Verpflichtungen welcher Art auch 
immer der britischen Einkreisungspolitik Vorschub 
leistet, können angesichts der Erklärungen durch 
Berlin und Rom wie auch der Tatsachen nicht mehr 
bestehen. Diese Einsicht wird im Mittelmeer in erster 
Lrme die Politik Griechenlands zu leiten haben. Im  
östlichen Mittelmeer hat die englische Einkreisungs­
politik zumindest seit 1935 gegen Ita lien  nicht auf- 
qehört zu agitieren. Auf ihr Schuldkonto kommt es,



Ruhige Zlirückhaltong in RnmSnien
K a rg e  H ö f lic h k e it  g e g e n ü b e r  d e r  b ritisch en* A n b ie d e ru n g

B u k a r e s t ,  14. April
Zu den gestrigen Garantieerklärungen C h a m ­

b e r l a i  n s  und D a l a d i e r s  veröffentlicht der 
„Timpul", das B latt des Außenministers G afencn, 
einen Leitaufsatz, der zweifellos als Ausdruck -er 
amtlichen Stellungnahme angesehen werden kann. 
Darin heißt es u. a.:

Da in diesen Erklärungen auch von Rumänien 
gesprochen wird, müssen wir sagen, daß Rumänien 
rechtzeitig seinen Willen gezeigt hat, seine 
Unabhängigkeit und seine Grenzen zu verteidigen. 
Es hat weiter gezeigt, daß es mit aller Entschieden­
heit eine P o l i t i k  d e s  F r i e d e n s  und der 
g u t e n  V e r s t ä n d i g u n g  m i t  a l l e n  Mächt en 
anstrebt. Es bemüht sich deshalb, seine natürlichen 
und vertrauensvollen wirtschaftlichen Beziehungen 
zu Ländern, mit denen es durch bedeutende sich 
ergänzende Interessen verbunden ist, auszubauen.

Die Entwicklung dieser wirtschaftlichen Be­
ziehungen. die Rumänien anstrebt und m i t  v o l l ­
k o m m e n e r  L o y a l i t ä t  e r f ü l l e n  wird, hängt 
von der Beständigkeit der allgemeinen Lage ab: 
Von einem sicheren und dauerhaften Frieden. Jede 
mögliche Sicherung des Friedens entspricht den 
Interessen Rumäniens und seines Volkes.

Die von Chamberlain und Daladier abgegebenen 
Garantieerklärungen, „die spontan und aus eigener

Initiative abgegeben wurden", waren sehr freund­
lich, und man danke sehr dafür.

M to t  verlangt und überflüssig"
Belgrad, 14. April

Die j u g o s l a w i s c h e  P r e s s e  enthält sich 
jeder eigenen Stellungnahme zu den Aeußerungen 
Ehamberlains. „Vreme" interessiert sich haupt­
sächlich für das englisch-italienische Verhältnis. Der 
Londoner Vertreter der „Politika" bemerkt, die 
llnterhausausfprache habe nicht mehr dieselbe Einig­
keit gezeigt wie bei der Polensache. Das B latt findet 
es bezeichnend, daß die G a r a n t i e e r k l ä r u n g  
f ü r  R u m ä n i e n  zur allseitigen lleberraschung 
e r  st in  l e t z t e r  S t u n d e  beschlossen wurde, nach­
dem sie von dem Häuptling der Opposition ver- 
abredeterweiser am Vormittag gefordert worden 
war. „Politika" gibt auch das rumänische Dementi 
wieder, wonach Rumänien eine solche Garantie 
n ich t v e r l a n g t  habe. Im  übrigen berichtet die 
Zeitung ausführlich über die britischen Bemühungen 
um  d ie  T ü r k e i ,  die im Hinblick auf die 
Vündnispläne Englands mit der S o w j e t u n i o n  
von besonderer Bedeutung seien.

Der Bukarester Vertreter der „ P o l i t i k a "  
verweist auf die Tatsache, daß der rumänische 
Außenminister G a s e n  cu in den nächsten Tagen 
seine A u s l a n d s r e i s e  antreten und dabei 
bezeichnenderweise als erste Stadt B e r l i n  besuchen 
werde. I n  amtlichen rumänischen Kreisen erkläre 
man,__daß Rumänien eine P o l i t i k  d e r  U n ­
a b h ä n g i g k e i t  treiben wolle

wenn die griechische Politik seit dieser Zeit keine 
glückliche Hand in der Gestaltung ihrer Beziehungen 
zu Rom bewiesen hat. Wenn sich jetzt auf Grund der 
Neugestaltung in Albanien die Gelegenheit bietet, 
daß Ita lien  diese Erinnerungen aus der Sanktions­
zeit auslischt und Griechenland zugleich die Ver­
sicherung erhalten hat, daß eine italienische Drohung 
gegen Athen weder bestand, noch besteht, so war dies 
Grund genug für die griechische Regierung, die 
Situation sorgfältig zu überprüfen. Eine einwand­
freie N e u t r a l i t ä t  G r i e c h e n l a n d s  ist für 
Athen die beste Garantie, besser jedenfalls als alle 
sogenannten „Garantien" von englischer Seite, die 
Griechenland ganz zwangsläufig aus der Neutralität 
in das Spiel der Großmächte zwingen und im besten 
Falle ein beständiges Element der Unsicherheit für 
Griechenland abgeben.

„Es ist die Geographie, die die Politik bestimmt" 
hat M u s s o l i n i  gesagt. I n  diesem geographisch­
politischen Nahmen ist die Besetzung Albaniens als 
ein bedeutender Faktor zur Klärung anzusprechen. 
Die Beziehungen zwischen R o m  u n d  B e l g r a d  
haben mit Albanien das letzte Element der Unsicher­
heit verloren. Die Grundlage zu einer intensiven 
loyalen Zusammenarbeit bei Berücksichtigung der 
Interessen der Adria-Anrainer besteht im eigent­
lichen erst jetzt. Die Klarheit, die Jugoslawiens 
Politik beherrschte, sollte auch die Richtlinie der 
griechischen Politik werden. Von Rom aus gesehen, 
bedroht die Sicherheit und Selbständigkeit Griechen­
lands niemand, am wenigsten Italien, das die Zu­
sammenarbeit mit Griechenland sucht.

Schuf Mussolini mit dem Einschreiten Italiens 
ttt Albanien Klarheit in der Adria, so ist es nicht 
weniger ein Verdienst seiner Außenpolitik in diesen 
Tagen England klar und endgültig die Grenzen ge­
wiesen zu haben, außerhalb derer Ita lien  eine eng­
lische Aktion nicht duldet. Rom hat London keinen 
Zweifel daran gelassen, daß Ita lien  einer britischen 
Einkreisungspolitik im Ostmittelmeer nicht ruhig zu­
sehen und auf jede britische Aktion mit einer Gegen­
aktion antworten würde. Die rechtliche Grundlage 
dazu ist unantastbar. Es ist jenes Abkommen über 
den status guo im Mittelmeer, das britische Poli­
tiker nur zu gern als englisches Monopol, zur Ein­
schränkung der italienischen Expansion auslegen, das 
aber zugleich eine scharfe juristische Waffe gegen 
britische Einkreisungsabsichten im Mittelmeer dar­
stellt. Die Welt von heute ist auch im Mittelmeer 
nicht mehr die Welt E d u a r d s  VII. .Die Sank­
tionen, die nach englischer Absicht der berühmte 
„Probesall" werden sollten, offenbarten für das 
Mittslmeer über Jahrzehnte hinaus nur die 
Schwäche des politischen Systems. Im  Jahre 1939 
legt niemand mehr ungestraft Schlingen für andere. 
Die Einkreisungspolitik ist schwer geworden. Zumal 
dann, wenn man nur Schlingen legen will, um an­
dere zu erdrosseln, aber das Risiko verabscheut, daß 
die anderen zum Streiche ausholen . . .
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Amiens in wilder Panitz
„Scherz" mit der Luftschutzsirene

(Von unserer Pariser Schristleitung)

* h. w. Paris» 14. April.
Nach dem betrunkenen Dragoner, der ein 

ganzes Dorf mit der Behauptung in Alarm ver­
setzte, der Krieg sei ausgebrochen und Hitler 
marschiere auf Paris, hat jetzt die große Stadt 
Amiens ein ähnliches Schicksal erlitten. In  der 
letzten Nacht ging plötzlich d i e A l a r m s i r e n e  
d e s  R a t h a u s t u r ttt e s los. Furchtbare Auf­
regung? Die Einwohner stürzten auf die Straßen, 
da sie, .wie die Berichte ausdrücklich hervorheben, 
an einen Luftangriff glaubten. Als schließlich 
eine Untersuchung einsetzte, stellte sich heraus, 
daß der Turmwachter einer Mystifikation znm 
Opfer gefallen trmr; seltsamerweise hatte er durch 
die Telephonleitung der Präfektur von einem 
Unbekannten die Anweisung erhalten, die Sirene 
in Gang zu setzen. Der „Scherz" hat bei der 
gegenwärtigen Panikstimmung vollen Erfolg 
gehabt.

Im  Kasino in Biarritz gab es in der letzten 
Nacht eine große Demonstration gegen eine 
junge Dame aus Venezuela, weil sie auf ihrem 
Abendkleid einen Gürtel mit den Städtenamen 
„Tokio — Rom — Berlin" trug. Die Trägerin 
wurde von einer tobenden Menge bedrängt, die 
ihr den Gürtel abriß; erst die Polizei konnte 
die Unglückliche befreien.

Englands dunkle GeM ste
Eythüllungen aus roten Akten

(Von unserem spanischen Mitarbeiter)

h. d. Salamauca, 14. April.
„Libertad" veröffentlicht eine aufschlußreiche und 

graphische Zusammenstellung über die Hilfe, die Rot- 
Spanien von ausländischen Staaten während, des 
Krieges erhalten hat. Es zeigt sich, daß die L i e f e ­
r u n g e n  v o n  K r i e g s m a t e r i a l  und besonders 
von F l u g z e u g e n  nach jeder Niederlage ge­
steigert wurden, um die großen erlittenen Verluste 
wiedergutzumachen und auf diese Weife die S itu ­
ation zu stabilisieren. Nach den Einnahmen von 
Malaga und Bilbao, nach der Liquidierung der

Nordfront und dem Durchbruch nach dem Mittelmeer 
erreichen die Kurven ihre Höhepunkte. Anders ver­
hält es sich mit dem Nachschub von im Ausland ge­
worbenen T r u p p e n .  Hier ist das Gegenteil zu be­
merken. Je  größer die Erfolge der nationalspanischen 
Waffen wurden, um so weniger fanden sich fremde 
Abenteurer bereit, als sicheres Kanonenfutter zu 
dienen. Selbst die Aussicht auf hohe Löhne und 
sonstige Vergünstigungen konnte die Gewißheit eines 
sicheren Todes nicht ausgleichen .Die Truppenkurve 
hat deshalb ihre Spitze in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1936 und in den ersten beiden Vierteljahren 
von 1937.

Am interessantesten ist jedoch die Statistik über 
die Unterstützung Rot-Spaniens auf dem Meer. 
England fühlte dieselbe Neigung den Feinden 
Francos zur Seite zu stehen wie Frankreich und 
Sowjetrußland, die ihre Offiziere. Flugzeuge. Ge­
schütze und Panzerwagen schickten, zog es aber vor. 
seine Hilfe unter der Maske eines harmlosen 
Handels zu tarnen. Diese Taktik hatte nach britischer 
Auffassung zwei Vorteile. Man hoffte, daß der 
Schaden, den man anrichtete, weniger öffentlich zu­
tage treten und deshalb schneller vergessen werden 
würde, und zweitens konnte man das internationale 
Seerecht zur Deckung der Konterbandelieferungen 
vorschieben. Aüs den Aufstellungen voy^ „Libertad" 
geht hervor, daß es nicht nur Schiffe der französischen 
öder sowjetruffischen Flotte waren, die die Material- 
transporte unternahmen, sondern fast ausschließlich 
e ng l i s c he ,  obwohl die Lieferungen selbst aus 
Frankreich und Sowjetrußland stammten. Unter 
230 Fällen verließen 136 Schiffe mit Waffen und 
Munition sowjetrufsifche Häfen. 87 französische und 
nur 7 englische Häfen, aber die Flagge, die am Heck 
wehte, war jedesmal der U n i o n  Jack,  der von 
den britischen Kriegsschiffen bis zur Dreimeilen­
zone geschützt wurde.

Zunahme der Arbeitslosigkeit tn Polen
j.b. Warschau. Ueber die g r o ß e  A r b e i t s ­

l o s i g k e i t  im neuen Zentralbezirk der polnischen 
Rüstungsindustrie wird immer noch sehr geklagt. Wie 
es heißt, ist keine Abnahme, sondern eine Z u ­
n a h m e  der Arbeitslosigkeit festzustellen. Das Re­
gierungsblatt „Dobry Wieczor" schreibt sogar, es 
habe gar keinen Zweck, daß sich die Leute im Jndu- 
striebezirk um Beschäftigung bemühen. Einzig Fach­
arbeiter, an denen Polen einen-katastrophalen M an­
gel habe, feien unterzubringen. Das B latt beklagt, 
daß sich die Gemeinden nicht um die Ausbildung von 
Fachkräften bemühen, so daß der Mangel sich nichi 
beseitigen lasse. _____________

mit gleichem Erfolg in einer süddeutschen Bearbeitung 
erstmalig in Szene. Der Dramaturg des Landes­
theaters in Linz, Willi Dunkl, hat die Bearbeitung 
übernommen und sehr wirkungsvoll das nord­
deutsche Milieu und feine Menschen in die 
Umgebung eines ehemaligen österreichen Seefahrts- 
Kapitäns versetzt, der durch die Systemzeit an Land 
geworfen wird und dort Schiffbruch erleidet. I n  
der inneren Gedankenführung hat sich somit der 
Bearbeiter ganz an Bunje gehalten. Die Menschen 
aber, die er sprechen und handeln läßt, sind recht 
süddeutsch-ostmärkischer Gesinnung und Gefühlsart.

Das Werk erreichte in feiner Erstaufführung am 
Landestheater Linz unter der Spielleitung Dunkls 
einen großen Erfolg. Wenige Werke haben in dieser 
Spielzeit so viele Vorhänge zu verzeichnen gehabt, 
wie diese Bearbeitung des „Familienanschluß". 
Anteil am Erfolg hatte auch eine ausgezeichnete 
Besetzung, in der vor allem die prachtvolle, gut­
mütig polternde Kapitäns-Figur (Neumann) und 
die menschlich fein abgestimmte Gestalt des Gerichts­
vollziehers (Lehmann) hervorragten.

Herbert Caspers.

Kleine Chronik
Der Dichter Egmont Colerus gestorben. I n  Wien starb 

im Alter von 50 Jahren an den Folgen eines Herzschlages 
der bekannte Dichter Egmont C o l e r u s .  Der Verstorbene, 
der aus Linz stammt, hat eine Reibe grober Romane ge­
schrieben. u. a. „Antarktis". ..Sodom". „Weiße Magier". 
„Die neue Rasse". „Pythagoras", den Marco-Polo-Roman 
„Zwei Welten" und „Leibniz". Zu nennen sind auch seine 
originellen Bücher, die sich mit der Mathematik beschäf­
tigen: „Vom Einmaleins zum Jntregal, Mathematik für 
jedermann" und „Vom Punkt zur vierten Dimension". 
Mit Egmont Colerus hat die Ostmark einen ihrer reprä­
sentativsten Schriftsteller verloren.

Bukarester „Opera Romana" in Frankfurt. I n  E r­
wiederung des Besuches der Frankfurter Oper in Bukarest 
wird die „Opera Romaua" vom 25. bis 29. April ein 
viertägiges Gastspiel in Frankfurt geben.

Reichstagung deutscher Heimatmuseen. Gegenwärtig 
findet bis zum 15. April in B a m b e r g  die Reichs­
tagung des Ringes deutscher Heimatmuseen statt. Die 
Tagung, au der unter Leitung von Oberderwaltungsrat 
Dr. Karpa (Berlin) zahlreiche Museumspfleger und Wissen­
schaftler aus allen Teilen des Reiches teilnehmen, hat in

Eine kulturpolitische Glosse

„Wilhelm Tell" mit Kuhglockengeläute?
Naturalisten auf Irrwegen 

( E i g e n e r  B e r i c h t  der  P a r t e i p r e s s e )

Ein Kritiker des „St. Galler Tageblattes" darf 
sich schmeicheln, bessere Kenntnisse über die Schweiz 
zu besitzen, als sie einst Friedrich Schiller beschieden 
waren, der selbst niemals die Kantone sah und 
vorliebnehmen mußte mit dem, was ihm Goethe von 
den Bergen und ihren Menschen zu erzählen wußte. 
Dem Dichter darob zu grollen, wäre bei dem nicht 
schlechten Renommee, welches er genießt, ein gefähr­
liches Beginnen. Das weiß der Kunstrichter sehr 
wohl. So müssen, da das Stück tabu geworden 
ist» die armen Schauspieler getadelt werden. Die 
Aufführung habe bewirkt, heißt es da einmal, daß 
sich die Reihen sehr bald lichteten. „Jenen Schau­
spielern geben wir die Schuld, die Bauern, Hirten 
und Männer aus der Ärfchweiz darstellen sollten und 
die nie gesehen, wie karg die richtigen Urschweizer 
in Worten und Gebärden sind, die einen Bauern 
nur als legendäre Figur kennen . .

Der Referent lenkte, ohne es zu wollen, unsere 
Aufmerksamkeit auf eine wesentliche Frage, nämlich 
die, ob „Wilhelm Teil" als ein schweizerisches Drama 
zu betrachten ist. In  dem Welterfolg des Werkes, 
in der Tatsache, daß kein Kulturland achtlos an 
ihm vorübergegangen ist. lieat bereits die Antwort. 
Friedrich Schiller schrieb ein Schauspiel für die 
gesamte Menschheit. Nie hätte er Millionen und 
aber Millionen ansprechen, erschüttern, hinreißen 
können, wenn ihm nichts besseres eingefallen wäre, 
als die Schweiz in Genrebildchen darzustellen. Sicher 
sind die Männer am See in vielem anders, als sie 
der Dichter iah. Unter ihrer Schweizer Schale aber, 
die zu studieren ihm das Schicksal nicht gönnte, 
erfaßte er das Wesentlichere: den allgemein aültigen 
Kern, der in allen MenHon acrnz aleich, ob 
sie ihre Tage nun zwischen Gletschern oder am 
Meeresstrand verbringen.

Schiller wandelte ein Jahrhundert vor den 
Naturalisten auf dieser Erde. Sie hätten die Schweiz 
nicht, wie er es tat, in ihren treibenden Ideen 
dargestellt, sondern wahrscheinlich — sagen wir es 
einmal kraß — als Symphonie aus Mundart, Kuh- 
geläute und Jodlergeschrei. Werktreu kann „Wilhelm 
Tell" unseres Erachtens nur von einem Regisseur 
begriffen werden, dem die Schillersche Wirklichkeit, 
d. h. die Leidenschaft, das Pathos mehr gilt als ein 
naturgetreues Abbild Schweizer Lebens. Infolge­
dessen verbietet sich eine rein schweizerische In te r­
pretation im Sinne des „St. Galler Tageblattes".

Bor dem Kriege, im Jahre 1912, unternahm es 
Gerhart Hauptmann, der wiederholt auch als hervor­
ragender Spielleiter von sich reden machte, den „Tell" 
so zu inszenieren, daß die glatt fließende Sprache 
durch naturnahes Stocken, alle möglichen Geräusche 
und Glockengeläute aufgehalten wurde. Diese Vor­
stellung stieß'trotz der großen Geltung des Regisseurs, 
damals schon, in einer dem Naturalismus durchaus 
verhafteten Zeit, auf Widerspruch. Wieviel mehr 
müßte ein ähnlicher Versuch unserem heutigen 
Empfinden widersprechen, das sich von naturalistischen 
Kleinmalereien abgekehrt und der Phantasie den 
Prim at zurückgegeben hat! „Wilhelm Tell auf 
naturalistisch — nein, das geht nicht!

Kurt Ktinkler.

Familietrarrfchlutz — auf süddeutsch
Ostmärkische Bearbeitung eines Karl-Bunje-Stückes

(Eigener Bericht der Parteipresse)

Des niederdeutschen Komödiendichters Karl Bunje 
Bühnenstück „Familienanschluß", das sowohl im 
niederdeutschen Dialekt wie in der hochdeutschen 
Fällung im AH'-oid- e rs te n  Erfolg hat, ging jetzt

200009 paradieren vor Franca
Die große Madrider Siegesparade vsransfichÜÄh 

am 15. Mai
Burgos» 14. April.

Ueber die g r o ß e  T r u p p e n p a r a d e  i n  
M a d v i d ,  die den äußeren Abschluß des 
spanischen Freiheitskampfes versinnbildlichen |d$t, 
werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt. Das 
befreite Madrid wird die g r ö ß t e  m i l i t ä ­
r i s che  S c h a u  erleben dürfen, die Spanien 
jemals gesehen hat und an der nahezu alle am 
Kriege beteiligten Streitkräfte mit ihrer gesam­
ten Ausrüstung teilnehmen werden. Erstmalig 
werden modernste Panzerwagen, Flakgeschi^e 
und Panzerabwehrkanonen zur Schau gestellt. 
An 200 000 Mann, voran verdiente Generale, 
werden an dem Obersten Befehlshaber der 
Wehrmacht und Staatschef Generaliffimss 
F r a n c o  unter ihren siegreichen Regiments­
fahnen vorbeidefilieren. Eine besondere Stellung 
werden die a u s l ä n d i s c h e n  F r e i w i l l i ­
g e n  einnehmen, die gleichfalls in geschloffenen 
Formationen teilnehmen werden, um die unzer­
trennliche Waffenbrüderschaft Spaniens Bitt 
jenen Angehörigen der befreundeten Nationen 
zum Ausdruck zu bringen, die dazu beitrugen, 
den Kommunismus aus Spanien zu vertreiben.

Der Z e i t p u n k t  der Parade ist noch tut* 
bestimmt. Anscheinend ist der ursprünglich t# 
Aussicht genommene Termin, der 10. Mai, fallen­
gelassen worden, um Zeit für umfassende Vor­
bereitungen der Hauptstadt zu gewinnen, die 
sich langsam von den furchtbaren Schäden bes 
roten Terrors erholt. Madrider Kreise rechnen 
damit, daß die P a r a d e  a m 15. M a i  statt« 
finden wird. Politische Kreise nehmen an, baß 
die Parade mit bedeutungsvollen Erklärungen 
über die zukünftige Politik des geeinten frechen 
Spanien zusammenfällt.

Regenschirm für Luxemburg
Besprechung mit dem Geschäftsträger 

Luxemburgs
ÖSon - unserem Pariser Mitarbeiter)

h. w. Paris, 14. April.
Außenminister S o n n e t  mkb am 19. April 

vor dem Auswärtigen Ausschuß über die inter­
nationale Lage sprechen. Vonnet hat sich ferner 
bereit erklärt, am 20. April vor dem amerika­
nischen Club in Paris eine große Rede über 
die internationale Lage zu halten.

Der französische Außenminister empfing am 
Freitag den luxemburgischen Geschäftsträger in 
Paris, F u n k ,  wie in außenpolitischen Kreisen 
verlautet, zu einer Besprechung über die Frage, 
ob eine besondere Garantie Frankreichs oder 
Englands für Luxemburg gegeben werden 
soll. (!!)

Schwierige Finanzlage Frankreichs
Die Kriegspanik kostete zuviel
(Von unserem Pariser Mitarbeiter)

h. w. Paris, 14. April.
Ministerpräsident D a l a d i e r  hatte am 

Freitag mittag eine länger als einstündige 
Beratung mit dem Finanzminister R e y n a u d. 
In  finanzpolitischen Kreisen erklärt man, daß 
diese Unterhaltung besonders die gegenwärtioen 
außerordentlichen Schwierigkeiten des Roten- 
Umlaufes, den Drang zu einer Inflation rveqen 
der Kriegspanik und die Finanzierung der 
französischen Rüstungen zum Gegenstand ae- 
habt hat.

England verstärkt seine Truppen auf Malta
„Daily Telegraph" und „Daily M ail" berichten 

daß Donnerstag abend die Marinesoldaten M altas 
von ihrem Urlaub an Bord ihrer Schiffe beordert 
worden seien. Gestern nachmittag habe das T rans­
portschiff „Nevasa" 500 Soldaten von Southampton 
in M alta gelandet.

erster Linie den Zweck, die in den letzten Jahren besonders 
hervorgetretene bayerische Denkmalspflege su studieren.

Uraufführung einer Kantate von Konecznh. De:
sndetendeutsche Komponist Leodegar S. K o n e c z n y .  bessert 
sudetendeutsche Lieder. Klavierwerke und Kammernrnsi! 
weit über die Grenzen des Reiches hinaus bekannt geworden 
sind, hat eine Kantate „Der Saemann" nach Worten bor. 
Joh. Linke, H. Böhme Heribert Menzel. Baldur vor 
Schirach. Lieder der Getreuen. E. Eaermann und cfyf, 
Schneider für em- bis vierstimmiaen Chor, einen Sprcct' 
chor, einen Sprecher und Kammerorchcster, die dem Führe: 
M M  50. Geburtstag gewidmet ist. geschrieben. Die Urans* 
führung dieser Kantate findet bei der offiziellen Feier der 
NSDAP am 20. April int Brüxer Stadttheater statt. 
Ausführende sind die Vereinigten Brüxer Gesangber-ire 
und das Stadttheaterorchester unter Leitung von Profess«: 
Eugen S c h mi d t .

Anhaltend starker Andrang im Haus der Deutsche« 
Kunst. Die große Architektur- und Kunsthandwerksschau in 
Haus der Deutschen Kunst in München, die ursprünglit 
am 10. April geschlossen werden sollte, hat in den letzte« 
Tagen einen so starken Besuchcrzustrom gefunden, daß dü 
Ausstcllungsleitung mit Genehmigung des Führers de* 
schlossen hat. die Ausstellung noch bis einschließlich 16. April 
der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen. I n  den letzte« 
Tagen erreichte die Besucherziffer das Doppelte des bis* 
beugen täglichen Durchschnitts.

Eine Reichsausstelluna des NS-Lehrcrbundes. De:
Reichswalter des NS-Lehrerbundes und G a u le i t e r  de: 
Bayerischen Ostmark, Fritz W ä ch t l e r , hat angeordnet 
dah die Reichsausstelluna des NS-Lehrerbnndes nn Aprü 
und Mai in Leipzig stattfindet. Die Ausstellung, die iau* 
sende von Schülerarbeiten aus allen deutschen Gaue« 
zeigen wird, die zum Wettbewerb des NS Lehrerbundu 
„Volksgemeinschaft — Schicksalsgemeinschaft" angererMr 
wurden, wird am 27. April im Alten T h e a te r  ĉipziu 
durch Gauleiter Fritz Wächtler eröffnet werden.

Vom Oberschlefischeir Landestheater
Heute kommt in B e u t  h e n  die Komödie „D er a l t '  

Wr  a n  g e l "  von Brües zur Aufführung, in ® 1 c 1 v  
wird „ F a t i n i t z a  " von SuPPs gegeben.

Am S o n n t a g  findet in B e u t h e n eine -Borste uns 
der Oper „ O t h e l l o "  von Verdi statt, in fV r! „: 1 •' 
b ü r g  wird Sonntag nachmittag die Operette „ & 11 D 
von Dostal in geschlossener Vorstellung gegeben.
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Ein vergessenes deut/cftez tfe /o n /a /  -  7>räm# v. H ubert s5üd<2kum

M it einem Male rief Urban erregt: „Hier liegen 
ja Gewehre!"

Tatsächlich! Sie dachten schon, ihre eigenen 
Waffen wiedergefunden zu haben. Doch was sie da 
aus einer finsteren Ecke hervorholten, waren nur 
drei alte, unbrauchbare Steinschlotzslinten. Der 
Himmel mochte wissen, wie sie in die Lehmhütte 
gekommen waren!

Enttäuscht wollte man sie wieder in die Ecke 
werfen. Aber Küntzel meinte, daß sie im Notfall 
immerhin dazu dienen könnten, die Schwarzen über 
die Stärke ihrer Bewaffnung zu täuschen. Darum 
verteilte er sie an Elauß. Urban und Friedrich 
Horn, während er selbst den Karabiner behielt, 
Staufs die Vüchsflinte und Trottlef und Meuschel 
je. einen Revolver bekamen.

So warteten sie nun eine endlose Nacht hindurch 
auf das Kommende. Schlaflos und in fortwährendem 
Grübeln saßen sie auf der schmalen Lehmbank. Aber 
als der Morgen anbrach, hatte sich Küntzel einen 
verwegenen Fluchtplan ausgedacht.

I n  seiner Sorge um das Schicksal der Männer, 
die sich seiner Führung anvertraut hatten, war er 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß er die Pflicht 
hatte, jede Möglichkeit der Rettung wahrzunehmen. 
Die ganze Nacht hatte er darum nach einer Chance 
gesucht. Er war dabei zu der Ueberzeugung ge­
kommen, daß es jetzt nur noch die der Flucht gab. 
Sie mußten aus der Stadt Witu zu entkommen 
suchen, um dann auf kürzesten Wegen in das benach­
barte ’ britische Schutzgebiet zu flüchten. Von dort 
aus konnte man schnell nach Lamu gelangen, dann 
eine Dau bewaffnen und damit die in Mkonumbi 
Zurückgebliebenen retten und die Ausrüstung bergen. 
Noch war es sicher nicht zu spät dazu. Das Ent­
kommen aus Witu jedoch konnte nur gelingen, wenn 
man entschlossen und tollkühn die Kette der Wachen 
durchbrach und vor den Verfolgern eines der 
Palisadentore erreichte.

Küntzel durfte sich auf den Wagemut seiner Ge­
fährten 'ohne weiteres verlassen.

.Kameraden", sagte er darum, als er seinen 
Plan gründlich erwogen hatte, „wir müßen uns 
damit 'abfinden, daß unsere Expedition durch den 
schnöden Verrat des Sultans zunächst gescheitert ist. 
Wir selbst befinden uns hier in einer Lage, die das 
Mrmmste Ende befürchten läßt. Niemand kann uns 
hier helfen; wir sind auf Gedeih und Verderb den 
Launen der Wituleute ausgeliefert, und wenn nicht 
alle Zeichen trügen, so wird man uns über kurz 
oder lang wahrscheinlich umbringen. Jedenfalls hat 
man nichts Gutes mit uns vor. und ich bin daher 
der Meinung, daß wir einen Fluchtversuch unter­
nehmen müssen, daß wir alles auf eine Karte setzen 
und versuchen müssen, aus Witu zu entkommen!"

„Das denken wir auch!" riefen die andern. „Aber 
wie'soll uns das gelingen?"

„Hört zu! Die S tadt Witu ist, wie ihr wohl 
bemerkt habt, ringsum von drei Meter hohen P a li­
saden umgeben. Ueber dieses Hindernis kommen 
wir natürlich nicht leicht hinweg. Aber es führen 
nach allen Himmelsrichtungen Tore durch die 
Valisadenmauer, von denen für uns das südliche am 
günstigsten ist. Wir müssen also versuchen, das 
Südtor zu erreichen. Sind wir erst hindurch, dann 
halten wir uns an den Karawanenweg nach der 
Grenzstadt Kikoni, bette ich genau kenne. I n  fünf 
bis sechs Stunden können wir dort sein und auf 
britisches Schutzgebiet flüchten."

„Und wie sollen wir mit der Wache draußen 
fertig werden?" fragten die andern.

„Wir passen einen günstigen Augenblick ab und 
stürmen dann einfach entschlossen darauflos. Die 
Wache wird uns vor Bestürzung, so hoffe ich be­
stimmt, mindestens so weit ungestört laufen lassen, 
daß wir mit einem erheblichen Vorsprung ans Tor 
gelangen. Dann kommt es nur noch darauf an, eiligst

ins Freie zu springen und in der Savanne zu ver­
schwinden. Von da ab wird es nicht allzu schwer 
sein, im Busch sicher und unauffindbar weiter­
zukommen . . .  Versteht ihr mich?"

Sie nickten allesamt. Aber der P lan  schien ihnen 
allzu verwegen und unsicher. Doch soviel sie auch 
noch hin und her berieten, sie fanden keine andere 
Möglichkeit der Rettung. Schließlich ließen sich alle 
von Küntzel umstimmen und für das Wagnis ge­
winnen. Der Fluchtplan wurde noch einmal in allen 
Einzelheiten durchgesprochen, und dann hielt sich 
jeder in Bereitschaft, um bei der ersten günstigen 
Gelegenheit den Ausbruch zu wagen.

Die Flucht in den Tod

Sie warteten Stunde um Stunde und vergaßen 
dabei ganz ihren Hunger und Durst. Endlich, gegen 
zehn Uhr, schien der rechte Augenblick gekommen. 
Eine große Schar der draußen liegenden. Witu- 
soldaten zog plötzlich lärmend nach dem Osttor von 
dannen. Küntzel beobachtete gespannt ihren Abzug. 
Bald war ihr Geschrei nicht mehr zu hören, und 
die zurückgebliebenen Schwarzen lagen wieder unbe­
weglich und träge im Schatten der den Platz um­
säumenden Bäume.

Eine Weile wartete Küntzel noch. Er hörte hinter 
sich das aufgeregte Atmen seiner Gefährten; er 
spürte gleichsam, wie sich alle diese jungen, kraft­
vollen Männer zum letzten Einsatz zusammenrissen. 
Dann gab er das Zeichen zum Aufbruch, und im 
Nu waren alle aus der Hütte, um mit den Gewehren 
und Revolvern in der Faust ihm nach der Richtung 
des Südtores loszustürmen.

Es kam tatsächlich, wie es Küntzel vorausgesagt 
hatte. Die Schwarzen fuhren erschrocken hoch, er­
starrten beim Anblick der unvermuteten starken 
Bewaffnung der Flüchtenden, wichen aus und er­
holten sich erst von ihrer Bestürzung, als sie den 
Davonhastenden nicht mehr den Weg abschneiden 
konnten.

Keuchend jagten die Männer unterdessen zwischen 
Hütten und Bäumen hindurch nach dem Tor. Kein 
Neger stellte sich ihnen entgegen. Sie kamen unbe­
hindert voran. Aber als sie das Tor erreichten, 
erwartete sie hier eine böse Ueberrasch.ung. Das 
Tor war unglücklicherweise mit dicken Querbalken 
verschlossen!

„Verdammt!" schrie Küntzel. „Damit habe ich 
nicht gerechnet! Wir müssen das Hindernis weg­
räumen."

Alle acht sprangen zu. Aber die Arbeit nahm 
so viel kostbare Zeih in Anspruch, daß die Verfolger 
den Vorsprung einholten und bald von links und 
rechts das Tor bedrängten.

Ein Hagel von Kugeln und vergifteten Pfeilen 
prasselte nun auf die Männer ein. Da erwiderten 
die mit Gewehren und Revolvern das Feuer, wäh­
rend sich die übrigen verzweifelt bemühten, die 
Sperrbalken beiseite zu reißen. Es gelang, die Ver­
folger zurückzuhalten, und bald w ar' auch die 
Oeffnung im Tor so groß, daß die Flucht fortgesetzt 
werden konnte. Auf einen Pfiff Küntzels wandten 
sich dann alle, um mit wenigen Sprüngen ins Freie 
zu gelangen. Aber der Durchschlupf gelang nur fünf 
von ihnen. Drei brachen noch innerhalb des Tores 
aufschreiend zusammen — Trottlef und Friedrich 
Horn mit vergifteten Pfeilen im Rücken und Urban 
mit einer Kugel durch den K opf... Sie blieben tot 
oder sterbend liegen___

Die übrigen jagten draußen der rettenden Savanne 
zu, indem sie das Tor noch eine Weile unter 
Feuer hielten. Eine ganze Anzahl von Wituleuten 
wälzte sich in ihrem Blute. Die anderen aber, 
Dutzende, Hunderte, hetzten schreiend hinter den 
Flüchtlingen her, von wildem Blutrausch erfaßt, 
und schon eine Viertelstunde später hatten sie die 
Weißen wieder eingeholt.

Nun begann für die fünf lleberlebenden ein 
stundenlanger verzweifelter Rückzugskampf. Von 
Deckung zu Deckung springend und immer wieder 
feuernd, hielten sie sich die Schwarzen noch lange 
vom Leibe. Allein, in der brennenden Glut des 
Mittags, von Hunger und Durst gequält, erlahmten 
ihre Kräfte schnell. Auch wurde bald die Munition

knapp. Immer näher rückten ihnen die Feinde. 
Auch die letzte Aussicht, den Verfolgern zu ent­
kommen, schwand. Da stellten sie sich, todesmutig 
und auf das schlimmste Ende gefaßt, zum letzten 
Kampf. >

Ja , die fünf Weißen verkauften ihr Leben teuer. 
Noch mancher Witumann fiel unter ihren sicheren 
Kugeln. Aber bald lagen auch Stauff, Meuschel, 
Elauß und Jaschwetzki schwer verwundet hinter ihrer 
Deckung. Sie schossen noch, bis die letzte Kugel ihr 
Ziel gefunden hatte. Dann rief Küntzel ihnen zu, 
sie sollten kriechend im hohen Savannengras Ret­
tung suchen. Und er selbst deckte ihren Rückzug mit 
seinem Karabiner.

Minuten später, als sich der Leiter der Expedition 
ganz allein im Kampf mit der hundertfachen Ueber- 
macht befand, schrie plötzlich einer der Verfolger: 
„Bana Küntzel, sieh mich an. ich bin einer von 
deinen Lehrlingen!"

Da starrte Küntzel überrascht in das grinsende 
Gesicht eines jungen Galla. Im  nächsten Augenblick 
legten beide zugleich das Gewehr an, schossen, und 
während drüben der Neger mit einem Kopfschuß zu 
Boden stürzte, brach hier Küntzel mit einem Treffer
in der rechten Brust in die Knie, um gleich darauf 

n<von zahllosen Pferlen tödlich getroffen zu werden.
So endete der tapfere Eppenreuther Kolonial­

pionier, bis zuletzt ein ganzer Mann und Kämpfer.

M it dem Tode des
sich nun aber auch das Schicksal ---------------- -r—
und wehrlosen Gefährten. 2n wenigen Stunden 
waren Stauff. Jaschwetzki und Elauß im Savannen- 
grase aufgespürt. Sie wurden von den Wttuleuten 
sofort erbarmungslos niedergemacht.

Nur August Meuschel. der einen Oberschenkel­
schuß hatte, konnte sich unbemerkt weiterschleppen 
und den Negern entkommen. Fiebernd, schmerz« 
gepeinigt und vom Durst gemartert, irrte er noch 
zwei Tage lang in der Wildnis umher, bis er endlich 
als einziger von den acht nach W itu  Gezogenen das 
rettende Kikoni erreichte. Hier fand er die erste 
Pflege seiner Wunde. Dann brachte ihn ein menschen­
freundlicher Araber weiter nach Kikini, von wo aus 
er schließlich mit einer Dau nach Lamu gelangen 
konnte.

Im  Lamu traf er Häßler wieder. Sie waren die 
beiden letzten der ganzen Expedition; denn auch 
Karl Horn, der mit Jam a in Mkonumbi zurück­
geblieben war, hatte unter den Mordstreichen der 
Wituleute sein frühes Ende gefunden, während der 
Dolmetscher sein Heil in ungewißer Flucht gesucht 
hatte.

Nun loderte in Wituland der Aufruhr. Alle von 
Deutschen dort gegründeten Schambas wurden zer­
stört und ihre Besitzer und Verwalter nieder­
gemetzelt . . .

Aber die Sühne für diese Verräterei des Sultans 
ließ nicht lange auf sich warten; denn nun waren 
die Engländer gezwungen, mit Gewalt gegen dis 
Aufständischen vorzugehen. Ih re  Truppen eroberten 
Witu und hielten ein hartes Strafgericht.

So endete das schaurige Zwischenspiel der Ab­
tretung dieser kleinen Kolonie.

Es ist heute längst vergessen. Die Opfer gingen 
in der Savanne spurlos unter. Aber ihre Einsatz­
bereitschaft lebt überall fort, wo deutsche Kolonisten 
für die Weltgeltung unseres Vaterlandes arbeiten 
und käm pfen....

(E n d e )

D s s  SSeaggessg iss bet? G H t g a s w E e
Abenteuer am „Rauchenden Berg“ — Aus dem Archiv der Popocatepetl-Gesellschaft

„P o p o c a t e p e t  l" — „Rauchender Berg" — 
haben ihn bereits die Azteken genannt, den ge­
waltigen schneebedeckten Vulkan, der sich über 
5400 Meter hoch in der S ierra Nevada Mexikos 
erhebt. Manches Opfer hat der menschliche For- 
schungsgoist im Laufe der Zeilen bringen müßen, 
um den Giganten, dessen häufige Ausbrüche immer 
wieder Angst und Schrecken erzeugten, zu studieren.

Im  Südosten der Stadt Mexiko ist der Sitz der 
nationalen Popocatepetl-Gesellschaft, in deren 
Archiven alle E x p e d i t i o n e n ,  die Wissenschaftler 
an den Rand des Vulkans unternahmen, verzeichnet 
sind. Aus aller Herren Länder stellten sich die 
Forscher ein, um, oftmals unter Einsatz des eigenen 
Lebens, die Geheimnisse dieses feuerspeienden 
Berges zu ergründen. Das aufregendste Abenteuer 
hat bei einem derartigen Unternehmen zweifellos 
der durch seine zahlreichen Forschungsreisen bekannte 
Graf de P r o r o k  zusammen mit dem deutschen 
Piloten B i e l e  r erlebt. Die beiden Männer haben, 
wie man den Akten der Popocatepetl-Gesellschaft 
entnehmen kann, zum ersten M al den Versuch ge­
macht, den Vulkan während eines Ausbruches zu 
überfliegen.

Der Graf de Prorok hat später selbst dieses 
Erlebnis als das aufregendste Abenteuer seines 
Lebens bezeichnet. Nur der Kühnheit und Geschick­
lichkeit seines Piloten, des Deutschen Vieler, der 
während des Krieges dem berühmten Geschwader 
Richthofen angehörte, war es zu danken, daß dieses 
Unternehmen, das die Filmkamera im Bilde fest­
hielt, glücklich verlief. Es ist seitdem nie mehr 
wiederholt worden. Der S ta rt der offenen Maschine 
erfolgte, kurz nachdem der Vulkan begonnen hatte, 
Feuer zu speien. M an hatte rasch eine günstige Höhe 
erreicht. Aber in dem Augenblick, da die Kamera 
in Stellung gebracht worden war, geriet das 
Flugzeug in eine W o l k e  v o n  d u r c h s i c h t i g e n  
G i f t g a s e n ,  die wie Tränengas wirkten.

Es war, als ärgere sich der brodelnde Berg, daß 
Menschen es wagen wollten, während einer Eruption 
in seine Tiefen zu spähen. Und so sandte er jenes 
natürliche, „Tränengas" aus, das den Forschern 
um ein Haar zum Verhängnis geworden wäre. 
Weder Vieler noch Graf de Prorok vermochten 
auch nur zwei Meter weit zu sehen — nicht weil 
die Easwolke ihnen den Ausblick raubte, sondern 
weil ihre Augen v o n  T r ä n e n  ü b e r f l ö s s e n ,  
während sie gleichzeitig von erstickenden Husten­
anfällen geschüttelt wurden. De Prorok kämpfte mit 
einer Ohnmacht. Wie im Traum hörte er die Worte

seines Piloten, der ihm zubrüllte: Festhalten — ich 
versuche einen S t u r z f l u g ! "  Die Sekunden 
dehnten sich zu Unendlichkeiten. Prorok fühlte, wie 
er später selbst gestand, den Atem des Todes in 
seinem Nacken. Aber er wußte, was sein P ilo t 
wollte: Vieler versuchte durch einen Sturzflug aus 
der Giftgaswolke herauszukommen. Das war die 
einzige Möglichkeit, um dem Verderben und dem 
Zorn der Naturgewalten zu entgehen.

Der Motor verstumm^ — die Maschine schoß 
steil nach unten. Die schmerzenden Augen nahmen 
die lodernde Feuerflamme im Innern des Vulkan­
kraters wahr. Prorok klammerte sich mit verzwei­
felten Kräften an seinen Sitz. Und wirklich gelang 
es Vieler, die Maschine nach dem steilen Sturz nach 
unten wieder fest in die Hand zu bekommen und 
in einiger Entfernung sicher auf den Boden auf­
zusetzen. Erst als die Räder zum Stillstand ge­
kommen waren, sank der P ilo t mit dem Kopf nach, 
vorn. Zu stark waren Anspannung und Erregung 
gewesen. Eine O h n m a c h t  hatte ihn befallen.' 
Aber auch Graf de Prorok war eine ganze Zeit 
lang nicht fähig, sich zu rühren und dem Kameraden 
zu helfen. Seine Augen brannten wie flüssiges 
Feuer. Erst nach einer Weile raffte er sich auf und 
stieg aus der Maschine. Dann holte er Vieler aus 
seinem Sitz, der bald wieder zum Bewußtsein kam. 
Ein gefährliches Abenteuer war glücklich über­
standen. Es wird im Archiv der Expeditionen zu 
Popocatepetl für immer fortlebn. -

M e n t e !  o fg sse  H e b e i t ö l o f e

1500 Arbeitsmänner deichen den Memelstrom ein

(Eigener Bericht der Varteipresse)
In  den drei Memeler Kreisen ist die Aufbau­

arbeit im vollen Gange. Ebenso wie im Kreise 
Memel haben auch int Kreise Heydekrug bereits 
alle Arbeitslosen Lohn und Brot erhalten. An land­
wirtschaftlichen Arbeitern herrscht bereits ein fühl­
barer Mangel.

I n  erster Linie sollen — wie Kreisleiter Bochum 
jetzt bekannt gab — riesige Eindeichungsarbeiten im 
Ueberschwemmungsgebiet des Memelstromes und der 
Mündungsflüße Skirwieth und Atmath ausgeführt 
werden. Dabei werden 1500 Männer des Arbeits­
dienstes eingesetzt. Außerdem sollen neue Siedlungen 
errichtet , werden. Eine Erhöhung der Realfteuern 
im Kreise Heydekrug wird trotzdem nicht erfolgen.
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Lesen Sie die Berichte i

GroßdeutscMand in 9000 Kisten 
Rutschpartie mit 30 000 Tonnen

und vieles andere
A b h e u te  ü b e ra ll für 20 Pfg. zu h a b en

Römisch-katholische Kirchen Beuthen 

Kirchendienstordnnna für Sonnabend, den 15. April

S t. Maria: 6, 6,30. 7,15 und 8 Uhr Messen.
S t. Trinitas: 6. 6,30, 7, 7,30 und 8 Uhr Messen. 
S t. Barbara: 6, 7 und 8 Uhr Messen.
St. Hyazinth: 6, 6,30, 7,15 und 8 Uhr Mesien. 
Herz-Jesu: 6. 7 und 8 Uhr Messen.
Heiliakreuz: 6,30 und 7,15 Uhr Messen.
St. Josef: 6,30 Uhr Messe.
S t. Maraaret: 6.30 Uhr Messe.

Kirchendienstordnnna für Sonntag, den 16. April

S t. Maria: 5,30, 6,30, 7,30 und 8 Uhr Messen; 
0,45 Uhr Hochamt; 10,30 Uhr Gottesdienst; 11,30 Uhr 
Messe.

S t. Trinitas: 5,30, 6,15, 7,15 und 9 Uhr Messen: 
10 Uhr Hochamt; 11,30 Uhr Messe.

S t. Barbara: 6 und .7,30 Uhr Messen; 9,30 Uhr 
Hochamt: 10,30 Uhr Gottesdienst; 11,30 Uhr Messe.

S t. Hyazinth: 5,15, 6 und 7.30 Uhr Messen; 8,15 Uhr 
Gottesdienst: 9,15 Uhr Hochamt: 10,45 Uhr Messe; 
11,15 Uhr in der Unterkirche.

Herz-Jesu: hl. Messen.
Heiliakreuz: 7, 8,30 und 11 Uhr Messen.
S t. Josef: 7 und 8,30 Uhr Messen; 10 Uhr Gottes­

dienst.
St. Maraaret: 7. 8,30 und 9,30 Uhr Messen.
Hl. Geistkirche: 7 Uhr Messe.

Evangelische Kirchengemeinde Beuthen O S . Sonntaa 
16. April, Gustap-Adolf-Jestaottesdienste. 8 Uhr Jrüh - 
gottesdienst; 9,30 Uhr Hanptgottesdienst mit Abcndmahls- 
feier; 11 Uhr Taufen; 11 Uhr Gottesdienst im Gemeinde­
haus; 11,15 Uhr Gottesdienst in der Kirche, — M itt­
woch, 19. April: 20 Uhr Abendandacht. — Donnerstag, 
20. April: 20 Uhr Bibelstnnde int blauen S a a l des Ge­
meindehauses.

Altkatholische Kirche. Gemeinde Beuthen O S. Sonn­
tag, 16. April: 10 Uhr hl. Amt mit Predigt und 
1. hl. Kommunion in der Aula der Höheren Technischen 
Lehranstalt. Moltkeplatz.

Deutsche Kath. Nationalkirche (Allrath. Kirche), Ge- —  ^  rr
meiude Gleiwitz. ä a w ts »  &  9*** ("Seiher Sonntaa):! 6.30 Uhr. 7,15 Uhr Messe».

9 Uhr 
Kapelle

feierliche Erstkommunion der Kinder 
der Schlageterschule. Coseler Straße la.

Evangelische Kirchen in Hindenbnrg 
Jriedenskirche: Sonntag, 9,30 Uhr Gottesdienst;

10,30 Uhr Taufen; Sonnabend: 19,30 Uhr Wochenschluß 
andacht.

Königin-Luise-Gedächtniskirche: Sonntag, 9,30 Uhr 
Gottesdienst. '

Hindenburg-Mathesdorf: Sonntag, 8 Uhr Gottes­
dienst.

Hindenburg-Oehringen: Sonntag. 8 Uhr Gottesdienst. 
Pfarrgemeinde Borsigwerk: Sonntag, 9,30 Uhr

Gottesdienst.

Römisch-katholische Kirchen Hindenbnrg 

Gottesdienstordnung für Sonntag, den 16. April 
S t. Andreas: 7 'Uhr Messe; 8 Uhr Gottesdienst; 9 Uhr 

Hochamt; 11,30 Uhr Messe.
St. Matthias: 9 Uhr Hochamt.
Heiliggeist-Kirche: 6,30 Uhr Messe; 8 Uhr Gottes­

dienst: 10,30 Uhr Hochamt.
S t. Josef: 5,45 und 6,30 Uhr Messen; 8 Uhr Gottes­

dienst, 9,15 Uhr Hochamt, 11 Uhr Messe.
St. Kamillus: 6 und 7 Uhr Messen; 8 Uhr Gottes­

dienst; 9,30 Uhr Hochamt; 11 Uhr Messe.
S t. Anna: 5,45 Uhr Messe; 7 Uhr Messe; 8,30 Uhr 

Hochamt: 10 Uhr Gottesdienst.
S t. Antonius: 6 Uhr Messe; 7,30 Uhr Gottesdienst:

9 S t  ^ ranstsk u s: 7,15 Uhr Gottesdienst. 8.20 Uhr 
Hochamt; 11,30 Uhr Messe.

S t  Hedwig: 6 Uhr Messe; 7,30 Uhr Gottesdienst;
10 Uhr Hochamt.

4  o » » w s w g  äfftet

Amtsgericht Gleiwitz, 11. April 1939.
V e r ä n d e r u n g :

A 2067: Eduard Mularczhk. Cosel 
(Obcrschl.) mit einer Zweignieder­
lassung in Gleiwitz unter der J irm a  
Eduard Mularczhk Cosel O S ., Zweig­
niederlassung Gleiwitz. Die Firm a ist 
auf die verwitwete Dampftischlerei- 
besitzer Pauline Mularczhk, geb. 
Brhlla in Cosel O S . übergegangen. 
Die Eintragung ist im Handels 
realster des Gerichts der Haupt­
niederlassung erfolgt und in Nr. 48 
des Deutschen Reichsanzeigcrs bekannt 
gemacht.

Sahtmbfi
anhänget

alt ob. neu. z. kauf, 
gesucht. Angeb. an 

Konditorei 
M e r w a r t h , 

Hindenburg, 
Dorotheenstr. 32.

G o tte s d ie n s to rd n u n g  f ü r  V e is k re ts c h a m

Sonntag: den 16. April: 6,15 Uhr. 7,45 Uhr. 9,15 
llsir 10 30 Uhr Messen. — Montag, den 17. April: 
ß n'br 6,30 Uhr. 7,15 Uhr Messen. — Dienstag, den 
1« April: 6 Uhr, 6 30 Uhr. 7,15 ITftr Messen. -  M itt­
woch den 19. April: 6 Uhr. 6,30 Uhr. 7,15 Uhr Messen. 
_  Donnerstag, den 20. April: 6 Uhr. 6,30 Uhr, 7,15 Uhr 
Messen. — Jreitag , den 21. April: 6 Uhr. 6,30 Ubr, 
7,15 Uhr Messen. — Sonnabend, den 22. April: 6 Uhr,

Amtsgericht Gleiwitz, 6. April 1939. 
Er l oschen:

A 2060: Josef Du sch a. Gleiwitz.

Zu kaufen getuchi

Habe 10 000 Mark 
als Anzahlung,

dafür suche ich ein

N e u c i n t r a g u n g :
A 1673: Georg Doiubrowskh, Gast 

statte Hindenburg Oberschi. (Pcter- 
P au l-S tr. 9) und Kaufmann Georg 
Dombrowskh ebenda als Inhaber. 
Amtsgericht Hindenburg O S ., 6. 4. 39.

Kaufgesuche
Kirröee-

amo
Wenig gebraucht,

zu kaufen gesucht. 
Angeb. u. Z  760 
an Wand. Gleiw.

gebrauchtes

6taa»eg8»E
kaufen gesucht. 

Angeb. u n t  Hi 6 
an Wand. Hdbg.

m m tM
in dem 
Geschäft

%  ein
beendet, 

evtl. tät. Beteilig. 
An geb . u. B  210 
an Wand. Gleiw.

Einige vorzügliche.

M lk e i!-
PlflEBSBle
M f M ,
e n t i e i
e i e t o c g

.u. a. mehr, sehr 
wenig gebr., noch 
wie neu, verkauft

8.61618
seuim 66.
Garten-(Parallel-) 

straße 38.

mm

Chaiselongues. 
Matratzen und 

Couches
in allen Preislag. 
wieder vorrätig.

P  o w a l l  a, 
Gleiwitz,

Bahnhofstraße 12.

F ü r neuen Lastzug
16 To. Nutzlast, 

werden

gesucht.  
Angeb. u. C 211 
an Wand. Gleivr-

H eine A nze ige
bittr !tet* gleich 
bezablen, Do >br 
besonders er* 
rnahrgter Preis 
eine Slnbaufung 
von Bucbungs- 
u. Berwalknngs- 
kosten nicht ver­
trägt!



Statt Karten!

Unsere V e r m ä h l u n g  findet statt!

TZjoJUI. VJimscfui
7om^ lOurncKa, fauA

z. Zt. Reinschdorf (Kreis Cosel), den 15. April 1939

Ihre Vermählung geben bekannt

Qm&joxcL ll. 'tf’jum
Char l ot t e ,  geb. Baston

Odertal OS.» den 15. April 1939

J

F a m i l i e n  a n z e i g e n
hfl Oberschi. Wanderer finden größte Beachtung

ÜOlKS-

Allstrom und 
Wechselstrom 
mit dynamischerr 
Lautsprecher 
sowie

D e u ts c h e
K le in -
e m p tä n g e r
stets am Lager

0$. Mwikhau#

W.Kohler
Das anerkannte 
Fachgeschäft für 
Radio und Musik

GI e i wi  t z
Wilhelmsir. 31
Fernruf 2881

Reparaturen 
werden in eigener 
Werkstatt schnell 
slens ausgeführt

S ta tt K a r te n !
Infolge Herzschlages verschied plötzlich und unerwartet 
mein lieber guter Mann, unser treusorgender Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der

Fleisdierm eister

Johann Folwaczny
im Alter von 54 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

S ein e G attin und K inder

K i e f e r s t ä d t e l  OS. ,  den 14. April 1939
Beerdigung findet Montag, den 17. April 1939, um 846 Uhr, 
vom Trauerhaus aus statt.

V

Einmalige Snnger-Ueranslaliiinn!
Sonntag, vormittags 11 Uhr: Der fesselnde 
Erlebnis-Bericht der Tobis-Kameraleute

Sieg öbeF Versailles
20 Jahre Unrecht wieder gut gemacht 
Die weltgeschichtlichen Tage des März 1959 
Billige Matinee-Preise : Jgdl. 25 Pfg.,Erwachs, ab 45Pfg. 

Z u g l e i c h  in b e i d e n  T h e a t e r n :

LICHTBURG
Hindenburg 0$.
Peter-Paul-PI.

iaiSladlgarlen

G le i w i i z

HDLS

WUtiHfiW,
mil Ralph A. Roberts 

und Ida Wüst
Dazu: M ä r c h e n l a n d

Kinder ab 0.30 
Erw. ab 0.60

S d iau b u rg
Gleiwifz

Blutet Ihr
lÄhnfleiMh leiditl

Pflegen Sie Ihre Zähne mit

S k c y a d L e n l
Eine K räuter-Z ahnpasta ! Wirkt festigend 
auf das Zahnfleisch, hindert Bluten. 
Würzig, erfrischend. Tube 43, 75 Pfg.

»etorninaus Kuriert
GLEIWITZ II HINDENBURG
Reform haus-E cke || nur D orotheenstr,2 
am W ilhelmsplatz - Fernruf 2912 

Wir liefern auch nach ausw ärts  I

SM-.L0lMr-I1.MWlM, 
Santa smmder, 

Bailütianbon
zur Schmückung anläßlich des 59. Ge 
burtstages unseres Führers empfiehlt

P. M a c h a c z e k ,  Blumenfabrik, 
Ratibor, Marzellusplatz 5.

R liefiim -una Theaterpraorammn
finden Sie im Anzeigenteil 
des Oberschi. Wanderers

m it gasen  L ernm itteln  gute L eistu n gen !

. Sämtl. Schulbücher für alle Volks-.u. höheren Schulen 
Hefte nach den amtlichen Vorschriften 
Zeichenblocks in de r vorges chr i ebenen  Din-Große 
Reißbretter, Reißzeuge und Winkel in allem Großen 
Tuschkästen mit Deckfarben, Pastell- und Oelkreiden 
Tuschkästen mit Wasserfarben, . . 10, 15, 2o Pfg.
Holzfederkästen poliert, .....................  20, 25, 35 Pfg.
Schiefertafeln für die 1., 2. und 3. Klasse 
Weiße Schultafeln, Schwämme und Stifte 
Schüleretuis aus Leder od.Wachstuch.gefülltv.SO Pfg.an 
Schöne Ordnungsmappen von 50 Pfg- an.
Alle Lernmittel in großer Auswahl und sehr preiswert 
erhalten Sie in:

'SUmmwimB
B u c h «  u n d  P a p i e r h a n d l u n g
W M M M —  BM BM W — BS3BBMKIH  illlh WMHMMW3HBWP
Gleiwitz, nur Ratiborer Straße 21
Hindenburg Oberschlesien n u r  Dorotheenstraße 10

w i W t B o

S i e l  l e n  -  A  n  g e b  o s e

Bedeutende Fabrik sucht eingeführten, erstklassigen

V e r t r e t e r
für ihre konkurrenzfähigen Reklame-Erzeugnisse: 
Blei-, Kopier- und Farbstifte, Drehstifte, Feder­
halter und Füllfederhalter 
Bezirk: Gleiwitz und Umgebung

Ausführliche Angebote mit Lichtbild sowie Referenzen usw. 
unter Nr. 261 an die Annonc.-Exped. E. Kunze, Nürnberg-A.

Sc$icEeilcitcc, Inspektoren , 
Kajssisrsv, V ertreter

Haupt- u. nebenberuflich v. Lebens 
Versicherung f. S tadt Breslau, Ober-, 
M ittel- u. N^derschles. gesucht. Be 
zahl. wird nach den höchst zulässigen 
Sätzen geregelt. Eil-Angebote unter 
Bth 931 an Wanderer Beuthen.

um . ewnergewiB
per s o f o r t  g e s u c h t .

Georg Ochmann, Schneidermeister, 
Gleiwitz, Niederwallstraße 24.

Jungte Mm
aus d. Kolonialwarenbranche, tücht. 
jüngere Kraft, stellt sofort ein

Jusek-Mühk,
In h . Carl Iusek.

Gleiwitz O S., Plefler S traße 29/31.

Suche zum 1. M ai einen

W e m  M
bei gutem Gehalt. Zeugnisabschriften, 
Gehaltsangebote und Bild au

Hotel „Stadt Berlin", Muska« O.-L

P er sofort oder spätestens 1. J u l i  
werden zwei tüchtige, jüngere

« I M « W M |«
eingestellt. Bewerbungen mit An­
gaben üuer M ilitärverhältnis, Ge 
haltsansprüche und Lichtbild an

Victor K u 1 o z i k, Krappitz O S.

Angenehme Dauerstellung sofort od. 
später bietet sich ordentlich., tüchtigen

G e f e / i e r r
möglichst nicht unter 28 Jahren .

Fritz S c h u s t e r ,  Fleischermeister, 
Hoyerswerda OL., Markt 18, Tel. 348

e t a b i o t e e i t e t  s r v i i e r g  6 8 1 .
stellt noch einige

Wiege
sofort ein.
Kapellmeister Gerhard F i e d l e r .

W i e  M M l i n
sofort gesucht. Stenographie nicht er­
forderlich.
Wilhelm P  h k a, Obstgroßhandlung, 

Beuthen, Gartenstraße 42.

W ir suchen noch für unser Haus 
mit baldigem E in tritt

1 A E ö c h m
(Kaltmamsell),

2 Lg. ßellm&Gommte 
2 S L c h e n m S ö c h e n

(Zahresstelle)

2  H a u s h u r f c h e n
(Kahresstelle)

Aussührl. Angeb. mit Bild erbet, an
Hotel Rübezahl, Bad Flinsberg/Jsgb

Lehrmädchen
für Büro u. Geschäft kann sich meld 

Bürobedarf A. Fritsch, Gleiwitz,
Heydebreckstraße 8.

Suche ordentliches

M ä d c h e n
3 Zimmerhaushalt. kinderlos. Fahr­
geld wird vergütet.

Fra« H. S p e n g l e r ,  
Kalkberge bei Berlin, Dampferstr. 14.

8 lle m m ä b d $ e n
(nicht unter 20 Jahren) f. Drei-Per- 
sonen-Haushalt (Kind 11 Jahre), mit 
Koch- u. Plättkenntniss., sowie sonst. 
Hausarbeiten vertraut, per s o f o r t ,  
1. M ai oder später gesucht. Wasch­
frau vorhanden. Reisegeld wird ver­
gütet. Angebote mit Zeugnissen, Bild 
u. Gehaltsansprüchen an Frau Else 
Keishold, Ruhla/Thür., Bermberg 6.

Wir putzen 
sie nachher 

mit

Erdal

Zungen. lüchtigen

«ec-

stellt sofort ein 
Dauerstell.. Kost 
u. Logis i. Hause

Fritz Wischnack,
Bäckermeister.

Zossen b. Berlin, 
Baruther S tr . 29
HiiiiiiiiiHiiimiiiiiiHiii

verwenden zur 
Schuhpflege 

immer

Erdal

Tüchtiger

S tile n rg e ö f lie
bei freier S tation 
sof. gesucht. Ang. 
unter R 754 au 
Wanderer Giern itz

Sffleuie
perfekt in Ondul. 
u. Wasserwell, für 
bald ob. spät. ges. 

Paul Sperlich, 
Friseurmeister. 
Neustadt O S., 
Schloßstraße 6.

Suche zum 1. 5. tüchtige, ehrliche, 
kinderliebe

Saisangewile
d. 18 bis 25 I . ,  die sich u. m. Ltg. 
int Kochen ausbilden kann, evtl. Näh­
kenntnisse, in Dauerstellung. 2. M äd­
chen und Waschhilfe vorh. Anfangs­
lohn 20 R M  netto. Bew. und Zeug­
nisabschriften sind zu richten an 

Frau Mühlenbes. Kranczoch, 
Hubenland über Gr.-Strehlitz O S

E h r l i c h e s  M ö - c h e r r
f. alle Arbeiten, mit Kochkenntn., .. 
3-Personen - Haushalt sofort gesucht. 
Max K o l o d z i e j ,  Beuthen O S  

Bismarckstraße 65. 1. Stock.

Zwei tüchtige, zuverlässige

M ä d ch en
für eine Eisdiele p m  Wechseldienst 
sofort gesucht.

M a l e z 0  k , Eiskonditorei, 
Beuthen O S., Haldenstraße 2.

Suche für 1. 5. für größeren guten 
2-P-ersonen-Haushalt

6 8 W b 8 e g
firm in Wäschebehandlung. Bewerb, 
unter F 214 an den Wand. Gleiwitz.

S i n  Geevietftäu
g e s u c h t .

Cafe de Zordo, Beuthen O S.,
Straße der SA  15.

Nach B e r l i n  wird in  ein Lebens­
mittelgeschäft und Haushalt ein

eetlises iiiiW iie i
M W «

mit* Familienanschluß per sofort ge­
sucht. Lohn 35 Mark.

H. R y m i o r z .
Berlin SW . 29, Zahnstvaße 16.

Zunge, hübsche

B c b ic m m g
(auch Anfängerin) gesucht, 20—25 I .  
alt. Familienanschluß u. guter Ver­
dienst zugesichert. Angeb. m. Bild an

Schützenhaus Zwönitz in Sachsen

Aelterer

M e r -
M W «

für sofort gesucht. 
M. Scholthssek, 

Bäckerei. 
Bischofstal. 

Coselor S tr .  182.

Suche sofort einen

M «
und einen

a n e t
zur Landwirtschaft
Josef T e u b e r , 
G!atz - Halbendorf 

(Schlesien), Nr. 84

Tüchtiger
C h a u f f e u r

f. Lastwagen kann 
sich sofort melden. 
Vorzustell. Sonn ­
abend v. 1—3 od. 
Sonntag vormitt.

B 0 g u t h, 
Kartoffelhandlung, 

Gleiwitz,
Breslauer S tr. 17

W W
stellterste Kraft, 

sofort ein
Hugo F i n k e ,  
Apolda Thür..
Teichgasse 20.

« -
le to l.

wird g e s u c h t  
zum 15. 4. 1939.
Schlachthofrestaur 

K u b i n a , 
Hindenburg,

Glückaufstraße 32.

MW«
in Landwirtschaft, 
gute, Dauerstell-g., 
für 1. M ai oder 
später su c h t
Hoffman«, Bauer, 

Braunau
b. Löwenberg Schl. 
Reise wird vergüt.

Ordentliches

mibe««
f. Haus- u. Land 
wirtschaft sofort 
verlangt.
Hermann S e n  st, 

Obstzucht. 
Werder/Havel, 

Berliner S tr. 134.

Tüchtiges

m m *
fm u le m

auch Anfängerin, 
bei gut. Gehalt f. 
sof. gesucht. Angeb. 
nt. Lichtbild u. 151 
Wd. Gr.-Strehlitz.

F ü r groß. Land­
haushalt bei Tost 
für bald ein

m-
« 6 « !

b. höh. Einkomm, 
gesucht. Angebote 
unter H 194 an 
Wanderer Gleiwitz

Selbständig., saub.

S«>5-
gleich welch. Alt., 
f. 1. M ai gesucht. 

Hugo F i n k e .  
Apolda Thür.,
Teichgasse 20.

Aeltere

8M5-
z. 1. M ai gesucht
Bäckerei Schröder, 

Berlin-
Lichterfelde-West,

Hindenburg- 
dämm 114.

Suche z. bald. An­
tr itt  ehrl.. zuverl

nicht unter 28 Z.. 
f. £>au§Ij. u. Küche.

Fahrgeld wird 
vergütet. Bäckerei 

S c h w e n g e l ,  
Hamburg, 

Raboisen 54.

viele Namen 
aber nur ein

Erdal

Tüchtiges

iUäödfen
m. etw. Kochkenint- 
niss. f. Gastwirt­
schaft gesucht. 
„Oberschl.-Stübl", 

Gleiwitz,
Am Adler 1.

"■/ V A R I E T E M i n d e n b u r S

Züngeres
(Becoiccf
fcäulcro

A ntritt 1. Mai, 
kann sich s o f o r t  
melden. Angeb. an 
Konditorei u. Cafe 

M e r w a r t h ,  
Hindenburg. 

Dorotheenstr. 32, 
Telefon 3139.

F ü r ein Speise- 
lokal tüchtige

B e i k ö c h i n
und tüchtiges

K ü c h e n -
m a ö c h e n

1. M ai 1939 
Freie Station. 

Zeugnisabschrift 
möglichst m. Bild, 
unt. Hi 99 an den 
Wanderer Hdbrg.

Haus «. Zimmer­
mädchen mit Mt. 
Zeugn. f. Fremden­
heim sof. ob. spät. 
gesucht.
Siegfried Joachim 

Swinemünde, 
Friedrichstr. 37.

6115=
m. all. Hausarbeit, 
vertraut, bei gut. 
Lohn f. sof. gesucht. 
Kochkenntnisse er­
wünscht.
Frau Kopietz,

Fleischerei.
Krappitz,

Oppelner S tr . 81

Zch suche per 1. 5. 
ein fleißiges

6M$eiHN«
f. 4-Pers.-Haush

A. Burger, Cosel,
Ratiborer S tr . 1.

Stelle n-Gesuche

eteitoi: p jtm ,  2 .  K r a f t
sucht v. 1. od. 15. Mai ab Stellung. 
P rim a Zeugnisse und Ia Referenzen 
vorh. Baugesch. od. Berwaltg. bevorz. 
Angeb. u. Bth 939 an Wand. Beuth.

Wohnungen

€ iw  6 ALmmerwohmmg 
a. eine 5 gimmecmDfyntwg
evtl, beide zusammen. Gleiwitz, Wil- 
helmstratze 8 III. zu vermieten durch 

M. J u n g  im 1. Stock.

2 «inner
Küche, Kammer, 
sof. zu vermieten. 
P reis 42 Jl. Be­
sichtig. ab 14 Uhr.

Gleiwitz,
Holtzhausenstr. 30.

s einten
Küche, Entree

sofort zu vermiet. 
Zu erfrag. Gleiw., 
Teichstr. 14, pt. i.

4 A i m m e r -
ZB ofjm m g
mit Küche, Bad, 
Naragheiz., ist z. 
1. M ai z. vermiet. 
P reis 46,50 Mark.

Hindenburg, 
Friedhofstraße 6.

ziim ineiitioöng.
Part., ab 1. 5. zu 
verm. Zu erfr. bei 
Hausmstr. Pissors, 

Gleiwitz. 
Stadtwaldstr. 9.

& u i m öbl. 
Zim m er

in best. Wohnlage 
— mit Bad — 

p. sof. zu vermiet. 
Gleiwitz,

Max-Waldauweg 5 
(KI. Exerzierplatz)

W
1 Gtube

z. vermiet. Glw., 
Kieferstädtler 
Landstraße 92.

M M »
Geräum., möbliert. 
Zimmer, mögl. m. 
Kochgelegenheit, f. 
älteres Ehepaar in 
Gleiwitz ab sofort 
zu mieten gesucht. 
Angeb. u. N 773 
an Wand. Gleiw.

B E
Steuerfrei!

1 DKW Meister«.
Cabriolet,

1 DKW-Neichskl., 
Limousine,

1 Mercedes,
8/40 PS, Limous., 
4tür., m. Schiebe­

dach, und 
1 Audi-Luxus- 
Cabriolet stehen 

preisw. z. Berks. 
Gleiwitz.

Wassergasse 4, 
Tel. 4060 (gew.).

Illlllllllllllllllllllllllllll

9 . K . W .
250 ccm, verst., 

billig zu Verkauf. 
Angeb. unt. G 14 
an Wand. Gleiw.

Verän-derungshlb. 
verkaufe ich mein. 
fahrbereit. 15-To- 

L a s t z u g  
mit Anhänger, 

40 X 10, Merc.- 
Diesel, 120 PS, m. 
Hamburg. Verdeck, 

generalüberholt, 
wie neu. Baus. 36. 
Anfrag. Tel. 2628 

Reichenbach 
Enlengebirge.

Ab Sonntag, den 16. April 1939

Das große Sensation* - Doppel - Gastspiel

Uäiiismetf
die weltbekannte

Schönheits- und Fächer-Tänzerin 
vom Frenche-Casino New York und

die anmutige Revue- u. Schönheits­
tänzerin, dazu ein Programm das 
allgem. Bewunderung erregen wird 
mit der Damen-Doppel-Conference

(freti Ktüjin 6  ÖHqe
und der großen humorist Parodie

T i n g e l T i n g e i i o r S Q i U i r a
Personen unter 17 Jahren während 
dieses Gastspiels k e i n  Zutritt!
Täglich 4.30 und 8 30 Uhr. - Trotz 
der großen Kosten E i n t r i t t  f re i!

(gSö>
c u t f c s r h c c i t e v

Heute Sonnabend, 18. April, 26.15 Ahr 
Beuthen: Der alle Wravgel von Brües 

„ Preisstufe III

Glestvitz: Flütuitza von SuppS 
Preise 0.85—4.55 RA

Sonntag, den 16. April, 20 Uhr 
B e u th e n : Zum letzten M al: O t h e l l o  von Verdi

Preisstufe II

Y/ütd’-Jjumffode
ckutker 6Leiwnz Q;s*\

_____
Markgrafenstraße^Ö i

Harn­
untersuchungen
0.1.5O R M . an im 

L a b o ra to r iu m  
fü r  H a rn -A n a ly s e n

der

Gentrawtpotheite
Gieiumz

Wilhelo st.aße 34

Garantie -
Marken

komplett mil Zubehör
5 8 . 0 0  R M .

auch gegen
T e i lz a h lu n g

ab RM. 10.— Anzahlung 
Ersatzteile)zu billigen 
Zubehör ) Preisen
R e p a r a t u r e n

fachmännisch billig 
und schnell 

Fahrradhandlung

G eo rg M arek
Hindenburg ö S .

Doroiheensfraße

H e x e
Schmabenpuiver

vernichtet radikal

W n i a b e e
Surren

und deren Brut 
sowie Ameisen. 
Erhältlich in 
Apoth. und Drog. 
0.60 u. 1.00 RM .

0 .  S t i t te lb e t
Fabr. chem. techn. 
Präparate

.H indenburg  S S .
Reichsbankstr. 3

B f l l l l l t t  I I I
Solei

kann abgelad. tob
Am Uebergabe- 

bahnhof 15 
in Gleiwitz

prahl. irzlleizHo

% 0 i / w f i ß t iss
gibt das Bewußtsein: „Ich sehe 
gut aus 1“ Benutzen Sie daher

Diese edle Seife schäumt start« 
u. verleiht eine jugendlich straffe 
Haut von natürlicher Frische.
Zu hab. in Fachgeschäften, bestimmt bei

Gleiwitz: Engel - Drog. M. Artmart'
Central-Drog. Georg Glo» 
Kaiser-Drog. Arthur Hell1' 
Gluckauf-Drog. Otto KS: 
St.Barbara-Drogerie

Rieh. Liplns> 
Ost - Drogerie Kurt Lü«’ 
Anker-Drog. Erich Mro: 
Herrn. Simon, Ring 13 e»;

Filiale
Drogerie Erich Wenzel 
Parfümerie Maria Du(k: 
Seifenfabr.J.LohmeyerAf-

Bisdiofstal: Marien-Drog. loses NoC' 
Cosel: Adler-Apotheke

Anker-Apotheke 
Ring-Drogerie H. Lazar 
Drogerie E. Sarnes 
Seifenfabrik C. Schubert 

Hindeabrg.: Mohren-Drog. H.Kubosc" 
Monopol-Drog. E. Schi 
Dorotheen-Drogerie

Jos. Will 
Seifenhaus D. Seiler 

Leobe&Stz: Einhorn-Apotheke 
Löwen- Apotheke 
Adler-Drogerie A. Heisk 
St. Florian-Drog. F. Nies 
Drogerie und Fotohandl“̂  

Alfred Rothkef 
Seifengeschäft O. Bratm 

Zttlz: Marien-Drogerie M. Lots*
___________

S S I I I l W - S W W
oeröftenrltcht man tm „C*<r 
schlesischen Wanderer

HaLOskar recht?
Selbstverständlich hat er recht, daß 
gegen seinen Hexenschuß die neue^
hochwirksamen Trineral-Ovaliablettc
nimm t, die helfen rasch. — Äber au  ̂
bei Rheuma. Ischias, K opfsch^^^
wirken die Trineral-Ovaltablct^
prompt u. zuverlässig. Unschädlich un 
bekömmlich selbst Bei Herz-, 
oder Darmernpfindlichkcit.
m it 79 Pfg. I n  allen Avotü. evd«ith^



1. Beiblatt / Nr. 103

«Atze hmier
Wie die Insel Riems die Maul- und Klauenseuche bekämpft — Das Eiland der Gelehrten

Das Reichs Innenministerium hat soeben den 
Bezug des Riemfer Hochimmunserums zur Be­
kämpfung der Maul- und Klauenseuche neu geregelt. 
Das lenkt das Interesse der Öffentlichkeit auf 
Deutschlands merkwürdigste Forschungsstätte auf der 
Insel Riems.

Im  Ereifswalder Bodden liegt eine Insel, so 
klein und unscheinbar, daß sie nur selten auf einer 
Landkarte verzeichnet ist: Riems. Und doch kommt 
ihr eine große Bedeutung zu; die deutsche Volks­
wirtschaft verdankt ihr viel, der deutsche Bauer 
nennt ihren Namen nur mit Hochachtung, denn 
Riems ist die deutsche Zentralstelle des Kampfes 
gegen die Maul- und Klauenseuche, dieser Geißel 
des Stalles, die Jah r für Jahr unendlichen Schaden 
in allen deutschen Gauen anrichtet. Es besteht kein 
Zweifel darüber, daß keine andere deutsche Gemeinde 
so strengen polizeilichen Bestimmungen unterworfen 
ist, wie die Insel Riems, und das, obwohl sie rings 
umgeben ist von den brandenden Wellen des Meeres, 
wodurch an und für sich schon eine strenge Isolie­
rung gewährleistet ist. Aber die tierärztlichen Maß­
regeln, die Riems gleichsam wie ein undurchdring­
licher Drahtverhau von der Umwelt abschließen, 
haben ihre Ursache in der besonderen Tücke der 
Maul- und Klauenseuche, deren Bekämpfung alles 
dient, was die Insel trägt.

Zug um Zug ging der Ausbau der Forschungs­
und Serumsgewinnungsanlagen vor sich. M it einem 
Stallgebäude, in dem nicht mehr als ein Dutzend 
Pferde und Rinder und eine gleiche Anzahl Schweine 
als Versuchsobjekte dienten, wurde im Jahre 1912 
der Grundstein zu dieser nun schon weltberühmten 
Serumsinsel gelegt. Ein einziger Assistent und ein 
Pferdepfleger, die freiwillig in die „Verbannung" 
ainaen, waren die ersten Bewohner dieses Eilandes. 
ÄZeder Gas noch Elektrizität halfen ihnen bei ihren

Arbeiten. Bauten wurden an Bauten gefügt, neue 
Forscher und Gelehrte ließen sich über das Wasser 
fahren, um hier in strengster Isolierung nur einem 
Zweck zu dienen: der deutschen Landwirtschaft die 
wirksamste Waffe gegen ihren ärgsten Feind zu 
schmieden. Als es ihnen im Jahre 1932 dann sogar 
gelang, den Erreger der Maul- und Klauenseuche 
sozusagen „serienmäßig" heranzuzüchten, wodurch mit 
einem Male die Herstellung von Massenkulturen 
ermöglicht war, wurde die ganze interessierte Welt 
auf diese stille Insel in der Ostsee aufmerksam.

Heute bildet die Insel Riems mit ihren weit­
läufigen Werkanlagen eine kleine Welt für sich, die 
trotz ihrer Abgeschiedenheit vom Festland und der 
äußerst strengen veterinär-polizeilichen Bestimmun­
gen teilhaben will an den kleinen Freuden, die die 
Arbeit erleichtern. Denn es kostet schon viel Mühe, 
die tausend Serum-Rinder, die in vier riesigen, allen 
hygienischen Anforderungen entsprechenden Stallun­
gen stehen, zu pflegen und an ihnen zu experimen­
tieren. Ueber zweihundert Wissenschaftler haben sich 
auf Deutschlands merkwürdiger Insel ihre zweite 
Heimat erkoren, eine nüchterne Heimat, die keine 
Schönheiten, sondern nur Entbehrungen birgt. Jeder 
von ihnen ist sich bewußt, daß er seinen Teil dazu 
beiträgt, die Landwirtschaft im Kampf gegen die 
Maul- und Klauenseuche wirksam zu unterstützen, 
werden doch weit mehr als 100 000 Liter Schutz- 
serum jährlich auf Riems hergestellt. Der Leiter der 
staatlichen Forschungsanstalten auf Riems verschafft 
seinen Getreuen jede nur mögliche Erleichterung, 
die ihnen das Leben nicht zu eintönig erscheinen 
läßt. So gibt es eine eigene Schule, eine große 
Badeanstalt, Sport- und Tennisplätze auf dem Ei­
land, das im ständigen Kampf mit der furchtbarsten 
Tierseuche liegt.

Bis SBIeäsessflaM am IHassgassamf
Hunger und Terror haben das Gesicht Madrids gezeichnet

Zweieinhalb Jahre lang hat eine Metropole, ine 
man die „Märchenstadt am Manzanares" nannte, 
ehe sie der Bürgerkrieg brandmarkte, den qualvollen 
Terror der sowjetspänischen Gewalthaber und die 
Erzesse roten Untermenschentums ertragen müssen, 
ebe sie nun ihre Pforten den siegreichen national- 
p-nich/n Truppen öffnen konnte. Endlich ist 

M a d r i d  die gequälte Millionenstadt, von einem 
Alpdruck gelöst, der diese einstige Stätte von Pracht 
und Lebenslust zur armseligsten und bejammerns­
wertesten Stadt des Kontinents machte.

Lange wird es dauern, ehe die Wunden, die die 
rote Herrschaft Madrid zufügte verheilt sind und 
manche Narbe wird wohl für immer sichtbar bler- 
?en" Madrid ist Spaniens jüngste Großstadt, und es 
hat sich gerade in den Nachkriegsiahren außerordent­
lich ra ck entwickelt. Zwischen den Prachtbauten und 
zeitlosen Mamorvillen. zwischen den steinernen 
Dokumenten einstiger spanischer Weltgeltung wuch­
sen Filmpaläste und Hochhäuser m amerikanischem 
Stil emvor Aber diese modernen Gebäude ver­
mochten nicht das glanzvolle Bild der iberischen 
Märchenstadt zu trüben — ttn Gegenteil, sie ver­
liehen dem Häusermeer eine besondere Note. Von 
der Ouerta del Sol. dem Mittelpunkt der Stadt, 
zweigen strahlenförmig zehn Straßen ab in denen 
sich eine prunkvolle Auslage an ine andere reiht. 
Stand doch Madrid nicht mit Unrecht von den 
Jahren 1920 bis 1931, bis zum Sturz der Monar­
chie in dem Ruhm, Europas e l e g a n t e s t e  
H a u p t s t a d t  geworden zu sein. Die Spanierin, 
bekannt durch ihre Schönheit, begann im Zuge einer 
freieren Zeit aus ihrer Zurückgezogenheit heraus­
zutreten Vornehme Traditionen paarten sich mit 
modernen Umgangsformen, und das südländische 
Straßenbild zog den Fremdenverkehr in ungeahntem 
Maße an.

Was ist von diesem Glanz einer Weltstadt ge­
blieben^ Die Museen stehen leer. die Kunstschätze 
wurden verschleppt, die Privathäuser von der zügel­
losen Soldateska ausgeplündert. Werte, die sich 
ziffernmäßig kaum erfaßen lassen sind für immer 
verloren. Die Bewohner einer Stadt, ine ernst ihre

Entstehung der Laune eines Königs verdankte — 
P h i l i p p  II. wählte einst mit geometrischer Ge­
nauigkeit die Mitte der iberischen Halbinsel aus, 
um hier den Regierungssitz für Spanien zu errichten 
— sind in Lumpen gehüllt, weil die Geschäfte längst 
ihrer Vorräte beraubt waren. Hunger, Not und 
Unterdrückung haben ihre einst so lebensfrohen Ge­
sichter gezeichnet. 30 Monate haben sie von jenen 
Zeiten geträumt, da man in den schattigen Anlagen 
an den Ufern des Mazanares wandelte oder auf 
der Prachtpromenade spazierte, die sich vier Kilo­
meter lang aus den Straßen Paseo del Prado, 
Salon del Prado, Paseo del Racoletes und Paseo 
bellet Castellano zusammenfügt. Die Palmen wurden 
gefällt und die Denkmäler eingerisien, um Wällen 
und Schützengräben Platz zu machen. Verschwunden 
waren die Losverkäufer. Billethändler und Frucht- 
verkäufer, die das Straßenbild zusammen mit wan­
dernden Artistengruppen belebten. Wo die Kaffee­
häuser einst Tisch und Stühle auf die Straße ge­
stellt hatten, waren Betonbunker und Maschinen­
gewehre entstanden.

Nun hat dieser furchtbare Spuk endlich ein Ende. 
Madrid wird wieder auferstehen zu Glanz und 
Herrlichkeit, aber es bedarf langwieriger Aufbau­
arbeiten, ehe man wieder von der lebensfrohen 
Märchenstadt am Manzanares sprechen kann.

Riesige Schäden der Hitzewelle in Australien. 
Der Schaden, den die riesige Hitzewelle und die 
großen Buschbrände in Australien, besonders in 
Viktoria, angerichtet haben, ist außerordentlich groß. 
Ganze Städte, weite Wälder. Farmen, Weiden, 
Vorräte, Zaunmaterial, Schafe, Rindvieh und Ge­
flügel wurden in erschreckendem Ausmaß vernichtet. 
Die Ausfuhr wurde in Mitleidenschaft gezogen, da 
die Vutterverschiffungen nach England nochmals 
herabgesetzt werden mußten. Eier sind in New South 
Wales rationiert und die Eemüsepreise stiegen 
außerordentlich. Frische Früchte sind knapp. In  
West-Australien haben schwere Regen und Hagel 
Verwüstungen angerichtet.

G en er a l v o n  G ro n a u  fe ie r te  s e in  7®. M ilitä r-J u M lä u n t

Scherls Bilderdienst

General der Artillerie a. D. v o n  G r o n a u  beging an seinem Wohnsitz in Potsdam die Feier 
seines 70jährigen Militär-Jubiläums. — Unsere Aufnahme zeigt Exzellenz von Gronau (2. von 
rechts) im Gespräch mit dem Kommandanten von Potsdam, Generalmajor H a r t m a n n  (rechts), 
der ihm die Glückwünsche des Potsdamer Standortes überbrachte. Ganz links der Sohn des 
Jubilars, der bekannte Ozeanflieger Oberstleutnant der Luftwaffe Wolfgang v m  Gronau  
und neben ihm Stabsmusikmeister H a n n e n s  vom Kavallerie-Regiment 23.

fioc/lu tehH getL

Zweitens: Je wertvoller ein Tabak, 

desto größer ist sein Gehaltan Har­

zen und den daran gebundenen 

Duststoffen. Der Fadimann fühlt 

den Harzgehalt an der klebrigen 

Oberßäche der Blätter.

Der Kenner stellt den Harzgehalt 

am leidhtesten an der Schmiegsam­

keit der Tabakfäden fest.

'•SS*ssÄ



Er nimmt sich wirklich viel heraus * *!

Roosevelts Druck auf Chamberlai«
Enthüllungen über die Vorgeschichte der neuen Einkreisungspolitik

W a s h i n g t o n ,  14. April.
Roosevelts Intrigen und direkte Einmischung in 

die englische Politik wird in einem vielbeachteten 
und von zahlreichen Zeitungen des Landes abge­
druckten Artikel der dem Weihen Haus nahestehenden 
deutschfeindlichen J o u r n a l i s t e n  P e a r s o n  und 
A l l e n s  zum ersten Mal offen zugegeben. Diese als 
Schrittmacher der jüdischen Hochfinanz berüchtigten 
Brunnenvergifter prahlen damit, dah der V a t e r  
der  E i n k r e i s n »  g s  P o l i t i k  nicht Chamver- 
lain, sondern R o o s e v e l t  sei.

Präsident R o o s e v e l t  habe, so teilen die beiden 
Zeitungsmänner mit» im Mörz, als die Anzeichen für 
eine sachliche englische Einstellung zu den deutschen 
Ansprüchen sich mehrten, an den englischen Minister­
präsidenten C h a m b e r l a i n  ein U l t i m a t u m  
gesandt. 3n dieser Note wurde London aufgefordert, 
sofort eine agressive Front gegen Deutschland auf­
zurichten; anderenfalls müsse Großbritannien auf 
jede weitere Hilfe Amerikas verzichten. Roosevelt 
habe bereits am Tage nach der Münchener Konferenz 
den amerikanischen B o t s c h a f t e r  K e n n e d y  zu 
Chamberlain geschickt und der Befriedungspolitik des 
Ministerpräsidenten e in  s o f o r t i g e s  „ Ha l t  
e n t g e g e n g e r u f e n .  Von diesem Zeitpunkt ab 
sei der Druck auf Chamberlain ständig verstärkt und 
die ganze Politik der USA auf dieses Ziel eingestellt 
worden.

In  dem hochinteressanten Artikel wird weiter 
enthüllt, daß alle Provokationen in der amerika­
nischen Öffentlichkeit von Washington vorher vor­
sichtig abgewogen worden seien, wie z. V. die Zurück­
ziehung des Berliner USA-Votschafters W i l s o n ,  
die unflätige Rede des Innenministers Ick es . die

provozierende Jahresbotschaft des Präsidenten, die 
Aufrüstungsaktion für die Luftwaffe, der lächerliche 
Protest des Unterstaatssekretärs W e l l e s  gegen das 
Protektorat von Böhmen und Mähren usw.

Zur größten Entrüstung Roosevelts hätten die 
Engländer jedoch ihre H a n d e l s b e z i e h u n g e n  
mit Deutschland fortgesetzt und sogar die Entsendung 
einer inoffiziellen Wirtschaftsdelegation in das west­
deutsche Industriegebiet vorbereitet. Roosevelt hübe 
darin eine hinterlistige Unterstützung des Dritten 
Reiches gesehen. Das Fortschreiten englisch-deutscher 
Wirtschaftsfühlungnahme habe Roosevelt. der eine 
Gefährdung des englisch - amerikanischen Handels­
vertrages darin gesehen habe, in  r a s e n d e  W u t  
ver s e t z t .  Selbst heute traue Roosevelt dem alten 
Chamberlain noch nicht und scheue sich nicht, den 
englischen Premierminister in massiver Weise zu 
verdächtigen, damit die edlen demokratischen Motive 
Roosevelts aller Welt doppelt klar vor Augen geführt 
würden.

*
Die interessanten Mitteilungen, welche die beiden 

Hetzjournalisten Pearson und Asiens sich nicht scheuen 
vor aller Öffentlichkeit auszukramen, bedeuten nicht 
einmal eine Ueberraschung. Es war uns Deutschen 
bei der Machtübernahme klar, daß der mit Hitlers 
Regierungsantritt zu erwartende Aufschwung des 
Deutschen Reiches die alten Feinde des National­
sozialismus und damit des Deutschtums in aller 
Welt auf den P lan  rufen würde. Daß der amerika­
nischen Hochburg des uns bis aufs Messer bekämpfen­
den Judentums dabei eine besondere Rolle zukam 
war von Anfang an für uns klar. Aus dem soeben 
erschienenen Artikel der erwähnten Washingtoner 
Skribenten geht der große Anteil Washingtons an 
den überstürzten Einkreisungsmanövern Londons klar 
hervor, ohne daß man deshalb zu vergessen braucht, 
daß derartige unanständige Methoden durchaus einer 
gewissen Londoner Tradition entsprechen und sich 
somit zwei edle Seelen in gleichen Gedanken letzten 
Endes gefunden haben.

Jüdischer Grotzbetrüger vor Gericht
Millionenbeträge mit skrupelloser Frechheit ergaunert

State Mole
Von Dr. von Langen

Die Einbeziehung Albaniens in das Wirtschafts­
leben Italiens wird im italienischen Urteil als 
eins erhebliche Verbesserung der Rohstoff- und 
Ernährungsbasis angesehen. Genaue Schätzungen 
find bei dem Fehlen einer sorgfältigen Statistik in 
Albanien nicht möglich, doch spricht man allgemein 
von g r o ß e n  w i r t s c h a f t l i c h e n  M ö g l i c h ­
k e i t e n ,  die nach Beseitigung des wirtschaftsfeind­
lichen Regimes und der finanziellen Mißwirtschaft 
unter Zogu auf die italienische In itiative warten, 
Zum erstenmal wird es jetzt gelingen, Albanien 
gründlich nach Bodenschätzen zu erforschen. Bisher 
litt jede wirtschaftliche Tätigkeit in Albanien 
darunter, daß die sogenannte Regierung von 
Tirana Konzessionen für schweres Geld verkaufte. 
Wenn sodann die wirtschaftliche Ausbeutung be­
ginnen sollte, erschienen in vielen Fällen bewaffnete 
Banden, die erklärten, daß der Grund und Boden 
ihnen gehörte, wobei Ueberfälle und Schüsse aus 
dem Hinterhalt häufig jede friedliche Arbeit un­
möglich machten. Eine Intervention der Regierung 
von Tirana kostete erneut Geld, wobei in den 
meisten Fällen die Banden, wenn nicht direkt von 
der sogenannten Regierung entsandt waren, so doch 
in Verbindung mit den Stellen in Tirana standen, 
die auf diese Weise Geschäfte machten.

M it der italienischen Besetzung Albaniens wer­
den Wirtschaft und Handel in ihrer ruhigen Ent­
wicklung garantiert. Da zwischen Albanien und 
Ita lien  glücklicherweise kein Suez-Kanal besteht, 
wird Ita liens Aufgabe leichter und vor allem 
billiger sein als etwa in Abessinien. Ob sich das 
Land zu einer Massensiedlung im großen eignet, ist 
den italienischen Schilderungen bisher nicht zu ent­
nehmen. Auf jeden Fall sind Möglichkeiten auf den 
beiden Gebieten, die Ita lien  ftärkftens interessieren, 
vorhanden: nämlich hinsichtlich der O e l  - V e r ­
so r g u ng  und der Verbreitung der E r n ä h ­
r n  n g s b a s i s. Der Einwand, daß die Italiener 
durch ihre Aufbauarbeit in Albanien der ein­
geborenen Bevölkerung Besitz oder wirtschaftliche 
Möglichkeiten wegnähmen, ist absolut nicht stich­
haltig, da der überwiegende Teil der albanischen 
Bevölkerung in drückender Armut lebt. Die Auf­
hebung oder Ablösung des Großgrundbesitzes in 
Albanien wird eine der ersten Maßnahmen der 
faschistischen Regierung darstellen. Jede wirtschaft­
liche Initiative wird sich dementsprechend glücklich 
für die albanische Bevölkerung auswirken, eine 
Feststellung, die allein alle demokratischen Einwände 
gegen die Besetzung Albaniens durch Ita lien  
widerlegt, zumal nicht geplant ist, den nationalen 
Charakter der Albaner anzutasten.

2m Vordergrund der italienischen Betrachtungen 
der albanischen Wirtschaft steht die Erdölgewinnung. 
Mutungen auf Erdöl in Albanien wurden bisher 
in der Küstenzone, im Gebiet von Vojussa und im 
Landesinnern selbst angestellt. Fündig wurde man 
nur im Landesinneren und zwar am Devolli-Fluß 
bei Eramsci zwischen Elbasan und Berat. Frühere 
Bemühungen der Standard-Oil, der Anglo-Persian 
und französischer Truste wie des Syndikat Franco- 
Albanais wurden bald eingestellt, das Feld blieb 
der „Azienda J ta liana  Petroli Albania", die von 
der Verwaltung der italienischen Staatsbahnen im 
italienischen Verkehrsministerium abhängt. Diese 
i t a l i e n i s c h e  E r d ö l  ge w i n n u n g  steigerte 
sich von 407 000 Doppelzentner (1936) auf 653 000 
Doppelzentner (1938), von sechs Millionen Lire auf 
16,1 Millionen Lire. Im  ersten Vierteljahr 1939 
belief sich die Oel-Lieferung auf 205 000 Doppel- 
zentner. I n  der Oel-Versorgung Ita liens hält das 
albanische Erdöl nach dem von den USA und dem 
Irak eingeführten Del den dritten Platz. Die Pipe- 
Line von Devoli zum Hafen von Valona erreicht 
eine Länge von 74 Kilometern. Italienische Berech­
nungen veranschlagen die Jahresproduktion der 
Devoli-Felder auf über 600 000 Tonnen. Die Ver­
arbeitung des Rohöls geschieht in Bari und Livorno, 
wobei der bisherige Benzingehalt von 40 Prozent 
durch Aufbereitung nach deutschem Verfahren auf 
80 Prozent gesteigert werden soll. Inwieweit die 
teilweise in italienischen Zeitungen geäußerten Hoff­
nungen, daß das albanische Erdöl in nicht zu langer 
Zeit Ita lien  fast vollständig von ausländischer Ein­
fuhr unabhängig machten möchte, zu Recht bestehen, 
hängt von weiteren Funden in Albanien ab, die 
jetzt mit aller Intensität erforscht werden. Es er­
übrigt sich, darauf hinzuweisen, daß das Erdöl aus 
Albanien im Falle internationaler Komplikationen 
jedem Zugriff von außen entzogen ist und weder 
einem Embargo, noch einer Blockade unterliegen 
kann.

Im  stärksten Maße ist das Interesse Ita liens auf 
den G e t r e i d e b a u  in Albanien gerichtet. Nach 
italienischen Schätzungen sind 3 580 Quadratkilometer 
in Albanien kultiviert, rund 3 000 Quadratkilometer 
können kultiviert werden, 8 000 Quadratkilometer 
sind Weiden, fast 10 000 Quadratkilometer Wälder 
und Gebirge. Die größte italienische Siedlungs- 
gesellschaft die E. I .  A. A ..' von den faschistischen 
Frontkämpfern ausgehend, hat vorwiegend im 
Küstengebiet gesiedelt. Sowohl inbezug auf Mais, 
wie Gerste und andere Getreidearten wird Albanien 
bei zunehmender Kultivierung größere Mengen nach 
Ita lien  ausführen können. Dasselbe gilt hinsichtlich 
des Exports von Vieh und Fellen, was erne ms 
Gewicht fallende Entlastung der italienischen Außen­
handelsbilanz mit sich bringen wird. Für dre italie­
nische Wirtschaft stellen die albanischen Wälder 
(zirka 500 000 Hektar) eine außerordentliche Erlerch- 
teruna gegenüber der ausländischen Holzeinfuhr dar. 
Auf allen Gebieten ist bei Einführung moderner 
M ittel die Produktion erheblich zu steigern, ohne 
daß Kapitalinvestierungen in einem solchen Ausmaße 
wie etwa in Abessinien notwendig würden. Mrt dem 
albanischen Tabak, dessen Kultur in Albanien am 
weitesten vorgeschritten ist, wird Ita lien  bet wer­
terem Ausbau vom Import mehr oder minder unab­
hängig werden.

Was die Bodenschätze anbelangt, so verweisen 
italienische Zeitungen auf das Vorkommen von 
Eisenpyriten, Kupfer. Bauxit, Schwefel. Chrom, 
ohne daß bisher sichere Angaben über die Ausmaße 
gemacht würden. Hinsichtlich der Bodenschätze stellt 
Albanien eine terra incognita dar. so daß die ita ­
lienischen Forschungen mit aller Intensität vorgetra­
gen werden. Zu den Vorteilen, die Albanien bietet, 
sind die geringen Transportkosten und die Sicher­
heit der Schiffahrtslinien zu schlagen. Die benötig­
ten Arbeitskräfte sind in Ita lien  vorhanden, zumal 
in Süditalien, von dem aus Albanien mit Leichtig­
keit zu erreichen ist.

60jährig§s M ilitärjubiläum
Der F ü h r e r  übermittelte dem Generalleutnant 

a D Freiherrn v o n  W a l t e r ,  Träger des Ordens 
Pour le Merite mit Eichenlaub, zum 60jährigen 
Gedenktag seines Diensteintrittes telegrafisch feine 
besten Glückwünsche.

A m s t e r d a m , 14. April.
Gegen de« jüdischen Großbetrnger Wr e s z y n s k i  

beantragte der holländische Staatsanwalt eine 
G e f ä n g n i s s t r a f e  v o n  v i e r  J a h r e n .  Der 
Staatsanwalt bezeichnete den Angeklagten als den 
gemeinsten und durchtriebensten Spitzbuben, der ihm 
je vorgekommen sei. Schon sein freches und teuf­
lisches G r i n s e n  veranschauliche deutlich die Art 
des Angeklagten.

Wreszynski, der sich als argentinischer Konsul 
ausgab und gemeinsam mit dem englischen Obersten 
R o r r i s  schon früher eine Reihe von Millionen- 
Vetrügereien ausgeführt hatte, wurde nach seiner 
Rückkehr aus Amerika, wohin er ausgewichen war, 
im Herbst vorigen Jahres in Amsterdam verhaftet. 
Hier hatte er mehreren seiner Rassegenossen Beträge 
im Umfange von i n s g e s a m t  z e h n  M i l l i o ­
n e n  G u l d e n  abgeschwindelt. Aus prozeßtechni­
schen Gründen konnte der Angeklagte nur wegen der 
letztgenannten Betrügereien zur Verantwortung ge­
zogen werden. Im  Laufe der Verhandlungen kamen 
aber auch die bezeichnenden jüdischen Gaunereien 
zur Sprache, durch die er die Amsterdamer Bank, 
den Unilever Konzern und den Vatikan um Millio­
nen geschädigt hatte.

Die Verhandlung bot das Bild, das man von 
Prozessen gegen derartige internationale jüdische 
Hyänen gewöhnt ist. Als Zeugen erschienen der 
amerikanische Generalkonsul, ein Bankdirektor, ge­
schädigte Geschäftsleute, Angestellte, Hotelportiers, 
eine jüdische Kabarettsängerin, die Geliebte des 
Angeklagten, und andere Opfer. Wreszynski, der alle 
abstoßenden Merkmale seiner Rasse an sich hat, trat 
m i t  d e r  ü b l i c h e n  j ü d i s c h e n  F r e c h h e i t  
auf, wurde aber durch den Vorsitzenden energisch 
zurückgewiesen. Er verstrickte sich bald in ein Netz 
von Lügen, das er trotz aller Durchtriebenheit nicht 
mehr entwirren konnte.

Der S taatsanw alt stellte fest, daß Leute vom 
Schlage Wreszynskis und seiner Genossen die 
unmittelbare V e r a n l a s s u n g  z u r  A u f r o l  - 
l u n g  d e r  J u d e n f r a g e  in vielen Staaten ge­
bildet haben. Eingehend schilderte er das Vorleben 
des Gauners, der u n z ä h l i g e  O p f e r  i n s  U n - 
glück g e s t ü r z t ,  während er selbst in unerhörtem

Luxus gelebt habe. Wreszynski habe gemeinsam mit 
dem Obersten Rorris angegeben, er fei in der Lage, 
in Deutschland ausstehende ausländische Forderun­
gen einzuziehen. Daraufhin hatten die Amsterdamer 
Bank, der Vatikan und der Unilever Konzern 
Millionenforderungen dem Wreszynski übertragen, 
die durch ihn in New York an eine Bank ver­
äußert worden seien. Später habe Wreszynski 
erklärt, die deutschen Behörden hätten diese Wert­
papiere zurückgehalten. Durch gemeinsames energi­
sches Vorgehen der Polizeibehörden fei der Schwin­
del bald aber an den Tag gekommen. Wreszynski 
habe den Erlös selbst eingesteckt.

Der Staatsanw alt bezeichnete das Vorgehen der 
A m s t e r d a m e r  B a n k ,  die sich für Abwicklung 
ihrer Geschäfte dieses jüdischen Gauners bediente, 
als höchst b e f r e md l i c h .  Die Aktionäre der 
Bank seien dadurch um rund 20 Millionen Gulden 
geschädigt worden. Sich näher über die H a l t u n g  
d e s  V a t i k a n s  zu äußern, lehnte der S taa ts ­
anwalt ab. Es gab aber in Holland einiges Auf­
sehen, daß man auch von dieser Seite die Dienste 
dieses internationalen jüdischen Verbrechers in An­
spruch nahm, der bereits seit Jahren aus den 
meisten europäischen Staaten ausgewiesen ist und 
der nach den Worten des Staatsanwaltes nur dank 
seiner geradezu unglaublich skrupellosen Frechheit 
nicht bereits viel früher hinter Eefängnismauern 
verschwunden sei.

Das Gericht hat die Urteilsverkündung auf den 
23. April festgesetzt.

Klösterliche Kriegspsychose
Dr. v. L. Rom. Die französische Botschaft beim 

Vatikan hat die in Ita lien  befindlichen Nieder­
lassungen der französischen Dominikaner aufgefordert, 
das italienische Staatsgebiet zu verlassen. Die Auf­
forderung steht in Zusammenhang mit den demokra­
tischen Maßnahmen zur Steigerung der Kriegs­
psychose. zu deren Befürworter sich die französische 
Botschaft beim Vatikan macht.

Amerikas neueste „fliegende Festung“

Unser Bild zeigt den neuesten für die amerikanische Luftflotte bestimmten Bombertyp „YA 19“ 
während des Xbnahmefluges. Durch seine Bestückung mit 6 Maschinengewehren kann dieser 
Typ auch für reine Luftkampfaktionen eingesetzt werden. Die Besatzung der Maschine wird 
aus drei Mann bestehen. Aufnahmen: (2) Scherl

Das ist der amerikanische Senator und Kriegs­
hetzer Henry S t i m s o n , unter der Präsidentschaft 
Hoovers seinerzeit Außenminister, der jetzt (air 
6. 4.) vor dem auswärtigen Ausschuß des Bundes­
senats in Washington mit Pathos verkündete, da 
Amerika mit Sowjetrußland in den Krieg geget 
die totalitären Staaten ziehen müsse. — Doch wen' 
es ihm gelingen sollte, Amerika in den Krieg z- 
hetzen, dann dürfte H err Stimson selbst sicherlich 
bei der höchst unappetitlichen Beschäftigung blei­
ben, bei der ihn unser Bild während der Ausschuß- 

Sitzung zeigt!

Sturm ms türkische Banken
Die Folgen der Kriegshetze

Istanbul, 14. April.
Die Kriegshysterie, die täglich von neuem duk 

die mannigfaltigsten und sinnlosesten Gerüchte genäht 
wird, wobei noch hinzukommt, daß auch einst 
Jnstanbuler Zeitungen, die „Penisakah" und „Tan" 
in hemmungslosen Leitartikeln den Krieg als nahe 
bevorstehend hinstellen, hat zu einem Sturm  vo' 
ängstlichen Sparern auf die türkischen Banken uni 
Sparkassen geführt. Seit nunmehr drei Tagen wolle' 
diese ängstlichen Leute nun auf einmal ihr Guthabe' 
abheben. Die Folge davon ist, daß sich vor den Zahl 
stellen lange Schlangen von Publikum anstellen ur: 
sogar Polizei zur Aufrechterhaltung der Ordnu«- 
vor den Geldinstituten eingesetzt werden mußte.

FrüWhrsreise eines deutschen 
Flottenverbandes

In  die spanischen Gewässer
Berlin, 14. April.

Am 18. April wird ein Flottenverband in Stärs 
von zwei Panzerschiffen, zwei Kreuzern, zwei Zer 
störerdivisionen und drei U-Bootsflottillen m it bk' 
dazugehörigen Begleit- und Troßfchiffen. zu ehK 
etwa e i n m o n a t i g e n  A u s l a n d s - A u s b i !  
d u n g s r e i s e  aus den Heimathäfen auslauten.

Während der Reise werden Häfen in S p a n  i e 
P o r t u g a l  und S p a n i s c h - M a r o k k o  so«" 
T a n g e r  angelaufen werden. M it dieser Frühjahr« 
reise in die spanischen Gewässer wird eine aü;1 
durch den spanischen Bürgerkrieg unterbrochene Tra­
dition der deutschen Kriegsmarine wieder an: 
genommen.

Britischer Sadismus iu  P a W W
18jährrger Araber zu lebenslänglichem Gefangn! 

und 24 Peitschenhieben verurteilt

J e r u s a l e m .  14. April.
Wie das arabische Blatt „A l D j i h a d" meM 

schoß eine englische Patrouille von einer fahrend 
Draisine aus in der Nähe des Dorfes Herbiah e*l 
Araber, die dort friedlich ihrer Feldarbeit 
gingen. Ein Araber wurde tödlich getroffen.

Das britische Militärgericht in Jerusalem tr’: 
urteilte einen 1 8 j ä h r i g e n  A r a b e r  
l e b e n s l ä n g l i c h e m  G e f ä n g n i s  und ;v 
A u s p e i t s c h u n g .  Nicht weniger als 24 Peitsche 
hiebe wurden dem jungen Freiheitskämpfer ; 
diktiert. Sieben andere Araber erhielten tmf 
jährige Gefängnisstrafen.

An der Straße A k k o - N a k u r a  fand man ' 
Leiche eines Arabers. I n  Jerusalem wurde a ' 
Rache für die Verletzung einiger Juden eine Reil 
arabischer Geschäfte behördlich geschlossen. T 
Ausgehverbot im östlichen, überwiegend von Moyal 
medanern bewohnten Viertel Jerusalems ro.ur- 
„gemildert": Es beschränkt sich jetzt „nur noch" fl; 
die Zeit von 18 bis 5 Uhr, nachdem zehn Tage U* 
das Ausgehverbot Tag und Nacht galt und ist 
drei Stunden am Tage aufgehoben wurde, dah 
sich die Bevölkerung wenigstens mit den wichtige 
Lebensrnitteln versorgen konnte.

„Durch M av;unk immer im B ilde'
Photowettbemerb der Reichsrundfunkkammcr

Berlin. 14. April.
Vom 15. April bis 15. Juni 1939 fühtt ' 

Reichsrundfunkkammer unter dem Motto 
Rundfunk immer im Bilde" einen großen P « o u 
Wet t bewerb durch. Teilnahmeberechtigt hno a- 
arischen Rundfunkteilnehmer deutscher «/«ao 
angehörigkeit. soweit sie sich als Amateure.besinn^ 
Das Ziel dieses Wettbewerbes ist. onlaßnch i 
16. Großen Deutschen Rundfunkausstclluna -oer 
1939 in Aufnahmen zu zeigen, 6 ei w e l ^  p 11 1 1 
l e g e n  b e i t e n  d a s  de u t s c he  Vo l k  
Lautsprecher v e r s a m m e l t  i st. 
sieben bestimmte Motive können bildlich 
werden, von denen sich ieder Teilnehme 
drei auswählen kann. f

Für die besten Lösungen dieser A u fg a b e n  

Preise im Werte von 20 000 Mark ausgebet - 
Teilnahmebedingungen über den W e ttb e w c r 

aus den Rundfunkzeitschriften ersichtlich.

U m d t ; 
Jnsgesai^

darge u 
- höchste"'



Die Gattliga greift ei»
Die erste Hauptrunde im Tschammerpokal

Am morgigen Sonntag wird in den Kämpfen 
um den Pokal des Reichssportführers die erste 
Hauptkunde ausgetragen, die das Eingreifen der 
Eauligavereine bringt. Rur die Gaumeister, die sich 
mitten im Ringen um die deutsche Meisterschaft 
befinden, setzen noch bis nach der Sommerpause aus. 
Die morgigen Begegnungen in Schlesien bringen 
nur je eine Paarung zwischen zwei Gauliga- und 
zwei Bezirksklassenvereinen. Sonst treten stets Ver­
eine verschiedener Klassenzugehörigkeit gegeneinander 
an, in einem Falle sogar Cauliga gegen Kreisklasse.

Sp/r. ßiamtbezg — pzmßen  
fiinbenbuzg

In  den Punktekämpfen hat Preußen die Klaus­
berger zweimal, nämlich mit 5:2 und 3:1 geschlagen. 
Man müßte auch für den morgigen Kampf d^n 
Hindenburgern die besseren Aussichten geben, ob­
wohl sie auf fremdem Platz spielen, wenn sie in 
stärkster Aufstellung spielen würden. Beide Mann­
schaften können aber morgen nicht auf ihre zum 
Arbeitsdienst eingezogenen Spieler zählen Die 
Preußen haben am Karfreitag gegen Union Ober- 
fchöneweide, eine Mannschaft von nur mittlerer 
Güte, eine 0:2-Niederlage erlitten. Wenn sie ihren 
in den Punktespielen errungenen Ruf als schlesische 
Spitzenmannschaft bewahren wollen, dann dürfen 
sie sich solche Niederlagen nicht zum zweiten Mal 
leisten. Demnach steht morgen in Klausberg für 
die Preußen ihr Ansehen als Klassemannschaft auf 
dem Spiel, und das wird sie vielleicht anspornen, 
diese Begegnung sehr ernst zu nehmen. Die Sport­
freunde werden sich allerdings mit aller Macht 
gegen die Niederlage wehren. Sie brennen darauf, 
sich von Preußen Revanche zu holen, und werden 
mit Sicherheit die nächste Runde erreichen, wenn 
die Preußen keine besseren Leistungen aufbringen 
als am Karfreitag.

<5pfz. Hatiboz — Uaiiboz 05
Diese Begegnung wird in Ratibor sicherlich ein 

großes Ereignis bedeuten. Die Sportfreunde sind 
eine der stärksten Mannschaften der Bezirksklasie 
und haben sogar Beuthen 09 ein Unentschieden ab­
gezwungen. Ratibor 03 hat in den letzten Eauliga- 
trcffen bewiesen, daß die Mannschaft wieder im 
Kommen ist. Sie wird gegen den Ortsnachbarn 
keinen leichten Stand haben und muß schon ihr 
ganzes Können ausspielen, wenn es gewinnen will. 
Ein knapper Sieg der Sportfreunde würde nicht 
einmal eine Ueberraschung sein.

0pSe.Qppeltt — 1. $£  Äeeslau
Die Oppelner haben sich in den Tschammerpokal- 

kampfen bisher vorzüglich geschlagen. Diese Spiele 
waren für sie die beste Vorbereitung auf ihre wei­
teren Punktespiele, in denen sie sich noch den Ver­
bleib in der Bezirksklasse zu sichern haben. Die 
Mannschaft hat an Spielstärke ganz erheblich ge­
wonnen. Es wäre daher gar kein Wunder, wenn sie 
den aus der Eauliga absteigenden 1. FC ebenfalls 
ausschalten würden. Jedenfalls gehen die Sport­
freunde in dieses Spiel nicht mit schlechteren Aus­
sichten, als sie der Gegner geltend machen kann.

»SV  sieiwitz—SberHMenGkerwih
Diese Gleiwitzer Paarung ist sehr reizvoll, weil 

der SV Oberhütten zu den stärksten Mannschaften 
der Kreisklaffe gehört und im Tschammerpokal be­
reits einige Vezirksklaffenvereine abgehängt hat. 
Die Reichsbahner haben ihr letztes, für ihren Ver­
bleib in der Gauliga entscheidendes Spiel erst am 
30. April. Sie werden daher diesen Kampf als 
willkommene Gelegenheit betrachlen, ihre Elf in 
Schwung zu halten. Allerdings fragt es sich, ob sie 
in der Lage sind, ihre stärkste Aufstellung heraus­
zubringen. Immerhin verfügen die RSVer über 
zahlreichen tüchtigen Ersatz. Da Oberhütten infolge 
der Schomberger Vorfälle noch Verletzte aufweist, 
wird wohl den Reichsbahnern der Sieg nicht zu 
nehmen sein, sofern ihr Angriff endlich wieder seine 
Schießkunst bestätigt.

tfliUeU unb Hiebetfdjleliett
I n  Breslau treffen sich der Spitzenverein der 

Vezirksklaffe V fB  B r e s l a u  und B r e s l a u  0 2, 
wobei der Sieg des sehr schwach gewordenen Gau­
ligavertreters durchaus nicht sicher ist. Die anderen 
Breslauer Gauligavereine müssen nach Nieder­
schlesien reisen, wo sie vor keinen leichten Aufgaben 
stehen. B r e s l a u  06 weilt bei A T V L i e g n i tz, 
der S V  K l e t t e n d o r f  beim D S C  N e u s a t z  
und H e r t h a  B r e s l a u  beim S T C  Gör l i t z .  
Hier kann es leicht Ueberraschungen geben. Zwei 
aSetcme der niederschlesischen Vezirksklaffe treffen 
sich im T S V  We i ß w  a s s e r  und M S V  C h e ­
r u s k e r  Gör l i t z  aufeinander.

VfL Sabatib — G B  B otfigm ett
Dieser Punktekampf hat für beide Vereine wenig 

mehr zu besagen, höchstens könnte sich der Sieger 
eine Verbesserung seines Tabellenplatzes erreichen. 
Die Labander haben im Herbst das Hinspiel mit 
1:6 verloren Sie haben sich sehr langsam in 
die Beztrksklasse hineingefunden, aber schließlich 
doch noch rechtzeitig den Anschluß hergestellt und 
sind dann tut jeden Gegner ein gleichwertiger 
Partner geworden. Auch die Borsigwerker werden 
in Laband zu kämpfen haben, wenn sie ihren Sieg 
wiederholen wollen. Sie dürften etwas stärker sein 
als dre Einheimischen. aber damit ist keineswegs 
gesagt, dag sie den Erfolg in Laband bereits sicher

Schlesiens Meister In  Hälfet
Der -w eite Gang in de»

Unter Zuhilfenahme der Osterfeiertage ist der 
erste Gang in den vier Gaugruppen des Fachamts 
Fußball trotz aller Verzögerungen in der Ermittlung 
einzelner Gaumeister doch noch vollständig unter 
Dach und Fach gebracht worden. In  der Gruppe II 
haben der Mittelrhein- und der Sudetenmeister 
sogar schon zwei Spiele hinter sich. So kann denn 
der zweite Spieltag termingemäß durchgeführt 
werden. Es finden acht Kämpfe statt, wobei in der 
Gruppe II wieder zwei Vereine, nämlich die SpVg 
Köln-Sülz 07 und die RS Tgd. Warnsdorf, spiel­
frei bleiben.

Gruppe I:
Binöenbutg BUenltein — Blaumeise Bettln  

Oam butget SV — VfL G m a b tm f
Wenn nicht alles täuscht, wird in dieser Gruppe, 

in der bisher die vier Teilnehmer je 1:1 Punkte 
aufweisen, morgen der Hamburger SV die Führung 
übernehmen. Der H S V  hat ganz gewiß einen 
besseren Sturm als die O s n ab rück er, deren 
Angriff seit Wochen keine Treffer mehr geschossen 
hat. Gewiß verfügen die Niedersachsen über eine 
ausgezeichnete Abwehr mit einem überragenden 
Torwart, aber auf die Dauer wird diese dem starken 
Druck des Nordmarkmeisters schwerlich widerstehen 
können. Auf der anderen Seite ist die Deckung gut 
genug, um die Gegenangriffe der Osnabrücker zu 
stoppen. Hoch wird das Ergebnis nicht ausfallen, 
dafür ist Flotho zu tüchtig, aber die Punkte sollten 
dem HSV auf eigenem Platz nicht zu nehmen sein.

Sehr schwer ist die Aufgabe des Meisters von 
Verlin-Kurmark in A l l e n st e i n. Die Soldatenelf 
des M S B  H i n d e n b u r g  hat nicht nur durch 
ihr 0:0 von Osnabrück angenehm überrascht, son­
dern auch auf ihrer Osterreise Ergebnisse erzielt, 
die geradezu Aufsehen erregten. Sie schlug in 
Neunkirchen die Borussia mit 4:1 und in Mannheim 
den Vadenmeister VfR mit 3:0. Wenn man auch 
solche Freundschaftsspiele nicht zu überschätzen 
braucht, so beweisen diese Siege doch, daß mit den 
Allensteinern ernstlich zu rechnen ist. V l a u w e i ß 
hat zwar gegen den Hamburger SV 3:3 gespielt, 
aber der Gegner hatte dabei nur 10 Mann int 
Felde. Die Allensteiner sind in diesem Jahre 
schwerlich mehr der Punktelieferant, den der Ost­
preußenmeister bisher noch stets abzugeben pflegte, 
vielmehr scheinen sie ein gewichtiges Wort mit­
sprechen zu wollen. Die Berliner werden froh sein, 
wenn sie diesen Kampf ohne Punktverlust hinter 
sich gebracht haben, man darf es sogar als fraglich 
bezeichnen, ob sie das fertig bringen werden.

Gruppe II a:
Sotiuna  Süffe/öorf — B iU o tia  Giotp
Der Niederrheinmeister steht auf eigenem Ge­

lände vor einem sicheren und sogar hohen Sieg. 
Die Antrittsvorstellung der Pommern, die auf 
eigenem Platz gegen die mit Ersatz für ihren besten 
Mann antretenden Sülzer glatt mit 0:2 verloren, 
war nicht gerade überzeugend. Die Fortunen sind 
ihnen in allen Belangen klar überlegen und sollten 
mühelos zu den Punkten kommen, die ihre 
Favoritenstellung in der Gruppe II A noch mehr 
befestigen werden.

Gruppe II b:
2. $<£ G djm elnfuti 05  — Dresdner SL

Der DSC hat zu Hause seinen ersten Kampf 
gegen Warnsdorf mit 3:1 gewonnen, Schweinfurt 
holte sich gegen den gleichen Gegner aus Aussig 
einen 3:0-Erfolg, obwohl die Warnsdorfer verstärkt 
antraten. In  B a m b e r g  müssen die Sachsen ohne 
Richard Hofmann spielen, was unbedingt eine 
Schwächung bedeutet. Der Bayernmeister ist bisher 
wohl etwas unterschätzt worden; jedenfalls kann

man sagen, daß er mit seiner höheren Aufgabe 
seine Bestform wiedergefunden hat. Der Dresdener 
Angriff mag vielleicht etwas besser sein, doch wird 
dies von der Aufstellung abhängen, die der Verein 
herausbringen wird. Auf der anderen Seite werden 
Kupfer und Kitzinger dafür sorgen, daß die sächsische 
Vorderreihe nicht allzu stark in Schwung kommen 
wird. Etwas höher muß man schon die Aussichten 
der Schweinfurter einschätzen, da sie in ihrer 
Heimat spielen, aber ob es zu einem Sieg langen 
wird, ist doch einigermaßen zweifelhaft.

Gruppe III:
Besinn 05  — m m ita  W ien  

Stuttgarter Hi&eto  — B fH  M annheim
In  Ha l l e ,  wo die Auseinandersetzung zwischen 

dem Ostmark- und dem Mittemeister steigt, ist 
natürlich A d m i r a, die gegen die Stuttgarter 
einen hohen Sieg erstritten hat, ausgesprochener 
Favorit. Allerdings dürfte es falsch sein, die 
D e s s a u e r  nach ihrem 1:3 Spiel gegen Mann­
heim einzuschätzen, in dem sie nicht ihre beste 
Form fanden. Sie sind zumindest einer hochwerti­
geren kämpferischen Leistung fähig als am 2. April 
und werden daher den Wienern gewaltig ein­
heizen. An einen Sieg über die Ostmärker' dürfte 
jedoch nicht zu denken sein.

Gespannt ist man auf die Auseinandersetzung in 
der S t u t t g a r t e r  A d o l f - H i t l e r - K a n f p f - 
ba hn ,  wo sich die Meister von Württemberg und 
Baden gegenüber treten. Die Ki cker s  haben am 
2. April in Wien stark enttäuscht, die R a s e n -  
s p o r t l e r dagegen in Dessau ein sehr seines Spiel 
hingelegt. Um so unerwarteter kam die 0 ̂ -Nieder­
lage im Osterfreundschaftstreffen gegen den Ost­
preußenmeister, die recht bedenklich stimmt. , Wir 
nehmen jedoch an, daß dieser Rückschlag für den 
Badenmeister eine ernste Warnung war, keinen 
Gegner zu unterschätzen. In  Stuttgart wird der 
VfR ganz gewiß auf dem Posten sein und alles 
daran setzen, den Anschluß an die Wiener zu be­
halten. Die Kickers werden auf eigenem Boden 
einen sehr starken Widersacher abgeben und sich die 
allergrößte Mühe geben, den Wiener Mißerfolg 
vergessen zu machen. Der Ausgang dieses Kampfes 
ist kaum vorherzusagen.

Gruppe IV:
W o tm alia  Worms — Gdfalte 04  

Halset 0 3  — BK Gteiwty
Der Westfalenmeister trifft int F r a n k f u r t e r  

S t a d i o n  auf die W o r m a t i a  und geht als 
Favorit in dieses Treffen. Beide Mannschaften 
spielen einen gepflegten Fußball, ja sie übertreiben 
sogar gerne die Schönheit auf Kosten der Erfolg­
sicherheit. Die Entscheidung liegt bei den Angriffs­
linien. Hier hat Scha l ke  ein unbedingtes Plus, 
zumal es in letzter Zeit seine Schußstiefel wieder 
entdeckt hat. Gerade in oiesem Punkte liegt die 
schwache Stelle bei den Wormsern. Ihrem Angriff 
mangels es an Entschlossenheit vor dem gegnerischen 
Tor. Mit den unzureichenden Mitteln, wie er sie in 
Gleiwitz vorführte, wird es gegen die Schalker 
Abwehr auf keinen Fall so viele Tore geben, wie 
sie der Schalker Angriff gewiß herausholen wird. 
Außerdem wissen die „Knappen", daß sie diese 
Punkte unbedingt hereinbekommen müssen, wenn 
sie sich ihren gefährlichsten Gegner, den Schlesien- 
meister, vom Leibe halten wollen.

Die G l e i w i t z e r  haben am Freitag morgen 
die Fahrt nach K a s s e l  ohne ihre ArbeitsmÜnner 
Mettke, Plener und Fischer angetreten und werden 
sich den Sonnabend über ausruhen, um sich auf 
dem 03-Platz so frisch als möglich stellen zu können. 
Das haben sie unbedingt nötig, da schon ihre letzten 
Spiele erhärteten, daß sie mit ihren Kräften ziem­
lichen Raubbau betrieben haben. Daß sie unter 
diesen Umständen noch eine Osterfahrt mit drei 
Spielen an vier Tagen abgeschlossen haben, hat 
allgemeines Kopfschütteln erregt. Die Ergebnisse

3. Herrische Beremsmerfierfchasi
im  ®evaUuzn

Gzjto &e!amtübet!id)i bot Seilnabme in ben Gauen
Zum dritten Mal treten die vier besten deut­

schen Vereinsmannschaften int Gerätturnen am 
16. April an, um den Deutschen Meister zu er­
mitteln. Die ersten Meisterschaften wurden 1937 in 
Münster ausgetragen, 1938 folgte Leipzig als Aus­
tragungsort. Dieses Mal wurde F l e n s b u r g  an 
der Grenze des Erotzdeutschen Reiches gewählt, um 
mit diesen Meisterschaftskümpfen einen neuen tur­
nerischen Kraftstrom in dieses Grenzgebiet zu leiten. 
Aus den Ausscheidungskämpfen der besten Gau- 
mannschaften ergab sich, daß ausgerechnet in dieses 
nördliche Grenzgebiet vier Vereinsmannschaften 
aus dem Süden und aus Mitteldeutschland kommen. 
Es sind dies: der Titelverteidiger T S V  1860 
München ,  P S V  S t u t t g a r t ,  T V V i l l i n -  
g e n und der T S V  Le u n a .

Wenn nun vier Vereine zum Kampf um den 
Meistertitel antreten, so darf nicht übersehen wer­
den, daß es sich in diesen turnerischen Wettkämpfen 
in erster Linie um einen Wettbewerb handelt, der 
in den verschiedensten Wettkämpfen der Unter- und 
Kreisklaffe, der Gau- und Reichsklaffe T a u s e n d e  
von  M a n n s c h a f t e n  aufrief. Nicht die letzten 
Vier sind entscheidend, sondern für die Breiten- 
Wirkung war wichtig, daß der Vereinsarbeit im 
ganzen Reich eine Aufgabe gestellt wurde. Es war 
nicht möglich, aus allen Gauen die Zahl der teil­
nehmenden Mannschaften festzustellen. Uebersicht 
man aber die vorliegenden Zahlen, die erstmalig 
in dieser Zusammenfassung ein Bild von der Brei­
tenwirkung der turnerischen Vereinsmannschafts-

| kämpfe ergeben, so ist festzuhalten, daß alle Gaue 
eine geradezu staunenswerte Steigerung der Teil­
nehmer melden. Im  Gau Ostpreußen traten 
80 Mannschaften an — 1937 waren es 53. Vom Gau 
Pommern liegen die Zahlen nicht vor. Im  Gau 
Berlin-Kurmark sind es 631 Mannschaften gegen 
291 des Vorjahres. Der G au  Sc h l e s i e n  fehlt 
in der Aufstellung. Der Gau Sachsen weist mit 
1252 Mannschaften weitaus die Spitze auf. Er hat 
gegen 840 Mannschaften des Vorjahres ebenfalls 
eine gewaltige Steigerung zu verzeichnen. Der Gau 
Mitte fehlt, ebenso der Gau Nordmark. Vom Gau 
Niedersachsen traten zu den Vereinsmannschafts­
kämpfen 817 Mannschaften gegen 359 des Vorjahres 
an. Im  Gau Niederrhein betragen die Zahlen 
465 Mannschaften gegen 237 von 1937/38, tnt Gau 
Mittelrhein 316 gegen 305, im Gau Hesten 281 
gegen 145, im Gau Südwest 261 gegen 157 des 
Jahres 187/38. Der Gau Baden hat mit 639 Mann­
schaften die Zahl des Vorjahres mit 350 erheblich 
überboten. Schließlich überflügelte auch der Gau 
Bayern, der nun schon zum dritten Male tm TSV 
München einen Endkampfteilnehmer stellt, mit 
583 Mannschaften gewaltig die 325 Mannschaften 
des Jahres 1937/38.

Die Vereinsmannschaftskämpfe im Gerätturnen 
sind heimisch geworden und k/aben sich langsam zu 
dem Wettbewerb der turnerischen Breitenarbeit im 
Gerätturnen entwickelt, wozu sie von Anfang an 
ausersehen waren. Die vorliegenden Zahlen sprechen 
dafür eine überzeugende Sprache

dieser Reise laffen keineswegs vermuten, daß die 
Mannschaft sich in bester Verfassung befindet. 
Immerhin können die Gleiwitzer zu ihrer Ent­
schuldigung anführen, daß sie über Ostern kein 
einziges Mal in stärkster Aufstellung angetreten 
sind. Sie haben dabei zwar ihre Ersatzleute aus­
probiert, aber so recht zufriedenstellend sind diese 
Experimente nicht ausgefallen. Für das Kasseler 
Spiel stehen nur die hinteren Reihen mit Nowarra; 
Koppa, Kubus; Wydra. Josefus, Richter fest. An 
Stürmern wurden Wilfchek, Pischzek, Michalski, Wolf, 
Schaletzki und Cyranek mitgenommen. Ueber die 
endgültige Aufstellung des Angriffs wird man sich 
erst am Sonntag schlüssig werden. Der Heffenmeister 
wird zu Hause kein leichter Gegner sein, wenn er 
auch normalerweise für einen Sieg über Vorwärts 
Rasensport schwerlich in Frage kömmt. Ob man 
aber bei der unverkennbaren Ueberbeanspruchung 
der Gleiwitzer und ihrem Ersatz von normalen 
Umständen sprechen kann, ist eine offene Frage. Der 
Kasseler Angriff ist nicht schlecht; er hat in Bock 
seine treibende Kraft und in dem Verbinder Jordan 
einen gefürchteten Schützen. Die Kampfentscheidung 
sollte zwischen der Kasseler Abwehr und dem 
Gleiwitzer Angriff ausgefochten werden. Hier können 
wir, sofern diesmal die Flügel fleißig eingesetzt 
werden, dem schlesischen Meister wohl doch das 
größere Vertrauen entgegenbringen. Allerdings 
darf es solche Minuten der Unaufmerksamkeit wie 
am Schluß des Wormatiatreffens nicht noch einmal 
geben, sondern es muß bis zum Schluß mit vollem 
Einsatz gekämpft werden. Sind die Gleiwitzer bet 
ihrer derzeitigen Kondition dazu in der Lage, dann 
kann es zu einem knappen Sieg reichen. Rog.

Sie 2?ulftiegfpiele beginnen
Am Sonntag sollte der A uf stieg  k ä mp f  z u r  

B e z i r k s k  l a s s e  auf der ganzen Linie entbrennen, 
da aber noch nicht cOIe Kreisklaffensieger feststehen, 
mußten von den sechs geplanten Begegnungen zwei 
gestrichen werden, darunter auch der Kampf in der 
Gruppe I zwischen Glückauf Beuthen und djun 
Kreisbesten von Ratibor. Dieser wird vielmehr 
morgen erst int Rückspiel zwischen dem SV Oder­
tal 19 Ratibor und dem MSV Cosel ermittelt. Das 
erste Spiel endigte 1:1 1:1. In  der anderen ober- 
schlesischen Gruppe treffen sich um 15 Uhr die Kreis­
besten von Kreuzburg und Oppeln, Preußen Konstadt 
und RTSV Andreashütte. Bekanntlich steigt der beste 
aus jeder dieser Gruppen in die Bezirksklaffe aus. 
In  den übrigen Kreisen spielen: TSC Oels — 
Brega Vrieg, Hertha Münsterberg — Richthofen 
Schweidnitz, ' Preußen Warmbrunn gegen R T S V  
Görlitz.

B itt  G leimty — VK Gleiwitz 2
Einen schönen Kampf wird es in Gleiwitz-Peters- 

dorf um 16 Uhr geben, wo der VfR Gleiwitz und 
der Sieger der 2. Jndustriekreisklaffe VR Gleiwitz 2 
aufeinander treffen. Die Petersdorfer, die in der 
1. Jndustriekreisklaffe an zweiter Stelle landeten, 
wollen versuchen, dieses Treffen zu gewinnen.

Beuiljen 09  — B S 6 B  Beutzen
Schlesiens Altmeister hat am letzten Sonntag 

gegen Union Oberschöneweide feststellen müssen, daß 
die Mannschaft noch einiges braucht, um die für die 
Eauklaffe notwendige Kampfkraft und spielerische 
Reife zu erlangen. Um die Leistungen der Elf zu 
steigern, will nun die Vereinsleitung Sonntag für 
Sonntag „aufbauende Gegner" vorsetzen. Diesmal ist 
es die zur Jndustriekreisklaffe aufgestiegene Mann­
schaft des RTSV Beuthen, die mit einigen Neu­
erwerbungen antritt und sich gute Aussichten macht, 
dieses Freundschaftsspiel, das um 16 Uhr am Heinitz­
sportplatz angepfiffen wird, zu seinen Gunsten zu 
entscheiden. Wenn ihnen dieses Vorhaben auch kaum 
glücken wird, so ist die Elf mit Krafczyk (für Köhl); 
Jersella, Kaniuth (oder Bednarek); Wyrwoll, Heinr. 
Nowak, Kubus; Symalla, Gsell, Rygiol, Winkler. 
Parusel doch bestimmt so stark, daß sie den Gelb­
weißen einen guten Kampf liefern wird. Sportwart 
Urbanczyk hat seine Leute gut im Zug; er versteht 
es, feine Mannen in Form zu bringen. 09 durfte 
wahrscheinlich mit derselben Elf wie am vergangenen 
Sonntag antreten, vermutlich aber ohne den tungen 
Vularczyk, für den der wiederhergestellte Hassa halb­
links spielt.

&uG dofjanna B ubtet — G pG B  tUedjtal
Dieses Kräftemessen zwischen der zur Kretsklaffe 

gehörigen Mannschaft Johannas mtt der wieder, in 
Form ' gekommenen Elf des Beztrksklaffenvereins 
Mechtal' steht unter einer besonderen örtlichen 
Gegnerschaft. Diesmal gehen die Gäste mit den 
Besseren Aussichten in den Kampf, da der Platz­
besitzer auf seinen besten Spieler, den Mittelstürmer 
Fritz Kaschnv. verzichten mutz. Er hat sich bei 09 
angemeldet. Mechtal mit seiner größeren Erfahrung 
und beachtlichen Kampfkraft sollte, wenn auch nach 
Kampf, zu einem Sieg kommen.

Am Sonntag steigen im Regierungsbezirk Troppau 
wieder vier Bezirksmeisterschaftsspiele, und zwar 
je zwei in den beiden Gruppen Ost und West In  
der E r u p p e O st fehlen diesmal im Meisterschafts­
betrieb der Jagerndorfer SV und der Trappauer 
DSV, dre ihren Tschammerpokal-Verpflichtunaen 
nachkommen. So verbleiben in der Gruppe folgende 

D S K  F r e i w a l d a u  gegen 
D S V  W t t so rot tz. <y C Gr o k o  W ü r b e n t  ha  l 
gegen S K  Huckel N eu  t i t sch ein.  Da man 

^er Witkowitzer in Freiwaldau und der 
Neutrtschemer, tn Würbenthal annehmen darf, 
durfte es tn dieser Gruppe zu keinen größeren Platz- 
verjchtebungen kommen, abgesehen von einem durch 
den meisterschaftsfreien Tag des DSV Troppau 
wahrscheinlich werdenden Platzwechsel zwischen 
Sroppau und Hllckel-Neutitschein.

Aufschlußreicher sollten die Spiele in der 
G r u p p e  W est werden, in der sich folgende Ver-



®m tfdthm &0 M m atenu in  fäm e tem  Kam pf
Sie Sox-Errropameifterfchaftea in Onbtin

Dublin, die Hauptstadt Irlands, ist in den 
Tagen vom 18. b i s  22. A p r i l  der Austragungs­
ort der Europameisterschaften im Amateurboxen. 
Diese Europameisterschaften haben eine s e h r  
s t a r ke  B e s e t z u n g  erhalten, da neben den 
stärksten kontinentalen Nationen auch die britischen 
Boxer stark vertrete« sind, die 1937 in Mailand 
fehlten. Zwischen Deutschland, Finnland, Polen, 
Italien, Ungarn, England, Belgien und Irland 
wird es im Wettbewerb der Nationen, den Polen 
1937 gewann, ein erbittertes Ringen geben.

Nach den Ergebnissen der letzten internationalen 
Kraftproben ist zu übersehen, wer Aussichten hat, 
in die Vorschlußrunde in Dublin zu kommen. Von 
da ab gibt dann meist die körperliche Verfassung 
der einzelnen Boxer den Ausschlag, wobei Ver­
letzungen und Gewichtsschwierigkeiten eine große 
Rolle spielen.

Im  F l i e g e n g e w i c h t  gehören O. L e t h i -  
n e n, Finnland, N a r d e ch i a, Italien, I .  H e a l y, 
Irland, zu den Favoriten. Auch O b e r m a u e r ,  
Deutschland, kann dazu gehören.

Aussichtsreiche B a n t a m g e w i c h t l e r  sind: 
Olympiasieger S e r g o  , Italien, P  o d a n y , Un­
garn, Percy A l m st r ö m , Schweden, F. K e r r , 
Irland, S o b k o r v i a k ,  Polen. Wenn W i l k e  
seine gute Form beibehält, dann dürfte auch er zu 
den Favoriten zählen.

Der F e d e r g e w i c h t l e r  E r a a f ,  Deutschland, 
dessen beachtlicher Formaufstieg besonders in Essen 
in Erscheinung trat, hat auch genügend inter­
nationale Erfahrung, um sich in Dublin durchzu­
setzen. Zu seinen größten Widersachern gehören: 
F r i g y e s , Ungarn, C z o r t e k, Polen, H a r p e r, 
England, und E o r t o n e s i ,  Italien.

Europameister N ü r n b e r g  hat im L e i c h t ­
g e wi c h t  vor allem den Iren  S m i t h  und den 
englischen Boxer in dieser Gewichtsklasse zu be­
achten. Doch auch K o w a l s k i ,  Polen, C h a r l e s ,  
Belgien, und P  e i r e , Italien, können ihm gefähr­
lich werden.

Im  W e l t e r g e w i c h t  ist der seit Jahren 
ungeschlagene Pole K o l c z y n s k i  Favorit, gegen 
den selbst M u r a ch, Deutschland, immer wieder 
vergebens anrannte.

Da Norwegen seine Teilnahme abgesagt hat, ist 
B a u m g a r t e n  seinen größten Gegner im 
M i t t e l g e w i c h t ,  den Norweger T i l l e r , los­
geworden. Jetzt hat der Deutsche nur noch 
P  i s a r s k i , Polen, S  u h o n e n , Finnland, und 
F e r r a r i s ,  Italien, zu fürchten.

Im  H a l b s c h w e r g e w i c h t  dürfte die Europa­
meisterschaft dem Italiener M u s i n a nicht zu 
nehmen sein. Als ernster Gegner kommen nur noch 
S  z y m u r a , Polen, der Ire  L a e r n s und 
L e t h i n e n, Finnland, in Frage.

Im  S c h w e r g e w i c h t  dürfte Olle T a n d - 
b e r g ,  Schweden, weder von R u n g e  noch von 
A. P o r t e n ,  England, zu schlagen sein.

eine gegenüberstehen: D S V  Z w i t t a u  gegen
D S V  S t e r n B e r g ,  D F K  M ä h r .  - T r ü o a  u. 
gegen S V  M ä h  r.-S ch ö n b e r g. Während man 
damit rechnet, daß Zwittau einen sicherlich nicht 
leichten, aber einwandfreien Sieg erringen und 
damit die Tabellenspitze weiter anführen wird, 
sieht man der Begegnung in StüBau mit besonderer 
Spannung entgegen, da dieses Spiel endgültig 
zeigen sollte, ob die Schönberger Spieler doch wieder 
ihre frühere Form finden und damit zu einem 
beachtlichen Gegner werden, wenn sie auch für diese 
Meisterschaftsspiele durch die bisherigen Nieder­
lagen nur noch äußerst schwache Aussichten haben. 
Ein Sieg würde aber die Schönberger zumindest 
vorübergehend an eine vordere Stelle der Tabelle 
bringen, da der Müglitzer SK spielfrei ist.

SchlsflsKS Meister 
gegen &le$tm Berlin

Das Programm der deutschen Handballmeisterschaft
Auch im Handball werden am Sonntag die 

Runden der deutschen Eaugruppen fortgesetzt. Es 
spielen M S B  I R  4 9 ( B o r u s s i a )  gegen 
E l e k t r a  B e r l i n ,  P S V  S t e t t i n  gegen 
H i n d e n b u r g  B i s c h o f s b u r g ,  M S B  L ü n e ­
b u r g  gegen M S B  W e i t z e n f e l s ,  M S B  
H i n d e n b u r g  M i n d e n  gegen S V  O b e r - 
a l s t e r ,  ^ - S p o r t g e m e i n s c h a f t  A r o l s e n  
gegen S V  08 Aa c h e n ,  T S E  L u d w i g s ­
h ä f e n  gegen S V  L i n t f o r t  und W i e n e r  A E  
gegen P o s t - S V  Mü n c h e n .

I n  der G r u p p e  I pausiert also der Titelvertei­
diger M T S  A L e i p z i g ,  der am Karfreitag den 
schlesischen Meister mit 11:7 bezwang. Die Borussen 
haben in Leipzig eine achtbare Leistung gezeigt, 
aber ohne Ortmann sind alle ihre Versuche, der 
deutschen Spitzenklasie zu trotzen, zum Scheitern ver­
urteilt. Auch E l e k t r a  B e r l i n  scheint dem 
Spielkönnen nach klar über dem schlesischen Gau­
meister zu stehen. Bei den Reichshauptstädtern paart 
sich meisterliche Technik mit jenem Willen zum E r­
folg, der bisher hohe Siege über die Vertreter der 
Gaue Ostpreußen und Pommern einbrachte. Eine 
Mannschaft, die sich so eindeutig gegen Polizei 
Berlin und den SC Charlottenburg durchgesetzt hat, 
wird sich auch in Breslau kaum überrumpeln lassen.

Oie HafsttegZämpie im banbbatt
I n  der E a u k l a s s e  gibt es nur den Kampf 

zwischen der D T  18 4 7 G ö r l i t z  und dem T S V  
O h l e w i e s e n. Das Entscheidungsspiel um den 
zweiten Absteigenden zwischen PSÄ  Breslau und 
dem TSV Blauweitz Lugknitz dürfte wahrscheinlich 
erst am 21. M ai durchgeführt werden.

Außerdem bringt der Sonntag fünf Aufstieg­
spiele, wobei die besuchenden Mannschaften erstmalig 
in die Kämpfe um den Aufstieg eingreifen. Es 
stehen sich gegenüber: P S V  O p p e l n  — R a t i - 
b o r  05, R V S V  P e i s k r e t s c h a m  — A l e m a n ­
n i a  B r e s l a u ,  T S V  S a n d b e r g  — M T V  
V u n z l a u ,  W S V  E l o U a u  — S a g a n  er  S  V, 
T V  Fes t e  Ei che  S c h l e i f e  — P S V  ( S l oga n .  
Die dritte und letzte Runde der Aufstiegspiele wird 
am 23. April stattfinden.

HaÄsrechi s tarte t in  B te ö la u
Gauoffener Geländelauf in Oswitz

Der Gau Schlesien beendet am Sonntag die 
Reihe der Geländeläufe mit einer gauoffenen Ver­
anstaltung, die in Oswitz, einem Vorort von Breslau, 
aufgezogen wird. Hier fanden übrigens auch vor 
einem Jahrzehnt die deutschen Waldlaufmeister­
schaften statt.' I n  mehreren Klaffen starten Ober­
schlesier. So will H a b e r e c h t ,  RTSV Veuthen, in 
der über 10 000 Meter führenden Hauptstrecke die 
einheimischen Läufer schlagen. Der schärfste Gegner 
des Gaumeisters ist M ä ß h o f f . VfR Schlesien 
Breslau. K u s ch n i e r s ch, Post-SV Oppeln, ver­
sucht sich bei den 3000 Metern für Anfänger gegen 
die einheimische KMffe. Der Post-SV Oppeln ent­
sendet ferner für den Wettbewerb der HJ-Klaffe I 
K ö r n e r .  B ü t t n e r  und G r ü n e r .  Im  übrigen 
beschränkt sich die Teilnahme fach durchweg auf die 
Breslauer Vereine, da bereits allgemein das Bahn- 
training aufgenommen worden ist.

OS Meisterschaften der Schwerathleten 
in Veuthen

Die diesjährigen oberschlesischen K r a f t s p o r t -  
Meisterschaften für die Kreise 1 bis 5 finden in 
Veuthen statt und sehen die „starken Männer" im 
Ringen, Gewichtheben und Rasenkraftsport vereint. 
Die Veranstaltung wird vom K S K  06 V e u t h e n  
am 23. April ausgerichtet.

S ite lB äm pie  b e t  s ieg le t in  G o t li i f
Pohl» Veuthen, Verteidiger auf Schere

Am Sonnabend und Sonntag führen die schlesi­
schen Kegler in Görlitz ihre Einzel- und M ann­
schaftsmeisterschaften durch. Oberschlesien ist in einer 
großen Anzahl von Wettbewerben vertreten, aber 
die Kegler aus dem Industriegebiet dürfen nur 
zwei Teilnehmer stellen. P o h l ,  Beuthen, bewirbt 
sich wieder um die Gaumeisterschaft auf Schere, die 
er 1938 in Breslau gewann. Bei den Senioren star­
tet der Gleiwitzer S  p i e s i k e. Im  übrigen haben 
sich bei den Ausscheidungen der Kreisgruppe Ober- 
jchlesien die Einzelmeister und Mannschaften aus 
C o s e l  und N e i s s e  durchgesetzt. Aus finanziellen 
Gründen sind die Felder diesmal besonders klein 
gehalten worden, so daß mit Ausnahme der Teil­
nehmer aus W e i t z w a s s e r  und G ö r l i t z  selbst 
die Gäste erst am Sonntag antreten muffen. Nach 
den Titelkämpfen des Gaues folgen in verschiedenen 
Städten die deutschen Meisterschaften, zu denen der 
Gau Schlesien seine Besten entsenden wird.

Die Starterliste weist in den E i n z e l k ä m p ­
f e n  folgende Namen auf: B o h l e :  Kotter (Gör­
litz), Blümel (Weißwasser), Steinig (Breslau), Ernst

fronigsmücöe
auf dem Maskenball
2m Rahmen ihrer neuen Artikelserie 
„Königsmörder, Verschwörer und Ver­
räter" berichtet die

„Sdilesische Sonntagspost"
in ihrer neuesten Ausgabe über dar 
Komplott gegen König Gustaf III. von 
Schweden, der auf einem Maskenball 
ermordet wurde, und über das furcht­
bare Ende des falschen Demetrius, 
eines Mönchs, der sich den Zaren» 
thron erschlichen hatte.

(Breslau), Heyne (Breslau), Nitsche (Waldenburg), 
Schmaler (Schweidnitz), Würbet (Neisse), Olesch 
(Cosel). — S e n i o r e n :  Spiesike (Gleiwitz), Köh­
ler (Liegnitz), Horn (Steinau), Mennigke (Bres­
lau). — F r a u e n :  Frau Mückner (Steinau), Frau 
Kutschg (Neisse), Frau Hanke (Breslau). — Sc he r e :  
Pohl (Beuthen), Munzig (Görlitz), Riediger (Bres­
lau). — A s p h a l t :  Munzig (Görlitz), Teuber 
(Cosel), Ludwig (Breslau). — D r e i b a h n e n ­
k a m p f :  Marko (Weitzwaffer), Wiehle (Breslau), 
Riediger (Breslau), Zwack (Cosel).

An den M a n n s c h a f t s k ä m p f e n  nehmen 
teil: S  e ch f e r-S t a d t m a n n s ch a f t e n: B o h l e :  
Görlitz, Waldenburg. Cosel, Breslau. — S c h e r e :  
Weitzwasser, Breslau. — A s p h a l t :  Weitzwasser, 
Breslau. — D r e i b a h n e n k a m p f : Cosel, Weitz­
wasser, Breslau. — D r e i e r - K l u b m a n n s c h a f -  
t e n ,  B o h l e :  Liegnitz, Neisse, Strehlen. Breslau. 
— D r e i e r - S t a d t m a n n s c h a f t e n  f ü r  S e ­
n i o r e n ,  B o h l e :  Oels, Breslau, — Frauen: 
Neisse, Breslau.

8if$tenm&8tt0Slang in binbenbacg
Am Sonntag findet um 16 Uhr in der Preutzag- 

Halle in Hindenburg eine Großveranstaltung im 
Tischtennis statt. Alle Vereinsmannschaften des 
Industriegebiets mit Mechtal, 1862 Hindenburg, 
Schwarzweitz Gleiwitz und Preußag Hindenburg 
haben ein Treffen vereinbart. Die obsrschlestschen 
Spitzenspieler, die bei den letzten Turnieren in 
Breslau erfolgreich abschnitten, werden sich erbitterte 
Kämpfe liefern.

v e o t / c h / « i -  —
im Schwimme»

Weitere Festigung der Zusammenarbeit
Deutschland und Ungarn als die beiden führen­

den Länder des europäischen Schwimmsports werden 
in diesem Jah r den sportlichen Wettkampfverkehr 
noch enger gestalten, um besonders auch den Nach­
wuchs und das Frauenschwimmen zu fördern. Im  
Rahmen des am 16. u n d  16. J u l i  i n  W i e n  
stattfindenden Länderkampfes Deutschland — Ungarn 
sollen auch z w e i  K r a u l  st a f f e l n  f ü r  N a c h ­
w u c h s s c h w i m m e r  über 4X100 und 4X200 Meter 
stattfinden. Für die W a s s e r b a l l n a c h w u c h s ­
s p i e l e r  ist für den 12. u n b  13. A n g u s t  ein 
Zusammentreffen in M ü n c h e n  in Aussicht ge­
nommen. Weiter sind Kämpfe zwischen deutschen 
Gaumannschaften (O st m a r k ,  B a y e r n ,  S c h l e ­
s i e n )  und ungarischen Schwimmer-Auswahlmann­
schaften vorgesehen, wie auch Begegnungen int 
J u g e n d s c h w i m m e n  in den Wettkampfverkehr 
einbezogen werden.

Im  F r a u e n s c h w i m m e n  gibt es am 23.Ju li 
einen S t a d t e k a m p f  W i e n  — B u d a p e s t  mit 
einem Rückkampf im  A u g u s t  i n  B u d a p e s t .  Die 
Austragung von Städtekämpfen gegen andere

deutsche Städte soll zu einem weiteren Ausbau der 
Zusammenarbeit im Frauenschwimmen führen.

Bei bet Bei(fy0babn tollt es wiebet
Am Sonntag bringt der RSV Abteilung Rad­

sport seinen diesjährigen Auftakt zur Straßenzeit. 
Obwohl die modernen Stratzenfahrer eine Unter­
brechung ihres Trainings im Winterhalbjahr nicht 
kennen, will die Leitung ihre Fahrer einer Lei­
stungsprüfung unterziehen, um festzustellen, in 
welche Form sich die Fahrer durch Einzeltraining 
gebracht haben. Auf Grund dieser Ermittlung 
werden die beiden besten Fahrer für das am 
23. April von statten gehende große Rennen „Rund 
um Schmolz" bei Breslau verpflichtet.

Die über 90 Kilometer führende Strecke für 
morgen mit dem Wendepunkt Grotz-Strehlitz weist 
keine nennenswerten Schwierigkeiten auf, sodaß mit 
einer äußerst schnellen Fahrt zu rechnen ist. Säm t­
liche Stratzenfahrer des Vereins, von denen 
H a n u s f e k ,  K n a u e r ,  L w o w s k i ,  J a h n ,  
G l a g l a und der Jugendfahrer H a n k e  die be­
kanntesten sind, werden sich um 9 Uhr in Gleiwitz- 
Petersdorf dem Stratzenfahrwart L e s ch n i k stellen. 
Während Lwowski für ein flottes Tempo sorgen 
wird, dürfte das Ende wohl zwischen Hanussek, 
deffen Sieg „Durch Schlesiens Berge" wobei er die 
beste schlesische und Reichsklaffe schlug, noch in bester 
Erinnerung ist, und dem finessenreichen Knauer, 
falls dieser von seinem auf seiner Trainingssahrt in 
Wien erlittenen Unfall wieder einsatzbereit ist, 
liegen. Bei den Jugendfahrern, die eine Acht- 
Minuten-Vorgabe erhalten, sollte Hanke seinen 
ersten Sieg feiern.

&elättbet>ztentievttng0fabtt bet 
tUolozfianbazte 117

Am 23. April veranstaltet die M o t o r -  
s t a n d a r t e  117 eine Geländeorientierungsfahrt. 
Sie beginnt früh um 8 Uhr in Oppeln und endet 
dort in den späten Nachmittagsstunden. Gruppen­
führer S c h ä f e r - H a n s e n  hat sein Erscheinen zu 
der Fahrt zugesagt.

b a w  &tuä  Sieger in La Snvbte
Wieder in Rekordzeit wurde der Deutsche Meister 

Hans S tu ck  auf Auto Union Sieger des 7 Kilo­
meter langen La Turbie-Bergrennens bei Nizza. 
Zum 5. Male in ununterbrochener Folge verbefferte 
Stuck seinen eigenen Rekord und fuhr 3:28,9 als 
Tagesbestzeit. Hinter ihm belegten in der Renn- 
wagenklaffe W i m i l l e  (Bugatti) und S o m m e r  
(Alfa Romeo) die nächsten Plätze.

Sre tß tm  int BsmbfmtE:
Bofttstabettd, den 15. Hpctl
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'b<ml|dtla»bfenbee
Glockenspiel, Morgenruf, Nachrichten, Wetter 
Eine kleine Melodie 
Frühmusik. Dazwischen:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes 
Die Schill'schen Offiziere 
Fröhlicher Kindergarten 
Normalfrequenzen 
Deutscher Seewetterbericht
Dreißig bunte Minuten. Anschließend: Wetterbericht 
Mittagskonzert. Dazwischen:
Zeitzeichen der Deutschen Seewarte und
Glückwünsche
Neueste Nachrichten
Allerlei —• von Zwei bis Drei!
Wetter-, Markt- und Börsenberichte
Corni Ostermann und Heinz Huppertz spielen
Anschließend: Programmhinweise
Schlag auf Schlag
Opernklänge
Sport der Woche
Bunte Auslese
Kurznachrichten und Wetterbericht 
Otto Dobrindt spielt. Dazwischen:
„Falsch verbunden"
Tages-, Wetter- und Sportnachrichten. Anschließend:
Deutschlandecho
Eine kleine Nachtmusik
Deutscher Seewetterbericht
Heiterer Ausklang
Eine kleine Melodie

S l e t w L t z

5,80 Der Tag beginnt
6.00 Wettervorhersage. Anschließend: Morgengymnastik
6,30 Frühmusik. I n  einer Pause:
7.00 Frühnachrichten
8.00 Morgenspruch. Anschließend: Wettervorhersage 
8,10 Kampf dem Verderb! Die Landfrau hilft mit

8.30 Für die Arbeitskameraden in den Betrüben: Unter­
haltungsmusik

9.30 Wettervorhersage, Glückwünsche 
9,35 Rundfunk-Kindergarten

10.00 Der Kampf geht weiter. Ein Spiel um die Schlacht 
von Kannä

11,30 Z e it,, Wetter, Wasserstand 
11,45 Markt und Küche
12.00 Musik am Mittag. Musikalische Nordlandrerse. I n  

einer Pause:

lachende Musik
15.00 Der Wettstreit im Frühling v
15.20 Auf ein Wort! Eigennutz mal anders gesehen
15,30 Glaube und Schönheit
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Von der Wesensart der Oberlausitzer 
18,15 Froher Klang zum Wochenende 
18,55 Sendeplan des nächsten Tages
19.00 2 Millionen Kilometer im Volkswagen. Eine Folge 

von Zeitfunkberichten über die „Versuchsfahrt VW 30"
19,50 Froher Klang
20.00 Nachrichten 
20,10 Bunter Abend
22.00 Nachrichten
22.20 Tanzrhhthmen

R a i t o s ö i Q
6,35 Gymnastik 
6,50 Schallplatten
7.00 Nachrichten 
7,15 Schallplatten
8.00 Schulfunk

11.00 Schulfunk
11,25 Instrumentalmusik 
12,03 Konzert
15.00 Hörspiel
15,30 Funkorchester
16.00 Nachrichten

16,20 Literatur
16.35 Gesang 
17,10 Vortrag 
17,28 Solistenkonzert
18.00 Bauerufunk 
19,15 Bunte Musik
20.35 Nachrichten
21.00 Bon Brüssel
22.00 Nachrichten 
23,05 Nachrichten
s>Q

Berliner Effektenmarkt
Aktien anziehend, Renten freundlich

Berlin, 14. April.
Die Umfatztätigkeit bewegte sich gestern an der Börse 

bei eher nachgebenden Kursen in sehr engen Bahnen, so 
war heute wieder eine stärkere Belebung des Geschäfts 
zu beobachten, das im wesentlichen auf Anlagekäufe der 
Bankenkundschaft zurückzuführen ist. Hierbei wirkten zwei 
Faktoren zusammen: einmal sind noch reichlich arrlagefähige 
Mittel vorhanden, zum anderen bieten die in den letzten 
Tagen bekanntgewordenen Abschlüsse, die fast ausnahmslos 
auch erhöhte Ausschüttungen mit sich brachten, einen kräf­
tigen Andrang vom Gesichtspunkt der Rendite aus. Einen 
gewissen Im puls erhalten die Wertpapiermärkte zudem 
durch die Ankündigung neuer Industrie-Emissionen, die als 
die ersten Auswirkungen der Umstellmrg der Kapitalmarkt- 
politik anzusehen sind. Neben den Obligationsanleihen tohfc : 
nach Annahme der Börse demnächst auch mit Aktien­
begebungen zu rechnen sein, so voraussichtlich bei Dairnler.

Von Montanwerten stiegen Rheinstahl um l 5/s, Mannes- 
mann um 1,25, Buderus und Ver. Stahlwerke um je 0,75 
Prozent. Kräftige Befestigungen erzielten auch chemische 
Papiere, so Farben, die um lVs auf 149,25 anstiegen, ferner 
Chemische von Heyden und Goldschmidt (je plus 1 Pro;.). 
I n  der Gruppe der Elektro- und Versargungswerte blieben 
die Steigerungen auf Prozentbrnchteile beschränkt. Mit 
auffälligeren Kursausbesserungen sind noch zu erwähnen: 
Von Braunkohlenaktien Diwag mit plus 2,50, von Textil­
papieren Bemberg mit plus 2 und Dierig mit plus 1, 
von Zellstoffaktien Waldhof mit plus 1,25, von Maschinen- 
bauwerten Dt. Waffen mit plus 1 und von Autoaktien 
Daimler, aus dem oben erwähnten Grund, mit plus 
2 Prozent.

I m  variablen Rentenverkehr zogen Reichsaltbesitz um 
0,25 Prozent auf 132 an. Die Gemeindeumschuldnngsanleihe 
stellte sich auf 93,55 (plus 10 Pf.).

Am Geldmarkt waren für Blankotagesgeld unveränderte 
Sätze von 2Vs bis 2s/s Prozent zu hören, doch konnten 
erste Nehmer auch darunter ankommen.

Von Valuten errechneten sich das englische Pfund nrit 
11,67, der Dollar mit 2,493 und der Franc mit 6,60. 1

Berliner Sdiladitviehmarkt
Berlin, 14. April.

A u f t r i e b :  Rinder 1154. Darunter: Ochsen 102, |
Bullen 95, Kühe 850, Färsen 107. Rinder direkt zugeführt 80. ’ 
Kälber 1989. Schafe, Lämmer und Hammel 2231. Schweine ' 
9228. Ziegen 118. — M a r k t v e r l a u f :  Rinder zuge­
teilt, Ausstich über Notiz. Kälber, Schafe und Schweine " 
verteilt. — P r e i s e :  R i n d e r :  Ochsen: a) 44 50,
6) 40,50, c> 35,50 RM. Bullen: a) 42,50, b) 38,50, c) 3 8 -v '
d) 25 RM. Kühe: a) 42,50, b) 38,50, c) 31—32,50, ö) 2l 'bis I
23 RM. Färsen (Kalbinnen): a) 43,50, b) 39,50, c) 34,50,
d) 26 RM. — K ä l b e r :  Sonderklasse 68—80 RM. Andere: 
a) 65, b) 57, c) 48, b) 38 RM. — L ä m m e r ,  H a m m e l  
u n d  S c h a f e :  a) 49, 6) 48, c) 42, d) 34—38 RM
Schafe: a) 40, b) 36—37, c) 28—30 RM. — S c h w e i n e :  
a) 56, b) 1. 55, b) 2. 54, c) 50, d) 47, e) 44—46, g) 1. 55,
g) 2. 49, Eber 45, Alischneider 54 RM.

Die Preise sind Marktpreise für lebend gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht-, Markt- und Verkaufsunkosten, Umsatzsteuer sowie 
den natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesent­
lich über die Stallpreise erheben.

Berliner MetaHnotiernngen
Berlin, 14. April.

Elektrolytkupfer (wirebars), prompt, cif Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 58,25.

Londoner Metallbörse
London, 14. April.

K u p f e r :  Tendenz kaum stetig. Standard per Kasse 
417/s—41ls/i«, per drei Monate 42,25—42-6«, Settl. Preis 
417/s, Elektrolyt 47,50—48,50, best selected 47,25—48,50, 
strong sheets 78. Elektrowirebars 48,50. — Z i n n :
Tendenz gut behauptet. Standard per Kasse 216,25—216,50, 
per drei Monate 214—214Vs, Settl. Preis 216,50, Straus 
223,50. — B l e i :  Tendenz stetig. Ausländ, prompt 140« 
bis 14s/i«, entf. Sichten 147'i«—14,50, Settl. Preis 14,51. 
Z i n k :  Tendenz stetig. Gewöhnl. prompt 13s/s—13,50,
entf. Sichten 135/s—1311/!«, Settl. Preis 133/e.

V etec tM M $U H Q *ka$eH de i

Reichskolonialbund. Mitglieder des Reichskolonialbundes, 
die an der Reichskolonialtagung vom 15. bis 21. Mai, IM  
in Wien teilnehmen wollen, melden sich umgehend fc&rtftltco 
beim Kreisverband Gleiwitz, Scharnhorststraße 1. Zimmer 
in Wien zu RM 2,80, 4,20, 6,20 und 8,20 je Nacht und 
Bett vermittelt irr Reichskolonialbund. Fahrt nach Win- 
und zurück mit Sonderzug möglich. Fahrpreis für Hw- um 
Rückfahrt nicht wie bekanntgegeben RM 8,—, sondern 
RM 9,50. Einsteigebahnhof Hehdebreck, Nach Heydebreck und 
zurück gegen Vorzeigen der Sonderzugkarte 75 Prozent 
Fahrpreisermäßigung. Fahrplan wird noch bekanntgegeben. 
Nach dem 16. 4. eingehende Meldungen können nicht, mein 
berücksichtigt werden. Kreisverband Gleiwitz.

NSKOV, Kameradschaft 1, Gleiwitz (NEK). Der Käme- 
radschaftsabend findet nicht am 15. 4., sondern am *•* 
20 Uhr, bei Sandler statt.

Gesdiäftlidies
(Außer Verantwortung der Schriftleitung) 

Unserer heutigen Teilauflage liegt ein Prospekt 
Firma Schuh-Nowak bei.

der



2. Beiblatt 7 Nr. 103 © e «  oSSß8?SdtleSi?d3e M S N K ß V SV  ©Miu«S«S, de« 15. A M l 1899

SüitsmMrr eeiöBWi WgerMet
Die Ehefrau aus dem Zuge gestürzt

E l e i w i t z ,  14. April.
Am Freitag wurde der am 19. 5. 91 geborene 

Wilhelm S c h l o ß h a r d t  hingerichtet, der vom 
Schwurgericht in Oppeln wegen M o r d e s  a n  
f e i n e r  E h e f r a u  zum Tode verurteilt wor­
den war. Schloßhardt hatte in einem Abteil des 
Perfonenzuges Oppeln — Cleiwitz mit einem 
Schraubenschlüssel auf seine Frau eingeschlagen 
und sie dann aus dem fahrenden Zuge gestürzt.

eiferst« mit der in ie ieüiie  
memgeD

Der Mörder von Nachbarn schwer verletzt
Kattowitz, 14. April.

In  A l z e n  bei Vielitz trug sich eine schwere 
Bluttat zu. Der 60 Jahre alte Landwirt Anton 
N a w r o c k y ,  ein E e w o h n h e i t s s ä u f e r .  
fiel mit einer Kartoffelhacke über seine Frau 
her, weil sie seiner Aufforderung, aus dem 
Garten in die Wohnung zu kommen, nicht sofort 
nachkam. Nawrocky schlug in sinnloser Wut so­
lange auf die unglückliche Frau ein, bis sie 
sch w er  v e r l e t z t  u n d  b e w u ß t l o s  z u ­
s a m m e n b r a c h .  Nachbarsleute, die den Vor­
fall beobachtet hatten, kamen mit ihrem Beistand 
für die Frau, die oft unter Mißhandlungen des 
Mannes zu leiden hatte, zu spät. S ie v e r ­
f o l g t e n  d e n  f l ü c h t e n d e n  M ö r d e r  und 
v e r l e t z t e n  i h n  in ihrer Empörung schwer. 
Erst hinzukommende Polizeibeamte konnten 
Nawrocky aus den Händen der Dorfbewohner 
befreien. Die schwer verletzte Frau st a r b nach 
wenigen Stunden. Nawrocky mußte ins Kran­
kenhaus gebracht werden.

B ö einem m i r n m  M W  getrogen
Eigenartiger Betriebsunfall unter Tage

Hindenburg, 14. April.
Ein ungewöhnlicher Betriebsunfall mit tödlichem 

Ausaana trug sich im Untertagebetrieb der Delbrück­
schächte zu. Der ledige Füller Franz S  a ch n i k von 
der Kantstraße 1 in Hindenburg hatte für eine 
vorgesehene Kohlensprengung den Streb unterhalb 
seines Arbeitsortes abzusperren. Als der Schuß los- 
geqanqen war, ging Sachnik den Streb wieder auf­
wärts' Etwa zwei Meter vor seinem Arbeitsort fiel 
er jedoch plötzlich um. Der in der Nähe befindliche 
Häuer Fuchs eilte hinzu und fand den Füller mit 
einer blutenden Kopfwunde bewußtlos auf. Vermut­
lich ist Sachnik durch ein aus dem Bremsförderer 
herausspringendes Kohlenstück an den Kopf getroffen 
worden M an bemühte sich sofort um den Bewußt­
losen doch starb er bereits auf dem Weg zum Schacht 
an dem auf so ungewöhnliche Weise erlittenen 
Schädelbruch.

Wie nachträglich festgestellt wurde, waren Arbeits­
ort und auch die anderen Orte, an denen die Kohlen­
förderung betrieben wird, durch Blenden gesichert. 
Da sich trotzdem ein solcher Unfall ereignen konnte, 
wurde Veranlassung genommen, sofort auch Blenden 
über dem Bremsförderer anzubringen, um Unfälle 
dieser Art zu verhindern.

Beim m ie io m m ein  gosiergiitet
Arbeitsloser in Ost-OS tödlich verunglückt

Kattowitz, 14. April.
Auf der Abraumhalde einer Grube bei Sos- 

nowitz wurden am Freitag z w e i  A r b e i t s ­
l o s e  beim Sammeln von Abfallkohlen von 
g i f t i g e n  G a s e n  ü b e r r a s c h t ,  die Koks­
schlacken entströmten. Die beiden Leblosen wurden 
von anderen Kohlesammlern geborgen. Ein Arzt 
konnte n u r  noch d en  T o d  des Arbeitslosen 
Josef B o r o w i k feststellen. Der zweite Ver  ̂
unglückte wurde mit schweren Vergrftungs- 
erscheinungen ins Krankenhaus gebracht.

Im  Bereich der feuchtwarmen Luftmassen 
subtropischen Ursprungs haben die Temperaturen 
in Schlesien vielfach *25 Grad erreicht, die für 
die Jahreszeit als ziemlich hoch zu bezeichnen 
sind. Nunmehr dringen von Westen geringe 
kältere Luftmassen in die subtropischen Länder 
ein.

Der Wetterdienst des F l u g h a f e n s  
G l e i w i tz meldet Freitag, 14. April, eine 
Höchsttemperatur von 24,7 Grad Celsius und 
eine riessttemperatur von 8,5 Grad in der 
Nacht vom Donnerstag zum Freitag. Die Boden- 
tiefsttemveratur betrug in der gleichen Nacht 
4,5 Grad Celsius.

A u s s i c h t e n  f ü r  O b e r s c h l e s i e n
Don drehender Wind, wolkig bis bedeckt,
auch Gewitter, noch einzelne Negenfälle. Von
fe s te n  fortschreitende Abkühlung.

34«« italienische Landarbeiter für Schlesien
Bet eilte ömerrag mit im  3taiienero leieiiis in semms beginnt -  attiö 7000 ensaiea ihb snsDiiiseti einerlei

He q d e b r e c k ,  14. April
Am Freitag nachmittag traf in He y d e b r e c k  

der erste Sonderzug mit rund eintausend italienischen 
Landarbeitern auf schlesischem Gebiet ein, dem am 
Sonnabend ein zweiter Transport mit weiteren 
eintausend Italienern folgen wird. Es handelt sich 
um i t a l i e n i s c h e  L a n d a r b e i t e r ,  die in der 
schlesischen Landwirtschaft in der Zeit vom 15. April 
bis 15. Dezember eingesetzt werden und dann in ihre 
Heimat wieder zurückkehren. Während im Vorjahr 
360 italienische Landarbeiter in Schlesien im Dienste 
der Erzeugungsschlacht, der „Bataglia del grano“ 
standen, sind es in diesem Jahre 3400 italienische 
Arbeitskräfte. Damit kann aber noch keineswegs der 
große Landarbeitermangel in Schlesien behoben 
werden. Deshalb kommen außer den 3400 italienischen 
noch r u n d  s i e b e n t a u s e n d  j u g o s l a w i s c h e  
u n d  s l o wa k i s c h e  L a n d a r b e i t e r  in die 
großen Landwirtschaftsgebiete Schlesiens, um den 
Fehlbetrag an Arbeitskräften auszugleichen. Der 
erste slowakische Sonderzug trifft am Montag, 
17. April, in Schlesien ein.

I n  einheitlicher Arbeitstracht
Zum Empfang des ersten Sonderzuges auf 

schlesischem Boden war der B a h n h o f  H e y d e ­
breck von der Kreisleitung Cosel festlich mit den 
Flaggen des italienischen Imperiums und den 
Hakenkreuzbannern geschmückt worden. Helferinnen Große Freude herrschte bei den einheitlich in blauer Arbeitstracht gekleideten italienischen Land­

arbeitern und ihren Frauen über den herzlichen Empfang in Heydebreck.

Von links nach rechts: der italienische Konsul
Pleti, Breslau, Kreisleiter Pg. Settnik, Cosel, Kreis­
obmann der DAF Pg. Zock, Cosel, und der Partei­
sekretär der Faschistischen Partei von Schlesien, 
Pesenti, Breslau, bei dem Empfang der italienischen 
Landarbeiter auf dem Bahnhof H e y d e b r e c k .

der NS-Volkswohlfahrt, Arbeitsdienstmänner und 
Soldaten standen auf dem Bahnsteig bereit, um die 
Italiener aus vier Gulaschkanonen der Wehrmacht 
bei ihrem Aufenthalt zu verpflegen. Eine große 
Menschenmenge hatte sich auch rings um das 
Vahnhofsgelände in Heydebreck eingefunden, als der 
lange Sonderzug, mit Freudenrufen begrüßt, unter 
den Klängen der italienischen Nationalhymnen ein­
lief. Aus allen Fenstern winkten die italienischen 
Landarbeiter mit ihren Nationalflaggen, kleinen 
Fahnentüchern, die sie bei ihrem Aufmarsch auf dem 
Bahnsteig als Halstücher zu ihrer e i n h e i t l i c h e n  
b l a u e n  A r b e i t s k l e i d u n g  trugen. Besonders 
groß war die Freude der italienischen Landarbeiter, 
äls sie eine Anzahl in  O b e r f ch l e f i e n s e ß ­
h a f t e r  Fa s c h i s t e n  i n  i h r e n  S c h w a r z -

h e m d e n - U n i f 0  r m e n erblickten, die sich zu 
ihrem Empfang von überall her in Heydebreck ein­
gefunden hatten. I n  wenigen Augenblicken standen 
die italienischen Landarbeiter, die zum großen Teil 
van ihren Frauen begleitet werden, in vorbildlicher 
Disziplin in langer zweigliedriger Front vor den 
Wagen des Sonderzuges. Durch eine besonders an­
gelegte Lautsprecheranlage war es den über den 
gesamten Bahnsteig verteilten Italienern möglich, 
die Begrüßungsworte deutlich zu verstehen.

Die Begrüßungsworte übersetzt
Kreisleiter Pg. S e t t n i k  hieß als örtlicher 

Hoheitsträger im Aufträge des Gauleiters und 
Oberpräsidenten die italienischen Landarbeiter aus 
schlesischem Boden als Kampfgenossen und Kame­
raden willkommen, die hierher gekommen find, um 
uns zu helfen in unserem Kampfe zur Stärkung der 
Nation. Im  Aufträge des Landesbauernführers 
von Schlesien begrüßte Landesgefolgfchaftswarr 
Pg. Ko l d i t z ,  Breslau, die Italiener und sprach 
ihnen den Dank der schlesischen Landwirtschaft dafür 
aus, daß sie uns bei der Durchführung der Erzeu­
gungsschlacht zu unterstützen bereit sind. Der 
Präsident des Landesarbeitsamtes Schlesiens, Dr. 
O r d e m a n n ,  sprach Worte der Begrüßung im 
Namen des Reichsarbeitsministers und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß sich die Italiener in 
Schlesien nicht nur wohl fühlen, sondern auch tiefe 
Eindrücke über die enge Freundschaft zwischen 
Deutschland und Ita lien  mit in ihre Heimat 
nehmen mögen. Sein Sieg Heil galt dem König- 
Kaiser von Italien, Albanien und Aethiopien und 
dem Duce. Im  Namen der Königlich-Italienischen 
Botschaft in Berlin dankte der italienische Konsul 
ans Breslau, Mario P l e t i .  für den herzlichen 
Empfang seiner Landsmänner und vor allem dem 
Präsidenten des Landesarbeitsamtes Schlesien, der 
schon im vorigen Jahre den Einsatz von italieni­
schen Landarbeitern in Schlesien ermöglicht hat. 
Sein Gruß galt dem Führer, in den die italienischen 
Landarbeiter in ihrem südländischen Temperament 
begeistert einstimmten. Die deutschen Begrüßungs­
worte waren ihnen jedesmal durch den P arte i­
sekretär der Faschistischen Partei von Schlesien, 
Mario P e s e n t i ,  der gleichzeitig Lektor der 
italienischen Sprache an der Universität in Breslau 
ist, in ihre Heimatsprache übersetzt worden.

Italienische Kost auch in Schlesien
Im  Anschluß an den feierlichen Empfang begann 

die Verpflegung auf dem Bahnsteig. Hierbei ergab 
sich mannigfache Gelegenheit zu den e r s te n  V e r ­

s t ä n d i g u n g  s v e r s n c h e n  mit den auch auf dem 
Bahnsteig in großer Zahl erschienenen Volksgenossen. 
Viele der Italiener konnten sich bereits mit deutschen" 
Brocken verständigen, denn eine große Zahl von ihnen 
war schon im vorigen Jahr in Schlesien als Land­
arbeiter tätig. Die Tatsache, daß die Betriebsführer 
fast überall den Wunsch ausgesprochen haben, in 
diesem Jahr dieselben Italiener wie im Vorjahr 
zugewiesen zu erhalten, spricht am besten für sie. Um 
sie auch hier fern ihrer Heimat mit der gewohnten 
i t a l i e n i s c h e n  Kos t  verpflegen zu können, 
werden sie sämtlich g r u p p e n w e i s e  e i n g e s e t z t  
und nicht etwa einzeln auf landwirtschaftliche Be­
triebe verteilt. Wenn auch die größte Zahl der 
Italiener für mittel- und niederschlesische Betriebe 
in Betracht kommt, so wird auch d ie  o b e r ­
schl es i sche L a n d w i r t s c h a f t  in bestimmtem 
Umfang die Hilfe italienischer Landarbeiter in 
Anspruch nehmen.

Ueber 24 Stunden unterwegs
Während der Verpflegnngspause fanden die in 

Oberschlesien ansässigen Faschisten, an ihrer Spitze 
der Leiter des oberschlesischen Fascio, Vizekonsnl 
Umberto de V e r n a r d o ,  Beuthen, hinreichend 
Gelegenheit, sich mit ihren Landsmännern zu unter­
halten. Wie uns der Leiter des italienischen

Der Leiter des oberschlesischen Fascio, Vizekonsul 
Umberto de Bernardo, Beuthen, im Gespräch mit 

seinen Landsleuten.

Sonderzuges, Dr. Paolo F 0 l i c a l d t . General­
sekretär der Landarbeiterorganisation der Provinz 
T r e v i s 0 in Oberitalien. im Verlauf einer Unter­
redung mitteilte, stammen die im ersten Transport 
zusammengefaßten Italiener s ä mt l i c h  a u s  d e r  
P r o v i n z  T r e v i s o .  vor allem aus der näheren 
Umgebung von Venedig. Der Abschied in Treviso 
war von Vertretern der NSDAP, der Deutschen 
Arbeitsfront und des Reichsnährstandes festlich aus­
gestaltet worden. Auf ihrer Fahrt nach' Schlesien 
erlebten die Landarbeiter d ie  e rs te  U n t e r ­
b r e c h u n g  i n  W i e n ,  wo sie am Freitag in 
den Mrttagstunden einen dreistündigen Aufenthalt 
hatten. Der e rs te  o f f i z i e l l e  E m p f a n g  wurde 
erst tu Heydebreck m i t  dem  E r r e i ch e n' s ch l e - 

1 chen B o d e n s  durchgeführt, wo die Italiener 
u.ver -.4 stunden nach U^eFe aus Trevtio
eintraten.

o- M it begeisterten He.ltuieit unr, ununterbrochenem 
Aahnemchwenken verließen die Italiener den Bahn­
e t  Heydebreck. auf dem zum Abschied noch einmal 
me Aapelle der Neichsbahn-Beiriebswerkstatt auf- 
Ipiene ibrer Begeisterung warfen die Italiener 
vielfach ihre Fahnentücher in die große Menschen­
menge. die ihnen zum Abschied zuwinkte. Der Zug 
fuhr nach B r e s l a u ,  von wo aus dann die 
italienischen Landarbeiter direkt in ihre Einsatz­
gebiete nach den Kreisen Sagan. Glogau, Grünberg, 
Trebnitz und Breslau befördert wurden. K. B.

Der Arbeitsdienst und NSV-Helferinnen verpflegten die italienischen 
Aufenthalt, in Heydebreck aus vier Gulaschkanonen der Wehrmacht.

Landarbeiter bei ihrem
Aufnahmen: (4) Feld



Die Zeit zwischen Ostern und Pfingsten gehört 
zu den schönsten Wochen des ganzen Jahres. Da wird 
man von neuem ein Kind vor den Wundern der 
Natur, da wird man innerlich gepackt von den 
flammenden Wünschen, die fast nie gewährt werden, 
und von den großen Hoffnungen, die sich leider so 
selten erfüllen. Da möchte man alles aus sich heraus­
gehen lassen, was Winterwelkheit ist und Müdigkeit 
und trauervolle Schwere. Zwischen Ostern und 
Pfingsten, da möchte man sich wieder jung stürmen 
lassen und stark und hoffnungsvoll. Zwischen Ostern 
und Pfingsten lockt es den Menschen hinaus in 
die keimende, erwachende Natur. In  diesen Tagen 
wandert man auf sonnenüberfluteten Wegen und 
genießt Frühlingssehnen und Frühlingslust. Man ist 
in solchen Stunden ein glücklicher Mensch und steigt 
doch immer wieder höher mit seinen Wünschen. Man

findet die Sonne zu warm, den Schatten zu kühl, 
den Tag zu hell, die Nacht zu dunkel, den Lärm 
zu laut und die Stille zu leise.

Und wenn dann plötzlich der M a i  vor der Tür 
steht, dann ist man mit einem Sprung im schönsten 
Frühling. Man traut seinen Augen nicht. Was ist 
denn das? D ie  B ä u m e  b l ü h e n  j a s c h o n !  Fast 
über Nacht sind die dicken Blattknospen der Kastanie 
aufgesprungen, setzten die Magnolien ihre prächtigen 
Blüten auf, entfaltete hier schon ein Pfirsich-, dort 
ein Kirschbaum seine Pracht. Die Welt wird zwischen 
Ostern und Pfingsten wirklich schöner mit jedem Tag, 
auch wenn es einmal eine Aprildusche oder ein April­
gewitter gibt. Die Freude an der erwachenden Natur 
wird zum persönlichen Erlebnis. Alte und ewig neue 
Romantik schwingt in diesen nachösterlichen Tagen 
ihren wundersamen Zauberstab.
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Neben ihren nach dem Einkommen gestaffelten 
Beiträgen für das Winterhilfswerk 1938/39 haben 
alle Angehörigen der Polizei des oberschlesischen 
Industriegebietes in den Monaten November 1934 
bis März 1939 durch Sonderspenden noch 3387,15 
Mark aufgebracht. Hierdurch war es möglich, bis 
Ende März 1939 in den Städten Gleiwitz, Beuthen 
und Hindenburg insgesamt 9525 Mittagessen an 
hilfsbedürftige Kinder zu verabfolgen. An dieser 
Sonderspende haben sich die Beamten und sonstigen 
Angehörigen der staatlichen Polizei, die Beamten 
der Staatspolizei und der Feuerlöschpolizei in 
Gleiwitz, Beuthen und Hindenburg beteiligt. Die 
Auswahl der Kinder erfolgte durch die NSV.

kW  „eatfls" . Me teilte lein »einen
Es hat den Anschein, als ob die J u d e n  i m 

o b e r s c h l e s i s c h e n  2 n d u  st r i e g e b i e t ,  die in­
zwischen ihr „seelisches" Gleichgewicht wiedergefunden 
haben und zu einem Teil in der Oeffentlichkeit 
w i e d e r  r echt  u n v e r f r o r e n  auftreten, der 
Ansicht huldigen, daß ihre Existenz ins Vergessen 
geraten ist. Wie des öfteren zu melden war, gehen 
sie mit echt jüdischer Frechheit über gesetzliche Anord­
nungen hinweg, die ihnen u. a. die Führung eines 
zusätzlichen jüdischen Vornamens zur Pflicht machen. 
So mußte von feiten des Polizeipräsidiums in diesen 
Tagen gegen n e u n  w e i t e r e  I  u d e n a u s  
Gl e i wi t z  u n d  B e u t h e n ,  unter ihnen allein 
acht J ü d i n n e n ,  Anzeige wegen Verstoßes gegen 
die zweite Verordnung zur Durchführung des 
Gesetzes über die Aenderung von Familien- und 
Vornamen vom 17. August 1938 erstattet werden, 
weil sie die Annahme der Zusatznamen „ I  s r a e l" 
und ,.S a r a" verspätet gemeldet hatten.

Heute, Sonnabend, den 15. April, 20.30 Uhr

Tanzturnier
um die „Meisterschaft von Ostdeutschland“. 
Anwesend sind bekannte Turnierpaare aus 
dem ganzen Reich! — Haus Oberschlesien

1944 Sternbc D eM ten  im seBtaar sieirnltz
Die amtliche, vom S t a t i s t i s c h e n  R e i c h s a m t  

.bearbeitete R e ic h s  s t a t t  st ik d e s  F r e m d e n ­
v e r k e h r s  erstreckt sich auf insgesamt 1220 Verichts- 
orte. Die monatliche Reichsstatistik bezweckt einen 
raschen Ueberblick über die Entwicklung des Fremden­
verkehrs in ausgewählten Berichtsorten des Deutschen 
Reiches. Sie gliedert die Ergebnisse nach Haupt­
gebieten und Hauptgruppen der Berichtsorte und 
stellt das v. H.-Verhältnis der Fremdenmeldungen 
und der Fremdenübernachtungen zum gleichen Monat 
des Vorjahres für alle Fremden, darunter besonders 
die Auslandsfremden, fest. Dabei werden die aus­
wärtigen Kranken in öffentlichen Krankenhäusern 
und Kliniken und die Besucher von Jugendherbergen 
und sonstigen Massenquartieren in die Zahl der 
Fremden und demgemäß in die Zahl der Fremden­
übernachtungen grundsätzlich nicht eingerechnet.

Die S t a d t  G l e i w i t z  ist einer der 1220 
Berichtsorte der Reichsfremdenverkehrsstatistik, deren 
F e b r u a r - E r g e b n i s s e  soeben vom Reichs­
fremdenverkehrsverband veröffentlicht werden. I n  
der Stadt Gleiwitz betrug im Februar 1939 die 
Gesamtzahl der Fremden-Neumeldungen 1944, die 
Gesamtzahl der Fremden - Uebernachtungen 4768. 
Darunter befanden sich 35 Neumeldungen von 
Auslandsfremden und 35 Uebernachtungen von 
Auslandsfremden.

2n den 1220 Verichtsorten der Reichsfremden­
verkehrsstatistik betrug die Gesamtzahl der Fremden­
neumeldungen im Februar 1939: 1671496 und war 
damit um 11 v. H. höher gegenüber Februar 1938. 
Die Gesamtzahl der Fremdenübernachtungen belief 
sich auf 5 723 593 und war damit um 15 v. H. höher 
als im gleichen Monat des Vorjahres. Darunter 
befanden sich 70 834 Neumeldungen von Auslands­
fremden und 285 835 Uebernachtungen von Auslands­
fremden. Bei den Ausländern tra t im Februar 1939 
gegenüber Februar 1938 ein Rückgang van 9 v. H. 
bei den Neumeldungen und 23 v. H. bei den Ueber­
nachtungen ein.

Die s i e w t z »  t o n e n  teuren Beim
D ie am Einmarsch nach Böhmen und M ähren  

beteiligt gewesenen Truppen des Standortes 
Gleiwitz kehren a m  S o n n t a g  u n d  M o n ­
t a g  i m  F u ß m a r s c h  a u s  d e r  R i c h t u n g  
K i'e f e r st ä d t e l nach ihrem Standort zurück. 
A ls erster Truppenteil trifft am Sonntag etwa 
in den M ittagstunden das I. B ata illon  des 
Infanterieregim ents 84 in  Gleiwitz ein, dem am

S onntag nachmittag die 13. (Infanterie-Geschütz-) 
Kom panie des Infanterie-R egim ents 84 und die 
1. Abteilung des A rtillerieregim ents 8 folgen  
werden. Am M ontag, etwa in  den M ittag- 
stunden, wird das III. B ata illon  des In fan ter ie ­
regim ents 84 erwartet.

M iedet einmal ein sandiiatm onita-sonreti
Um die Liebe zum Musikinstrument und Freude 

zum eigenen Spiel eines Instrumentes zu erwecken, 
ist mehr und mehr in den vergangenen Jahren die 
H a n d h a r m o n i k a  als Anfangsinstrument von 
den Musikerziehern gewählt worden, die bestrebt sind, 
die Volks- und Hausmusik auf eine möglichst breite 
Grundlage zu stellen. Der Erfolg einer solchen Wahl 
spricht für sich, denn zahlreich sind die jungen Men­
schen, die durch die Beschäftigung mit der Hand- 
harmonika zu weiterem Musizieren mit anderen 
Instrumenten angeregt wurden. Aber auch das Hand­
harmonikaspiel selbst ist sowohl in der Gruppe als 
auch im solistischen Einsatz zu einer beachtlichen 
Vollkommenheit gekommen, wie uns eine ganze 
Reihe Handharmonikakonzerte bewiesen haben. Umso 
mehr darf auch das in den nächsten Tagen vom Hand- 
harmonika-Klub „ F r o h e r  K l a n g "  in G l e i w i t z  
veranstaltete Harmonikakonzert mit der Teilnahme 
zahlreicher musikfreudiger Volksgenossen rechnen, die 
an der Wirksamkeit dieses schönen Instrumentes be­
sonders interessiert sind.

„mannet mögen io lein"
So also müssen Männer sein, wie der berühmte 

Dompteur Ruda einer ist. ein Kerl, dem selbst der 
wildeste Tiger sanft und folgsam aus der Hand frißt. 
Die schöne Beatrice hat sich in ihn verliebt, als sein 
Zirkus mitsamt den Tigern durch ihre Heimatstadt 
zog. Und weil ihr selbst das Zirkusblut in den Adern 
brennt, ist nun auch sie Tänzerin geworden und zum 
Zirkus gegangen. Ihre große Nummer ist der T a n z 
im  T i g e r k ä f i g .  Doch eines Tages hat eine von 
den Bestien sie angefallen. Seitdem ist es mit der 
Tiger-Nummer aus. S ie ist die Assistentin eines 
Kunstschützen geworden, eines reichlich unheimlichen 
Burschen, der ihr allabendlich die Zigarette aus 
dem Munde schießt. Da taucht der Dompteur Ruda 
wieder auf. Längst hatte er die kleine Beatrice ver­
gessen. Nun aber w ill er sie wiedergewinnen. In  
atemberaubenden Szenen voll dramatischer Span­
nungen kämpft er mit den Tigern, kämpft er um 
seine Beatrice.

Ganz ähnlich wie in dem unvergessenen Truxa- 
Film wird auch hier die Handlung ganz a u s  d e r  
W e l t  d e s  Z i r k u s  heraus lebendig. Und auch 
diesmal wieder läßt sich der Film nichts von dem 
Zauber jener Welt entgehen, den er mit dem vollen 
Einsatz seiner technischen Möglichkeiten noch eindring­
licher fast gestalten kann, als der Zirkus selbst. Die 
Szenen im Tigerkäfig mit der tanzenden Beatrice, 
aber ebenso auch die regiemäßig und artistisch hervor­
ragenden Clown-Szenen, die mit revuehaftem Pomp 
auftretenden Massenballets und auch das Zirkus­
leben hinter den Kulissen sind geradezu virtuose 
Regieleistungen. Dabei kommt die eigentliche Spiel­
handlung. die alle Spannungsmomente eines 
Kriminalfilms enthält, keineswegs zu kurz.

Hertha F e i l e r  steht als Beatrice durchaus im 
Mittelpunkt des Filmgeschehens. Diese junge Dar­
stellerin ist eine ungewöhnliche tänzerische Begabung 
und zudem auch im Spiel von bestrickender Natürlich­
keit. Neben ihr gewinnt sich Hans S ö h n k e r  durch 
seine jungenhafte Unbekümmertheit und seinen 
unverfälschten Humor alle Sympathien. Der Clown 
Dody, der im Grunde eine tragische Figur ist, 
gelangt durch die Darstellungskunst Paul H ö r -  
b i g e r s in seiner Zwiespältigkeit zu packender 
Wirkung. So erlebt man unter der Spielleitung 
von Arthur Maria R a b e n a l t  einen auch dar­
stellerisch und im Zusammenspiel ausgezeichneten 
Film, der sein Publikum auf das beste unterhält.

Zusammen mit einem vortrefflichen Beiprogramm 
wird der Film seit gestern in der G l e i w i tz e r 
S  ch a u b u r g gezeigt.

Peter Jäntsch.

„30 oerroeigere Me tu rne*
Wegen Anstiftung zum Mordversuch an ihrem 

Gatten steht eine Frau vor dem Richter. Die Zeugen­
aussagen sprechen gegen sie, alle Indizien nicht 
minder. Der eigentliche Täter hat sich durch Selbst­
mord der Verantwortung entzogen. Entscheidende 
Bedeutung kommt einem Brief zu, den die Angeklagte 
wenige Stunden vor der Tat an eine Freundin 
geschrieben hat. Diese Freundin aber verweigert die 
Aussage. S o ist die Entscheidung über ein Menschen­
schicksal ausschließlich in das Ermessen der Richter 
gestellt, die die unendlich schwere Verantwortung 
tragen, in diesem Netz von Liebe und Haß, von Leiden­
schaften und Leichtsinn die Wahrbeit zu ermitteln. 
Diesen Kampf um die Wahrheit schildert der Film  
in ungemein packender, wahrhaft großartiger Weise. 
Die nationalsozialistische Weltanschauung hat auch 
unsere Rechtsprechung aus den Schlingen der Para- 
graphenaerechtigkeit' herausgehoben: sie hat den 
Richter in ein echt menschliches Verhältnis zum Recht 
gestellt, ihm die Pflicht auferlegt, auch in der Amts­
robe immer in erster Linie Volksgenosse zu sein. Dieses

M M o n ta g  Flugverkehr G le iv itz -W leu
Werdern eine z »  uns aoeaB’SiagaetBiaBaag non s i e «  ne® Benin

Die Deutsche Lufthansa beginnt mit dem Sommer­
luftverkehr am 18. April. Vom F l u g h a f e n  
G l e i w i t z  aus besteht dann e i n e  F r ü h -  u n d  
A b e n d v e r b i n d u n g  nach B e r l i n  und eine 
M i t t a g s v e r b i n d u n g  nach Wi e n ,  die zum 
ersten M al am Montag. 17. April, von Gleiwitz aus 
beflogen wird.

Das Flugzeug nach W i e n  verläßt Gleiwitz 
regelmäßig (außer Sonnabend) um 13.15 Uhr und 
trifft 85 Minuten später, um 14.40 Uhr, in Wien 
ein. Der Rückflug ab Wien erfolgt um 18.50 Uhr
und die Ankunft in Gleiwitz um 20.15 Uhr. Die
F r ü h v e r b i n d u n g  v o n  G l e i w i t z  nach 
B e r l i n  sieht als Äbflugzeit 7 Uhr (Breslau an 
7.45 Uhr, Berlin an 9.20 Uhr) und die A b e n d -  
f l u g v e r b i n d u n g  als Abflugzeit 20.25 Uhr 
(Breslau an 21.15 Uhr, Berlin an 22.65 Uhr) vor.
Die Rückflüge ab Berlin erfolgen um 10.35 Uhr.
Ankunft in Gleiwitz um 13.05 Uhr und um 19.25 Uhr, 
Ankunft in Gleiwitz um 21.45 Uhr. Von Berlin und 
Wien aus sind gute Flugverbindungen nach in- und 
ausländischen Flughäfen vorhanden.

Deutschland wird in diesem Jahre von einem 
b e s o n d e r s  d i c h t e n  Netz v o n  L u f t v e r ­
k e h r s s t r e c k e n  überzogen, das den Norden mit 
dem Süden, den Osten mit dem Westen verbindet 
und so gestaltet wurde, daß die zueinander in engen 
wirtschaftlichen Beziehungen stehenden Jndustrie- 
und Handelsgebiete besonders berücksichtigt wurden. 
Das gilt nicht nur für die sogenannten gemischten 
Strecken, die Personen, Post und Fracht befördern, 
sondern auch für die r e i n e n  P o s t -  u n d  
F r a c h t v e r b i n d u n g e n ,  die fast  n u r  i n  
d e r  Na c h t  b e f l o g e n  werden.

Der wi c h t i g s t e  L u f t o e r k e h r s k n o t e n ­
p u n k t  E u r o p a s  ist wie immer B e r l i n .  I n  
diesem Jahre kommt das noch deutlicher als bisher 
zum Ausdruck, denn nicht weniger als 108 plan­

deutsche Richtertum findet prächtige Gestaltung in 
der Beratung vor der Urteilsverkündung und bei 
dieser selbst. Es ist das Verdienst dieses Films, 
dessen Drehbuch Helmuth B r a n d  i s  und Otto 
L i n n e k o g e l  schrieben und dessen Spielleitung 
letzterer führte, diese deutsche Rechtsprechung auf dem 
Wege über die Leinwand volksnahe zu bringen.

„Ich verweigere die Aussage" ist die Geschichte 
und Tragödie einer Ehe zwischen zwei Menschen, die 
sich in allzu guten Verhältnissen auseinandergelebt 
haben und einer schicksalhaften Erschütterung be­
durften, um wieder den Weg zueinander zu finden. 
Eine schwere, aber äußerst dankbare Aufgabe für 
die gestaltenden Künstler. O l g a  Ts c he c how« 
bietet in der Rolle der angeklagten Frau Nora des 
Architekten Ottendorf eine künstlerische Leistung 
von höchster menschlicher Reife, voll ernster Würde 
auch in den Niederungen, durch die dieses Lebens­
schicksal hindurchführt. A l b r e c h t  Ec h o e n  h a l s  
gibt ihrem Gatten den ungekünstelten Frohsinn 
eines leichtherzigen, aber im Wesenskern aufrich­
tigen Charakters, dem man seine Läuterung zum 
ernsten Manne unbedingt glaubt. Ebenso glaubhaft 
gestaltet G u s ta v  D i e ß !  die Figur des aus ver­
schmähter Liebe zu Nora Ottendorf zum Welten­
bummler gewordenen Robert Lennart, der mir 
seinem Abenteurerblut den krisenhaften Zustand 
dieser Ehe erspürt und nun alles daran setzt, doch 
noch Erfüllung zu finden. Seine Leidenschaft ist es, die 
ihm das Empfinden versagt für die bindenden 
Werte, die es trotz aller Irrungen in dieser Ehe 
noch gibt, und ihm schließlich die Pistole in die 
Hand drückt. Zwischen diesen dreien steht M arianne 
Lennart, die beste Freundin Nora Ottendorfs, 
Freundin auch im besten Sinne für die beiden 
Männer, die in allen Nöten immer wieder bei ihr 
Rat suchen. Alle drei sind aber, selbstsüchtig in 
eigenen Sorgen, blind für das weibhafte Empfin- 
düngsleben dieser Frau, das schließlich zum Ur­
sprung aller schicksalhaften Verwicklungen wird. 
H a n n e  M e r t e n s  spielt diese M arianne Lennart, 
die die Aussage verweigert, und hat nicht das 
geringste Verdienst an dem großen Erfolg dieser 
Filmtragödie, die die U P - L i c h t s p r e l e  in 
Gleiwitz zeigen und zu dem ferner noch F r i e d a  
R i c h a r d  als M utter der Geschwister Lennart, 
H e r b e r t  H ü b n e r  als Bruder des Architekten 
Ottendorf, H a n s  V r a u f e w e t t e r  als Rechts­
anwalt, K u r t  L u c a s  als S taatsanw alt und 
P a u l  O t t o  als Gerichtsvorsitzender entscheidend 
beitragen.

Walther Rönnberg.
*

Zwei Geldbörsen verschwanden. Aus einer Woh­
nung auf der Heydebreckstraße wurden zwei Geld­
börsen mit etwa 20 Mark Inh a lt und zehn 
Jnvalidenmarken entwendet.

UfftdeftBikv

a n m e n  erneuten S taa te
Durch Vermittlung des Amtes für Volksgesund­

heit und im Einvernehmen mit Varietedirektor 
Paul B a n s m a n n  vom Haus Metropol statteten 
mehrere gegenwärtig im Metro-Variete gastierende 
Artisten dem Hindenburger Knappschaftskranken­
haus einen Besuch ab, um den Kranken und Ver­
letzten eine frohe Stunde zu bereiten. Wie im 
vorigen Monat versammelten sich alle gehfähigen 
Kranken im großen Saal des Pavillons, wo die 
Schwerverletzten von ihren Betten aus den 
artistischen Darbietungen zusehen konnten. Die 
übrigen Insassen des Knappschaftskrankenhauses 
lauschten auf ihren Zimmern den hörbaren Vor­
gängen dieser Veranstaltung, die durch ein Haus­
mikrofon auf die Lautsprecheranlagen aller Ge­
bäudeteile und Räume übertragen wurden.

Musikalische Delikatessen bescherten den Kranken 
die Akkordionspieler S l u t z k a  und K o l l e .  der 
Geiger S  l u k a und der Schlagzeugmusiker R e i - 
ma n n .  Der gemütvolle Rheinländer Artur 
M e n z l e r  warf mit seinen humoristischen P lau ­
dereien auf alle Gesichter sonniges Lachen. Die 
R i g o l o s ,  zwei springlebendige Araber-Boys von 
der Marschany-Truppe, fesselten die Zuschauer als 
Tempo-Exzentriker. Ungestümen Beifall fanden die 
vier A d y s  mit ihren sensationellen Fangkünsten 
am lebenden Objekt, wobei sich besonders die beiden 
niedlichen Mädel die Herzen eroberten. Die groß­
artigen Leistungen der Meister der Fußbalance 
Fred und Jonny K u h n  und nicht zuletzt die Lach­

mäßige Verkehrsflugzeuge starten und landen täg­
lich auf dem Weltflughafen Tempelhof. Nicht mit­
gezählt wurden dabei die zahlreichen Äerdichtmigs-, 
Rund- und Sonderflüge, die im Sommer täglich 
eine beträchtliche Zahl erreichen.

Mehr als 50 deutsche Städte sind an das Weft- 
luftverkehrsnetz angeschlossen. Betrachtet man dw 
Luftverkehrsstrecken innerhalb des Reichsgebietes, so 
sieht man, daß fast jede angeflogene Stadt mehr­
fach Flugverbindungen nach allen Gegenden des 
Reiches hat. Nach dem Osten führen täglich acht 
Strecken, nach dem Süden elf, nach dem Südwesten 
neun und nach Westen sogar 18 Luftverkehrsverbiu- 
dungen. Der Norden des Reiches wird durch zehn 
Fluglinien mit den übrigen deutschen Städten 
verbunden.

Wie schon angedeutet, bestehen in diesem Jahre 
eine g r o ß e  Z a h l  v o n  Q u e r v e r b i n d u n g e n .  
Das Schwergewicht liegt nicht mehr so stark auf den 
von und nach Berlin führenden Verbindungen, 
obwohl auch hier ein starker Zuwachs festzustellen ist. 
Durch die Eingliederung alter deutscher Länder und 
Wirtschaftsräume in das Reich fiel der Lufthansa 
die Aufgabe zu. die oft weit auseinanderliegenden 
Gebiete durch den Luftverkehr eng aneinander zu 
schließen. So bestehen nunmehr täglich fünf Luft­
verkehrsstrecken vom südöstlichen Jndustrieraum nach 
dem des westlichen Gebietes, ohne auf diesen Wegen 
Berlin zu berühren.

Es ist unmöglich, hier auch nur eine einiger­
maßen umfassende Darstellung der vielseitigen 
Luftreisemöglichkeiten innerhalb Deutschlands für 
diesen Sommer zu geben. Das wird begreiflich, 
wenn man weiß, daß die Lufthansa im  H o ch- 
s o m m e r  e i n  S t r e c k e n n e t z  v o n  t ä g l i c h  
r u n d  90 000  K i l o m e t e r n  a l l e i n  i n 
E u r o p a  zu befliegen hat. Hierbei sind die W elt­
flugstrecken nach Amerika und dem Osten nicht mit­
gezählt.

stürme am laufenden Band heraufbeschwörenden 
italienischen Mustkexzentriker D e n d y - Ä r o t h e r s  
trugen ein übriges dazu bei, die von Unfall und 
Krankheit heimgesuchten Menschen wieder Freude 
am Dasein finden zu lassen.

eiarte e a w e  Beim „silcgcabea W andet*
Richard W agners romantische Oper „Der f lie ­

gende Holländer", deren Erstaufführung im 
Februar dieses Jahres den künstlerischen Höhe­
punkt der Kulturwoche des gesamtschlesischen 
Raum es bildete, blieb der Hindenburger B e v ö l­
kerung eigentlich recht lange vorenthalten. Z w e i­
mal war zwar die Aufführung angesagt worden, 
doch hatte sie beide M ale durch E intreten  
unvorhergesehener Umstände ausfallen  müssen. 
Anerkennenswerter W eife hat die In tend anz  
des Oberschlesischen Landestheaters die A u ffü h ­
rung für Hindenburg doch noch Tatsache werden  
lassen. D ie packende Dramatik der mythischen 
Vorgänge und der große Stim m ungsreichtum  
der farbenprächtigen Musik ergänzten sich auch 
in  der Hindenburger Aufführung zu einem  
weihevollen E rlebnis, das bei dem vollbesetzten 
H aus starke Eindrücke hinterließ. Im  übrigen  
zeichnete sich der Abend in  den gleichen V or­
zügen aus, w ie w ir sie anläßlich der Beuthener 
Erstaufführung hervorheben konnten. Auch 
Franz G o t f ch i k a w ar wieder mit von der 
P artie  und konnte darstellerisch w ie stimmlich 
gut gefallen. D ie R olle des Steuerm anns war 
diesm al W alter K a s s e k anvertraut worden 
und lag bei ihm in besten Händen. Im  übrigen  
waren alle Kräfte harmonisch aufeinander ab­
gestimmt und trugen in geschlossenem Einsatz 
zum vollen Erfolg des Abends bei.

mit M i M io-W atarea Das seile gern®!
I n  einem Radiogefchäft auf dem Schecheplatz 

erschien ein junger Mann, der vorgab, einei 
Radioapparat zu kaufen. Rach einer halben Stunde 
verließ der Unbekannte das Radiogeschäft mit der 
Bemerkung, spater noch einmal wiederzukommen. 
Er erschien am gleichen Tag gegen 19 Uhr unb lies 
sich mehrere Radioapparate vorspielen. Ein Einkauf 
wurde immer noch nicht getätigt, da der Unbekannte 
vorgab, noch mit feiner M utter sprechen zu müssen.

Am nächsten Tag, gegen Mittag, suchte der 
Unbekannte nochmals das Radiogeschäft aus und 
bat, zwei ausgesuchte Radioapparate seiner Mutter 
in der Wohnung vorspielen zu dürfen. Hiermit war 
die Eeschäftsinhaberin einverstanden. Der Unbe- ■ 
kannte entfernte sich und fuhr gegen 19 Uhr mit 
einer dunkelblauen Opel-Limousine vor dem Radio­
geschäft vor. Er bat die Geschäftsinhaberin, mit de« 
beiden ausgesuchten Radiogeräten in die Wohnung 
seiner Mutter mitzufahren. Kurz vor der Abfahrt 
ersuchte der Schwindler die Eeschäftsinhaberin, dis 
bereits im Wagen Platz genommen hatte, noch ein­
mal ins Geschäft zurückzugehen und einen K a t a l o g  
zu holen. Diese Gelegenheit benutzte er. um mit 
den Apparaten das Weite zu suchen. Als dir 
Geschäftsinhaberin mit dem Katalog aus ihrem 
Geschäft trat, sah sie den Kraftwagen in schnellem 
Tempo um die nächste Straßenecke verschwinden. Dis 
Nummer des Wagens war abgeblendet. Die ent­
wendeten Geräte haben folgende Nummern: Saba 
455, W. K. Nr. 736. Minerva 395, W. Nr- 139 719.

Beschreibung des Täters: 26 Jahre alt. 1,75, bis 
1.78 Meter groß, schlank, dunkelblondes H a a r, läng­
liches Gesicht, gesund aufrechter Gang, spricht hock­
deutsch. Bekleidung: Dunkler Hut, dunkler Mantel, 
braune Hose, schwarze Schaftstiefel. Vor seinem 
weiteren Auftreten wird gewarnt.

*

Gefolgschaftstreue für Jahrzehnte. V e rkä u fe r in
Hildegard K ö h l e r  aus Hindenburg ist Klt 
Jahren in der Buchhandlung C z e ch , K ro n p rin z e n - 
straße, tätig. Im  gleichen Betrieb ist auch der 
Schriftsetzer Alexander W o s ch seit über 20 wahren 
ununterbrochen beschäftigt. Die BuchhandlungMecf1, 
die vor einiger Zeit ihr 50jähriges Bestehen,beging, 
besitzt noch einen weiteren Ärbeitsjubilar rn M a ­
schinenmeister Hermann E o r e k . der feit 40 Jahren 
an der gleichen Arbeitsstätte tätig ist.

Mantel in der Gaststätte gestohlen. Aus einer 
Gaststätte auf der Kronprinzenftraße wurde ein 
heller Uebergangsmantel gestohlen. In  dem Mante 
befanden sich ein Wehrpaß, der auf den Name»
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Großaktion des Westverbandes
Neue Terror-Welle gegen die Deutschen

(Von unserem Warschauer Miiarbeiter)

j. b. W a r s c h a u ,  14. April.
Der polnische Westverband, der sich seit Jahren 

große Verdienste um die Hatz-Propaganda gegen 
Deutschland erwirbt, beabsichtigt, die von London 
in  Polen angeordnete Kriegshetze und Panik­
mache für seine Zwecke auszubeuten. E r ruft 
daher zu einer neuen Großaktion auf, die vom 
13. bis 23. April in ganz Polen stattfinden soll. 
A ls Devise wird angegeben: „ N ic h t n u r  
K a m p f  mi t  d e r  W a f f e ,  s o n d e r n  
K a m p f  ü b e r a l l ! "  Zur Erläuterung dieser 
pathetischen Forderung wird auf die „ T e r r a -  
r i s r e r u n g d e r  P o l e n  in D e u t s c h l a n d "  
hingewiesen. Ferner beabsichtigt die Grohaktion 
„Aufklärungen" über die Deutschen in Polen zu 
geben. Das Programm der Woche sieht P ropa­
gandakundgebungen, die Verteilung von Flug­
blättern, Straßenfammlungen, Voykottaktionen 
gegen Deutsche und ähnliche, sattsam bekannte 
Vefriedrmgs- und Werständigungsarbeiten" vor. 

Der Westverband will bei dem Spiel mit dem 
Feuer, das seit der Londoner Beckreise in der 
polnischen Oeffentlichkeit eingesetzt hat, natürlich 
nicht zurückstehen.

Besondere Beachtung verdient die Namens­
liste des „Ehrenkomitees", das diesmal ganz 
ungewöhnlich reich besetzt ist. Die Liste nennt 
32 Namen hervorragender Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, darunter allein acht aktive 
Generale. Neben dem schlesischen Woiwoden 
E r a z y n s k i , der immer dabei ist, wenn es 
gilt, gegen Deutschland zu Hetzen, finden sich 
diesmal auch der Vizeministerprästdent K w i a t -  
k o w s k i , Kriegsminister General K a s p r z y c - 
k i , Vizeminister P  i a s e tz k i, Bischof Bu r s c h e ,  
der Oberste S taatsanw alt B n i n s k i , Bischof 
O k o n i e w s k i und vier Woiwoden. M an darf 
also die neue Großaktion des Westverbandes als 
o f f i z i e l l e  Angelegenheit ansehen.

Wilhelm Ehr lautete und ein Paar Wildleder- 
handschuhe.

Einem Kind Geld entwendet. Ein Mann von 
der Werderstratze schickte seinen achtjährigen Sohn 
mit einem Geldbetrag, der sich in einem ledernen 
Geldtäschchen befand, zum Fleischeinkauf in ein 
Geschäft auf der Paulstraße. In  dem Geschäft ver­
wickelte eine unbekannte Frau den Jungen in ein 
Gespräch, nahm ihm unter einem Vorwand die 
Geldbörse ab und entwendete aus dieser geschickt 
den Geldbetrag. Das- leere Geldtäschchen gab sie 
dem Jungen wieder zurück und verschwand. Be­
schreibung der Frau: Etwa 35 bis 38 Jahre alt, 
schlank, mageres Gesicht, gebogene Nase, schwarzes 
Haar. Sie trug einen dunkelblauen Mantel, hatte 
helle Strümpfe und schwarze Halbschuhe. Vor ihrem 
weiteren Auftreten wird gewarnt.

Angefahren statt überholt. Auf der Kronprinzen- 
stratze wurde ein parkender Personenkraftwagen 
von einem anderen Personenkraftwagen angefahren 
und beschädigt. Der Führer des zweiten Personen­
kraftwagens'wollte angeblich die in gleicher Rich­
tung fahrende Straßenbahn überholen.

25 Jahre Erzieher. Die Lehrer Johannes 
Cmi e l  und Josef S t r z e b i n  begehen am 
16. April ihr 25 jähriges Amtsjubiläum. Lehrer 
(Emtel, der in Klausberg geboren ist, amtiert hier 
feit dem 1. Januar 1919, Lehrer Strzebin feit dem 
1. April 1936.

Vom Leben und Sterben. Das Standesamt be­
urkundete im März 46 Geburten, drei Eheschließun­
gen und 17 Todesfälle. Die Einwohnerzahl stieg 
itm 104 von 20 766 auf 20 870.

Vom Standesamt. Es wollen sich verheiraten: 
Der Lagerhalter Emanuel Mufchol mit Sophie 
Dialetzki,' beide aus Klausberg;■ der Grubenarbeiter 
Ignatz Kipka mit Gertrud Wermeinczyk, beide aus 
Klausberg: der Polizeiwachtmeister Georg Wilhelm 
Wydrinski aus Klausberg mit Erika Magdalene 
Jurytko aus Ratibor; der Ingenieur Raimund 
Sapia aus Klausberg mit Hildegard Agnes Lamla 
aus Gleiwitz; der Grubenarbeiter Erich Klaka aus 
Klausberg mit Angela Cebulla aus Einhof und der 
Zimmerpolier Josef Wycislo aus Klausberg mit 
Euphemia Maafe aus Dreimühlen, Kreis Leobfchütz.

Währn
greisitonenidimfsBeiin mit» eingeeeiBt

Am Dienstag, 18. April, findet die Einweihung 
des Kreisfrauenschaftsheimes, des ersten im Gau 
Schlesien, durch Gaufrauenschaftsleiterin Pgn. Gerda 
L i n d n e r statt. Bei dieser Gelegenheit wird auch 
d ie  M ü t t e r  sch u l e  f ü r  B e u t h e n  S t a d t  
u n d  L a n d  des Deutschen Frauenwerkes, Abteilung 
„Mütterdienst", in den Räumen der Kreisfrauen­
schaftsleitung, Hindenburgstraße 2, ihrer Bestimmung 
zugleich mit dem neuen Haus der Kreisfrauenschafts­
leitung. übergeben.

Am gleichen Tage um 20 Uhr ist dann eine 
K u n d g e b u n g  de r  K r e i s f r a u e n s c h a f t  und 
des De u t s c h e n  F r a u e n w e r k e s  Beuthen im 
großen Saal des Schützenhauses, bei der die Gau- 
frauenschastsleiterin Pgn. Gerda Lindner sprechen 
wird. Vor der eigentlichen Einweihungsfeier, die für 
11 Uhr angesetzt ist, findet im kleinen Kreise mit der 
Gaufrauenjchaftsleiterin eine Rundfunkreportage 
durch den Gleiwitzer Sender um 10 Uhr statt.

*
Wieder Kleinkaliberübungs- und Wettkampf­

schiegen. .Ntt Beginn der wärmeren Jahreszeit 
nehmen vre Mitglieder der NS-Kriegerkameradschaf- 
ren. so auch bet Landwehrkameradschaft, am Klein- 
xaliberubungs,chreßen und am Wettkampfschießen des

Hervorragendes leisten und eine Anzahl S ? e S

Enges Netz von Zugendherbergen
ewellen w e n »  im seid) -  von m ooo ilenetnamtnngen am 450000 Wiegen

Vor sechs Jahren übernahm die Hitler-Jugend 
das schlesische Jugendherbergswerk. Von diesem 
Zeitpunkt an erfolgte ein planmäßiger Aufstieg, der 
nicht zuletzt durch die Zusammenlegung der früheren 
drei verschiedenen Jugendherbergsgaue, die sich in 
ihrer Arbeit zersplitterten, erreicht wurde. Unzu­
reichende Jugendherbergen wurden geschlossen, 
bestehende Häuser verbessert und zahlreiche Neu­
bauten in allen Teilen unserer schlesischen Heimat 
errichtet. Erwähnt seien hier besonders die Erenz- 
land - Jugendherberge Sulau, die I n d u s t r i e -  
J u g e n d h e r b e r g e  i n D r a m a t a l ' O S .  und 
die bekannte Jugendherberge auf dem A n n a  b o r g  
i n O b e r s ch k e s i e n , die durch den Reichsjugend­
führer eingeweiht wurde. Mit der „Ferdinand- 
Maßmann-Jugendherberge" in Muskau wurde kürz­
lich der 25. Neubau fertiggestellt, zu dem der 
Reichsjugendführer dem Landesverbandsleiter des 
schlesischen Jugendherbergswerkes, Hauptbannführer 
Sc he e r s c hmi d t ,  seine besondere Anerkennung 
aussprach.

Dem schl esi schen J u g e n d h e r b e r g s ­
we r k  ist es trotz aller Schwierigkeiten in den

zurückliegenden sechs Jahren gelungen, eine f ü h ­
r e n d e  S t e l l u n g  in der deutschen Jugend­
herbergsarbeit einzunehmen. Trotz der Schließung 
einer Anzahl unzulänglicher Jugendherbergen wurde 
die zur Verfügung stehende Bettenzahl 'von 5100 
im Jahre 1932 auf nunmehr rund 7000 erhöht. Dis 
Uebernachtungszahlen stiegen im gleichen Zeitraum 
von 192 000 auf fast 450 000, womit die schlesischen 
Jugendherbergen eindeutig ihre Leistungsfähigkeit 
unter Beweis gestellt haben.

Die S c h a f f u n g  w e i t e r e r  J u g e n d ­
h e r b e r g e n  wird auch in der kommenden Zeit 
Aufgabe des schlesischen Jugendherbergswerkes fein, 
damit e in  e n g e s  Netz vo n  J u g e n d ­
h e r b e r g e n  errichtet wird, das es den Fahrten­
gruppen der Hitler-Jugend ermöglicht, in bequemen 
Tagesmärschen Schlesien kennen zu lernen. Neben 
einer Reihe mittlerer Jugendherbergen stehen 
besonders die Profekte von G r o ß - J u g e n d -  
He r b e r g e n  in Breslau und B e u t h e n  sowie in 
Oberschreiberhau und Zobten im Vordergrund.

aufweisen. Am Sonntag, 16. April setzt das Uebungs­
schießen in der Schießhalle ein. Die Kameradschaft 
nimmt vollzählig teil.

Führungen durch Park und Wald beginnen
wieder. Am kommenden Sonntag findet eine Füh­
rung durch den Stadtpark zur Beobachtung der 
Frühlingssänger und der ersten Blüten unter Lei­
tung von Professor Dr. B r i n k m a n n  statt. Die 
Teilnehmer an dieser ersten Frühlingswanderung 
treffen sich um 7,30 Uhr vor dem Hallenbad.

Dreijähriges Kind von Kraftradfahrer angefahren.
Ein dreijähriges Kind wurde von einem Kraft­
radfahrer beim Ueberfchreiten der Kreuzstraße in 
Beuthen angefahren und zu Boden geworfen. Das 
Kind wurde leicht verletzt. Das Kind ist unvorsichtig 
über die Straße gelaufen.

Einbruch in eine Gastwirtschaft- Boi einem Ein­
bruch in eine Gastwirtschaft auf dem Friedrich- 
Wilhelm-Ring wurden mehrere Flaschen Spirituosen 
und Malzbier, zehn Tafeln Schokolade. Stumpen, 
Zigarren und Zigaretten gestohlen.

Nach Randsdorf versetzt. In  die freigewordene 
Eendarmeriestelle wurde Eendarmeriehauptwacht- 
meister Albert R e i n h a r d t  aus Ostwalde, Kreis 
Gleiwitz, nach Randsdorf berufen. Reinhardt hat 
feinen Dienst bereits angetreten.

Pg. Styrnal verläßt den Ort. Mit der Versetzung 
von Gendarmeriehauptwachtmeister Pg. S t y r n a l  
nach dem Hultschiner Ländchen schied ein pflichttreuer 
Beamter aus der Grenzgemeinde, der unermüdlich 
und rastlos 14 Jahre lang in Randsdorf tätig war. 
Pg. Styrnal hat den Ausbau der Hauptstraße zu 
ihrem heutigen Aussehen. Wasserleitungsbauten und 
die Reichs- und Straßenbahnbauanlagen polizeilich 
überwachen können. Auch im Randsdorfer Vereins- 
leben war Pg. Styrnal führend tätig.

G t iU e z 0 f e lb

Schaufensterscheibe zertrümmert — Waren ge­
stohlen. Aus einem Geschäft auf der Schlageterstraße 
wurden nach Zertrümmerung einer kleinen Schau­
fensterscheibe verschiedene Auslagen entwendet.

M a z t h m u

Weichenwärter a. D. Hermann Matzke, 67 Jahre; 
Auguste Nowak, geb. Slotosch, 84 Jahre; Albine 
Scholz, geb. Placzek, 70 Jahre; Rentenempfänger 
Franz Mondry, 76 Jahre; Arbeiter Alois Forreiter, 
44 Jahre.

Heger singBeirie» im H656«6intm
Die Osterwoche mit ihrem herrlichen Flugwetter 

brachte in diesem Jahr eine außergewöhnliche Flug­
betätigung der Segel- und Motorflieger, sowie der 
HJ-Flieger des Sturmes 5/29. Vom 28. März bis 
zum 8. April wurde ein Fluglehrgang für die An­
gehörigen der Fliegergefolgschaft 1/62 an der Segel­
flugschule S t e i n b e r g  durchgeführt. Dabei wurden 
12 ^.-Prüfungen, zwei L- und eine 6-Prüfung abge­
legt. Die erreichte Startzahl im Gummiseilstart am 
Hang betrug 281 Starts. Die Fortgeschrittenen­
schulung wurde dieses Jahr im Motorflugzeugschlepp 
auf dem Flugplatz der Segelflugschule Steinberg 
durchgeführt. Auch diese Startart brachte bei 62 Flug­
zeugschleppflügen eine Reihe bemerkenswerter Flüge, 
wo allein eine Startüberhöhung von 1000 Metern 
motorlos 3mal erreicht wurde, dazu einmal von einem 
Anfänger im Segelflug, der dabei die 6-Prüfung und 
eine Bedingung zum silbernen Leistungsabzeichen 
schaffen konnte. Ferner wurden drei Flugzeugschlepp­
genehmigungen für den Luftfahrerschein für Segel­
flugzeugführer, sowie eine Doppelsitzerberechtigung 
zum Fliegen von zweisitzigen Segelflugzeugen erwor­
ben. Am Hang wurde ein D a u e r f l u g  von fünf­
einhalb Stunden geflogen, wobei eine weitere Be­
dingung zum Leistüngsabzeichen erreicht wurde. Das 
Gesamtergebnis waren 23 Segelflugstunden.

Auch die M o t o r f l i e g e r  waren in der Oster­
woche recht regsam. Einschließlich der durchgeführten 
Motorschleppflüge und der Ueberlandflüge flogen 
diese bei 119 Starts eine Motorflugzeit von 25 Stün­
den. Mit diesen Flugzeiten im Segel- und Motor­
flug hat der Sturm 5/29 Ratibor eine führende 
Stelle im Osterflugbetrieb der Standarte 29 Ober- 
schlesien erreicht.

*
Vom Grenzlandtheater. Heute findet die öffent­

liche Hauptprobe des „Requiem" von Verdi statt. 
Am Sonntag wirken mit Tilla Vriem, Berlin, 
Sopran; Gertrud Freimuth, Berlin, Alt; Hans 
Hoefflin, Berlin. Tenor: Hans Friedrich Meyer, 
Berlin, Baß; der Städtische Chor; das verstärkte 
Städtische Orchester unter Leitung von Alfred 
Hanisch. Abends findet die Erstaufführung des 
reizenden Lustspiels von Sigmund Grafs „Die 
Primanerin" statt.
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56 W IM  S W  des Sinters
Ehrenzeichenträger nach Berlin eingeladen

Eine besondere Ehrung und Freude hat in 
diesen Tagen der Führer 50 E h r e n z e i c h e n ­
t r ä g e r n  aus dem Gau Schlesien damit be­
reitet, daß er sie zum 20. April nach Berlin ein­
geladen bat. Die betreffenden Parteigenossen 
werden an diesem Tage Gast des Führers sein 
und haben damit Gelegenheit, alle Festlichkeiten, 
die aus Anlaß des 50. Geburtstages des Führers 
stattfinden, m i t z u e r l e b e n .

zwei Tote im Bergbau
Auf Wolfgang- und auf Myslowitz-Grube 

Kattowitz, 14. April.
Im  ostoberschlesischen Bergbau verunglückten am 

Donnerstag abend und am Freitag früh wieder zwei 
Bergleute tödlich. Auf der W o l f g a n g  g r ü b e  in 
R u d a wurde der 32 Jahre alte Füller Rudolf 
K a m i n s k y  von einem Erubenwagen an die 
Schachtwand gedrückt und a u f  d e r  S t e l l e  g e ­
t ö t e t .  Bei einem Streckeneinbruch auf der M y s - 
l o w i t z - E r u b e  wurde der 40 Jahre alte Berg­
mann Jakob S tach  0 witz verschüttet. Nach 16stün- 
diger Suche konnte der Verunglückte noch nicht ge­
funden werden. Da von ihm keine Lebenszeichen zu 
vernehmen sind, muß mit seinem Tode gerechnet 
werden.

Siterm  in Hst-se. entgleist
Sechs Güterwagen völlig zertrümmert 

Kattowitz, 14. April.
Auf der Eisenbahnhaltestelle S  t a h l h a m - 

m er in der Nähe von Tarnowitz entgleiste ein 
Güterzug aus bisher ungeklärter Ursache. Zwei 
Wagen sprangen aus den Schienen, einige nach­
folgende Wagen schoben sich bei dem heftigen 
Anprall ineinander. Insgesamt wurden sechs 
G ü t e r w a g e n  v ö l l i g  z e r t r ü m m e r t ,  
einige andere schwer beschädigt. Der Sachschaden 
beläuft sich auf etwa 30 000 Zloty. Menschen 
sind bei dem Unfall nicht in Mitleidenschaft 
gezogen worden.

6>Ilerelerini6en im ö a lt
Donnerstag nachmittag veranstaltete die NS- 

Kindergruppe der NS-Frauenfchaft bei herrlichem 
Wetter auf der Festwiese im Wald ein lustiges 
Ostereiersuchen. 140 Papptellerchen mit bunten 
Eiern waren von den eifrigen Helferinnen und 
einigen Jüngmädeln versteckt worden, und begeistert 
wurde gesucht. Groß war der Jubel der Kleinen, die 
mit dem etwas verspäteten Erscheinen des Oster­
hasen nicht mehr gerechnet hatten, als sie die teil­
weise gut getarnten Verstecke entdeckten.

Zum Schluß wurden noch einige K r e i s s p i e l e  
geübt, und dann zogen die Kleinen frohgestimmt 
nach Haus, hatten sie doch nach der langen Winter­
pause den ersten Spielnachmittag wieder im Freien 
verbringen dürfen.

Die Kindergruppe, die die Kinder bis zu ihrem 
Eintritt ins Jungvolk und zu den Jungmädeln 
erfaßt und betreut, ist allgemein beliebt, und gern 
werden ihr die Kleinen anvertraut. Die bisherige 
Leiterin. Lehrerin R o u g e ,  mußte leider aus 
beruflichen und gesundheitlichen Gründen die Leitung 
abgeben.

Kraftwagen in Brand geraten
Noch glimpflich abgelaufen ist ein Unfall, von 

dem der Kraftwagen eines Martinauer Bauunter­
nehmers am Freitag mittag betroffen wurde. Beim 
Anfahren stand infolge eines Vergaserbrandes der 
Vorderteil in hellen Flammen. Arbeiter, die bei 
den benachbarten Straßenbauten beschäftigt sind, 
halfen den Brand durch Zuschütten mit Sand 
löschen. Der Wagen mußte zur Reparaturwerkstatt 
geschafft werden. Der Besitzer des Wagens blieb 
unverletzt.

*
Telefonhäuschen dem Verkehr übergeben. Das 

vor einiger Zeit auf dem freien Platz an der Adolf- 
Hitler-Straße vor dem Rathaus errichtete Telefon- 
häuschen ist nunmehr auch in seiner inneren Ein­
richtung fertiggestellt worden und steht ab nächsten 
Sonntag dem öffentlichen Fernsprechverkehr zur 
Verfügung. Damit ist ein langgehegter Wunsch der 
Bevölkerung in Erfüllung gegangen.

Ratißas
sie amte »es $o»es

Vom 3. bis 8. April wurden folgende Todesfälle 
registriert: Fliesenleger Benedikt Hönisch, 40 Jahre; 
Josef Kies, 1 Tag; Malermeister Richard Scheite, 
53 Jahre; Rentnerin Josefine Roemisch, geb. Zajonz, 
81 Jahre; Arbeiter Heinrich Protzt, 34 Lahre;

NSDAP, Kreisleitung Gleiwitz (Kreisschulungsamt)
Zu Beginn der Hoheitsträgerschulung in Tost am Sonn­

tag, 16. April, findet auf dem Ring eine Morgenfeier statt. 
Es wird erwartet, daß die Ortsgruppen ihre Politischen 
Leiter so rechtzeitig nach Tost senden, daß der Abmarsch, 
vom Ring kurz nach 9 Uhr erfolgen kann.

NSDAP, Ortsgruppe Gleiwitz-West
Am Montag, 17. April, 20 Uhr, findet in der Gaststätte 

„Haus der Deutschen Arbeit" die Schulung statt, zu der 
sämtliche Politischen Leiter, Warte, Walter und Leiterinnen 
der Frauenschaft sowie die Führer der SA, vom Ober­
truppführer an aufwärts, zu erscheinen haben. Entschul­
digungen werden nicht anerkannt.

NSDAP, Ortsgruppe Gleiwitz-Nord
Sonntag, 16. April, um 9 Uhr findet der Appell der 

Politischen Leiter in der Volksschule 7, Tarnowitzer Land­
straße 59, statt.

NSDAP, Ortsgruppe Gleiwitz-Keith
Montag, 17. April, um 20 Uhr findet im Stadtgarten, 

Vereinszimmer, die Schulung der Obmänner, Walter und 
Warte statt..

NSDAP, Ortsgruppe Gleiwitz-Oehringe«
Am Sonntag, 16. April, 10 Uhr, findet bei Pg. Nowok 

die Mitgliederversammlung statt. Erscheinen sämtlicher 
Parteigenossen ist Pflicht.

NS-Fraucnschaft und Deutsches Frauenwerk, 
Ortsgruppe Gleiwitz-Nord

Unser Gemeinschaftsabend, verbunden mit einer Feier 
von Führers Geburtstag, findet am 18. April pünktlich 
um 20 Uhr bei Wyglenda, Tarnowitzer Landstraße 107, 
statt. Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

BDM-Werk „Glaube und Schönheit", Gleiwitz 
Arbeitsgemeinschaft „Foto"

Der nächste Heimabend findet Montag, 17. April, in der 
Eichendorffschule um 19,30 Uhr statt.. Der Bettrag von 
0,65 RM für April ist mitzubringen. Pünktliches Erscheinen 
aller Mädel ist unbedingte Pflicht.

„Der beste Meldegänger 
in -er Hemme"
In  der neuesten Ausgabe der

„Schlesischen Sonntagspost"
erzählt ein Kriegskamerad des Füh- 

a , rers über beit F^ontsoLdaten Adolf

m nnnerieiieriidjer einer
Zuchthaus und Sicherungsverwahrung 

Oppeln, 14. April.
Der 53 Jahre alte Max P  i ch e i d a befaß 

in früheren Jahren in Oberglogau ein gut­
gehendes Geschäft. Er war aber dem T r ü n k e  
e r g e b  e n , so daß er schließlich seine Ex i st en z  
v e r l o r .  Seitdem zog er als Landstreicher 
umher und kam immer mehr auf die schiefe 
Bahn. Der bereits wegen Sittlichkeitsvergehens 
vorbestrafte Picheida wurde wegen einer gleichen 
Straftat im September v. 3. in  G r o ß - 
S t r e h l i t z  fest  g e n o m m e n .  Er hatte sich 
an ein m i n d e r j ä h r i g e s  Mä d c h e n  h e r ­
a n g e m a c h t  und versucht, es durch kleine Ge­
schenke für seine schmutzigen Zwecke gefügig zu 
machen. Zu der Ausführung des geplanten Ver­
brechens war es aber nicht gekommen, weil das 
Kind die Gefahr erkannte und flüchtete. Das 
Oppelner Gericht sah in Picheida einen unver­
besserlichen Verbrecher und verurteilte ihn zu 
e i n e m  J a h r  u n d  sechs M o n a t e n  
Z u c h t h a u s .  Außerdem wurde auf S ic h e ­
r u n g s v e r w a h r u n g  erkannt.

Anfchlnßstrecke nach dem Sudetengau

Breslau» 14. April 
Während der Hauptversammlung des Waldei 

Burger Gebirgsverbandes sprach auch der Reich- 
wanderführer Professor Dr. We r n e r .  Er schilder 
den hohen idellen Wert der Gebirgsvereine und dc 
deutschen Wandertums, deren Arbeit die Seima 
liebe in weitem Maße förderten. Aus diesem Gruu 
letzte er sich Jur bte Gründung weiterer Zweil 
v L r^ ^ ^ k .^ b r rg s v e rb ä n d e  ein und kündig, 
dabei an. daß ber der Reichsbahn weitere Vorstöf
M ^ Ä ? « n9 tofr»Ctl  foIIcn' um für die Mitgliedk 
w  Vergünstigungen zu erreichen, wie \\
den Sportvereinen gewährt werden.

£ mo l l  " D e u t s c h e n  W a n d e r t a g ,  de 
mtfpr* 13* bis 16. Ju li in H i r s ch b e r

der Schirmherrschaft des Gauleiters vo 
Smlesien stattfindet erklärte Professor W e r n e r  

Betm letzten Deutschen Wandertag :i 
wo 12 000 Wanderer aufmarschierter 

uumm Hirfchberg em Riesenbesuch zu erwarten seil 
sÜL&il6' «Y>m Schluß der Taaunq wurde mitgeteilt 
daß der W a n d e r w e g S a a r -  O b e r s ch l e s i e i 
— er endet bekanntlich auf dem A n n a v e r g  -  
um eine weitere Anschlußstrecke von Friedland bi« 
;unr Braunauer Stern fSudetengau) verlängert 
wrro.



Roman von Axel Rudolph

„Worbelmann."
„Richtig. Worbelmann kann das. Ist ihm 

auch zu gönnen. Schlägt sich schwer durch. Also 
Worbelmann. Geben Sie ihm gleich die lau­
fenden Arbeiten! Ich beurlaube Sie für heute 
nachmittag."

Alles ebnet sich. Vorne im Büro gibt es 
einen kleinen Aufstand, als die Sache bekannt 
wird. Der Kollege Worbelmann kommt mit ver­
dächtig blinkenden Augen aus dem Lhefzimmer 
zurück. Drückt Fritz Klemm stumm die Hand. 
Die anderen Kollegen fragen und staunen. Herr 
Rollen, der Vürochef, macht ein unendlich kluges, 
wissendes Gesicht. „Zwei .Millionen Gulden! 
L ieber.—mm. Sie werden uns doch das Objekt 
Mögelinden abkaufen!" Die Kollegen lachen. Es 
ist ein klein wenig Neid dabei. Der Kollege 
Klemm verwahrt sich zwar energisch und tut, 
als ob er nur eine andere Stellung antritt, aber 
etwas muß doch -oh l an der Sache sein. Dieser 
Glückspilz!"

Anes ebnet sich. Als Fritz Klemm den 
Kollegen Worbelmann in die laufende Korre­
spondenz eingeweiht hat, steht er noch eine ganze 
Weile im Büro herum und merkt mit einem 
sonderbar enttäuschten Gefühl, daß alles ganz 
gut ohne ihn geht. Worbelmann erledigt die 
Korrespondenz genau so fix wie er selbst. Herr 

hat nichts auszusetzen. Die geschäftlichen 
fragen, die gerade zu behandeln sind, werden 
über Fritz Klemms Kopf hinweg bearbeitet. 
Merkwürdiges, etwas schmerzliches Gefühl: Da 
hat man nun geglaubt, unentbehrlich zu sein. 
«n.tin Mensch ist unentbehrlich. Alles geht ganz 
glatt, — auch ohne Fritz Klemm. Warum soll 
man also nicht tun, wozu selbst der Chef rät! 
Das Angebot Erasmus Keulens annehmen. 
Hinüberreisen zu Avl!

Die Kollegen sind laut und lustig bei der 
Verabschiedung. Wünschen Glück. Kollege Lederer 
bittet sich aus: „Jede Woche eine Ansichtskarte! 
Philatelistisch beklebt!" Lederer ist Briefmarken­
sammler. Vürochef Rolten spielt auf einen 
feuchtfröhlichen Abschiedsabend an. „Wenn Sie 
zurückkommen natürlich, lieber Klemm! Mit der 
dicken Brieftasche!" Die Kollegin Kreisler — 
sie wird natürlich „Dorit" genannt, obwohl sie 
Anna heißt und mit dem Filmstar Dorit Kreisler 
keine entfernte Ähnlichkeit bat — die Kollegin 
Kreisler hat aufgeregte, glückshungrige Augen 
und fragt eindringlich, ob Surabaya sehr weit 
von Bali entfernt ist. Worbelmanns Händedruck 
ist krampfhaft fest. I n  den unverständlichen 
Worten, die er murmelt, ist ein „Danke", ent­
halten.

Der Abschied ist laut und lustig. Nur Erna 
Pohl, die kleine Stenotypistin, führt heimlich 
ihr Taschentüchlein an die Augen. Niemand sieht 
das. Braucht auch niemand zu wissen, daß Erna 
Pohl eine stille, unausgesprochene Liebe hat.

Zehn Minuten vor vier steht Fritz Klemm 
vor dem Notar Erasmus Keulen. Der Holländer 
zeigt keine lleberrafchung, weder Freude noch 
Bedauern. Weist nur auf den sandfarbenen 
Sessel vor dem Schreibtisch. Sachliche, kühle 
Stimme:

„Ich habe zur Regelung unseres geschäftlichen 
Verhältnisies folgenden Vertrag aufgesetzt, Herr 
Klemm."

ra.
Heute ist Donnerstag. Von Rechts wegen 

müßte Fritz Klemm um diese Zeit im Kontor 
von Tissen & Lange sitzen und . . . was war 
doch nicht . . . richtig, auf Donnerstag war die 
abschließende Verhandlung über das Objekt 
Tappermann angesetzt. ViÜengrundstück in Dah­
lem. 2500 Quadratmeter Garten. Drei sonnige 
Zimmer im Erdgeschoß. Vier Zimmer im oberen 
Stockwerk. Nebengelasse, Bad, Wintergarten. 
Fritz Klemm hätte zu dieser Stunde wahrschein­
lich die Kaufverträge ausschreiben und vorlegen 
müssen.

Das macht jetzt Worbelmann. Er, Fritz 
Klemm, sitzt im Schnellzug nach Rotterdam. 
Funkelnagelneuer Lederkoffer oben im Gepäck­
netz. I n  der Vrusttasche Reisepaß, Empfehlungs­
schreiben, von der Devisenstelle genehmigter 
Kreditbrief.

Fritz Klemm fährt nach Java.
Dieser unerwartete Umschwung im Leben 

Fritz Klemms ist so ungeheuerlich, so abenteuer­
lich, daß für weitere phantastische Gedanken in 
seinem Kopf kein Raum bleibt. Fahrt ins große 
Abenteuer? Reife ins geheimnisvolle Unbe­
kannte? Millionenerbschaft? Ach wo! Aben­
teuerlich, märchenhaft war diese ganze Ein­
leitung. Von der Zeitungsnotiz an bis zu dem 
unerwarteten Vorschlag des Notars. Jetzt, wo 
die Reife eine reale Tatsache geworden ist, 
empfindet Fritz Klemm gar nichts Abenteuer­
liches mehr. Er besitzt einen Vertrag, einen sehr 
nüchternen, geschäftsmäßigen Vertrag zwischen 
ihm und dem Notar Erasmus Keulen. Er reist 
nach Surabaya im Auftrag seines Chefs. Basta.

Der tolle Zufall, daß' Erasmus Keulen in 
einer gewissen Erbschaftssache gerade einen 
Menschen namens „Klemm" suchte, die über­
raschende Entdeckung, daß der Notar Lis Berk- 
hem kannte, das noch überraschendere Stellungs­
angebot — das alles war das Märchen, das 
große Abenteuer. Etwas Nichtvorherzusehendes, 
das da plötzlich in Fritz Klemms Dasein ein- 
griff. Was jetzt kommt, ist nur noch eine ein­
fache. praktische Angelegenheit. Wenigstens findet 
Fritz Klemm das. So eine Reife nach Surabaya 
ist zwar für einen kleinen Kontoristen eine 
großartige Sache, aber noch lange kein Grund, 
den Atem anzuhalten und von Abenteuern zu 
phantasieren. Schnellzug, Hotelaufenthalt, See-

Copyri^t: Ättd Köhler ». 6e., Wterarffcher Vertag, 8erB»>«€<&aiet80***t

reise mit einem modernen Dampfer — das find 
alles einfache, klare Dinge, die nichts Geheim­
nisvolles haben.

„Platz nehmen zum Abendefien!" ruft der 
Mitropa-Mann durch die Abteiltür. Fritz lächelt 
befriedigt. Jawohl. Platz nehmen zum Abend­
essen. Friedliche und verflixt angenehme Sache. 
Großartiger Zufall oder Mordsdusel — ganz 
wie man es nennen will. Seitdem er seinen Ver­
trag in der Tasche und diese Reise einen soliden 
Gründ und Boden hat, betrachtet Fritz Klemm 
die ganze Angelegenheit nur noch mit dem 
gleichen behaglichen Gefühl, als wenn er z. V. 
durch einen Glücksfall bei irgendeinem Preis­
ausschreiben eine Jndienrei'se gewonnen hätte.

Der Notar Erasmus Keulen freilich — Fritz 
mußte lächeln, wenn er an seine letzte Unter­
redung mit ihm denkt. Wie der Mann sich 
hatte! Stundenlange Besprechung, nicht etwa 
über Fritzens auszuübende Tätigkeit als Ver­
treter des Notars, sondern über die Reise selbst. 
Genaue Festlegung der Reiseroute. Sogar das 
Hotel in Rotterdam genau bestimmt. Äusführ- 
liche Instruktionen über das Verhalten in allen 
Lebenslagen. Diktat von Anschriften. Anschriften 
von Bekannten in Rotterdam und Surabaya, 
Anschriften von Behörden, an die Fritz sich im 
Falle eintretender Schwierigkeiten wenden soll. 
Stärkeres Lächeln. Was für Schwierigkeiten 
sollen schon eintreten? Fritz Klemm hat nichts 
auf dem Kerbholz, und sein Paß ist in bester 
Ordnung. So dumm ist er auch nicht, daß er 
sich etwa unterwegs die Brieftasche klauen läßt 
und plötzlich mittellos dasteht. Wozu also das 
ganze Getue?

Fritz Klemm hat ein Gefühl der Dankbarkeit 
gegen den Notar Erasmus Keulen, denn ohne 
ihn würde er ja wohl nie im Leben Gelegenheit 
bekommen haben, eine Jndienreife zu machen 
und „Avl" zu besuchen. Aber — es läßt sich 
nicht leugnen — in diese Dankbarkeit mischt sich 
ein klein wenig Mitleid mit dem neuen „Chef". 
Erasmus Keulen ist ein alter Mann. Möglich, 
daß er als Anwalt und Geschäftsmann prima 
ist. Wahrscheinlich gehört er zu den alten Leuten, 
denen eine Reise nach Uebersee immer noch 
etwas Abenteuerliches, Gefährliches ist.

Nun, Fritz Klemm hat auch noch keine großen 
Reisen gemacht. Aber seine „Funkkiste" um­
spannt die Welt. Indien, Australien, Afrika 
sind ihm keine geheimnisvollen dunklen Be­
griffe, sondern sehr reale Länder und Städte, 
die man „heranholen" kann. Folglich ist auch 
eine Reise dorthin für Fritz Klemm nichts Er­
schreckendes.

Phantasie hat Fritz Klemm, aber ruhige, 
vernünftige Phantasie, die immer in gewissen 
Grenzen bleibt. Nichts von bangem Herzklopfen, 
kein Ausmalen von geheimnisvollen Gefahren, 
die auf dieser Reise drohen könnten. Nein, so 
ausschweifend ist Fritz Klemms Phantasie wirk­
lich nicht.

„Steigen Sie in Rotterdam in Het Maas 
Hotel ab und bleiben Sie dort, bis Ih r  Dampfer 
in See geht!" hat Erasmus Keulen diktiert. 
Also: „Het Maas Hotel".

Das Hotel ist stilvoll und vornehm. „Kotz­
nobel", stellt Fritz innerlich fest. Er für sein Teil 
hätte die zwei Tage in Rotterdam billiger 
wohnen können. Aber schließlich ist es Erasmus 
Keulen, der die Reise bezahlt, und der Notar 
hat unzweifelhaft das Recht, selbst zu bestimmen, 
wie sein Geld ausgegeben werden soll.

Die Schiffskarte ist durch die Berliner Agen­
tur telegrafisch bestellt und wird bereits beim 
Einzug vom Hotelportier Fritz ausgehändigt. 
Kabinenkarte für S/S. „Dempo", Rotterdamsche 
Lloyd Maatschappij. Uebermorgen früh geht die 
„Dempo" in See.

Die Kabinenkarte in der Tasche macht Fritz 
einen Vesichtigungsbummel durch die Stadt. Das 
weiße Haus, die alten Windmühlen mitten im 
Häusergewirr, die Hafenanlagen, der Trödel­
markt — fabelhaft, so gemütlich herumspazieren 
zu können, ohne Sorgen, ohne Haft, Geld in 
der Tasche. Na ja, vollkommen ist nichts auf 
der Welt. Ein kleiner Haken ist auch bei diesem 
glücklichen Umschwung der Dinge: Die Hoffnung 
auf Funkverbindung mit „Avl" muß vorläufig 
aufgegeben werden. Dafür wird man in ein 
paar Wochen in Surabaya sein und „Avl" per­
sönlich begrüßen können. Allerdings — auch das 
ist nicht so ganz ohne bitteren Beigeschmack. Bis­
her war „Avl" eine liebe Funkfreundin, ein 
Mensch, der einem durch die regelmäßige Funk­
unterhaltung nahestand, und den man sich un­
willkürlich als einen Menschen in gleichen oder 
doch ähnlichen Verhältnißen dachte, wie man sie 
selbst lebt. Besseres Wissen nun: Diese „Avl" 
— nein, das Fräulein Lis Verkhem, ist also 
eine unanständig reiche junge Dame. Millionen­
erbin, sagt Erasmus Keulen. Tröstlicher Ge­
danke: Wenn schon Millionenerbin! Lis Berk- 
hem, die so liebe, herzliche Briefe schreiben kann, 
muß trotzdem ein braves, liebes Mädel sein. 
Von Stolz und Hochmut war in ihren Briefen 
wirklich nichts zu spuren. Es wird beschlossen, 
Fräulein Lis Verkhem wird auch weiterhin in 
Gedanken „Avl" genannt.

Der lustige Ig e l Fiedje
Eine Frühlingsgeschichte erzählt von Wilhelm Sauer

Die Sonne versprühte ihren festlichsten Glanz: 
die Luft ging weich und mild. Es wollte wieder 
Frühling werden. Im Haselbusch baumelten zärtliche 
Kätzchen, die Birken steckten ihre ersten Knospen her­
aus, und in den Bauerngärten standen Narzißen und 
Schneeglöckchen in leuchtenden Reihen.

Neues Leben drängte aus der Erde hervor und 
strebte, bunt und schön, zum Licht. Die Meisen 
trieben ihre flinken Spiele und zirpten fröhliche 
Lieder dazu. Das Rotkehlchen flötete drüben im 
Vrombeergerank. und im Hagen, der die Weiden 
schützend säumte, huschte Frau Amsel geschäftig hin 
und her. das Nest für die junge Brut zu bereiten.

Auf dem Damm aber lärmte das lose Volk der 
Spatzen; sie balgten sich um eine Handvoll Körner, 
die der Bauer auf dem Wege zur Mühle verloren 
haben mochte. Sie stritten sich wie kleine Teufelchen. 
Die jüngsten unter ihnen, denen es noch an Er­
fahrung mangelte, wurden kläglich aus dem Felde 
geschlagen. Sie flüchteten auf den Strohhaufen, der 
sich neben dem Bauernhause türmte, plustrig und 
prall wie eine riesige Kaffeemütze.

Diesen Strohdiemen nun bewohnte der Igel 
Fiedje.

Die wärmende Sonne hatte ihn aus dem Winter­
schlaf geweckt, und der Lärm, den die Spatzen voll­
führten. bewog ihn. draußen einmal nach dem 
Rechten zu sehen. Fiedje räkelte und reckte sich die 
Steifheit aus den Gliedern verwundert sah er sich 
in seinem düsteren Bereich um. das ihm für einen 
langen Winter Schutz und Obdach gewesen war. Er 
beschloß, einen kurzen Ausflug zu machen und steckte 
den Kopf unter dem Stroh hervor.

Mit seinen dunklen Knopfaugen hielt Fiedje vor­
sichtig Ausschau. Zu sehen war nichts als die blanke 
Erde und der steifbeinige Hahn, den er schon seit 
vielen Jahren kannte.

Fiedje hob die Nase in den Frühlingswind. Die 
Welt bot sich ihm dar wie eh und je; er hatte schon 
manches Frühjahr erlebt. Er gab sich einen Ruck 
und trat ins Freie. Erschreckt huschten die Spatzen 
davon; der Hahn gluckste ein paarmal wie zum 
Gruß. Fiedje kümmerte sich nicht um den auf­
geblasenen Burschen, desien Hochmut ihn oft genug 
geärgert hatte, und nahm seinen Weg geradeaus 
zur Scheunentür. Da war er schon manches liebe 
Mal durch das Hundeloch geschlüpft, und immer 
hatte eine Schüsiel Milch für ihn bereit gestanden.

„Will doch mal sehen, ob der Bauer noch an 
mich denkt", überlegte Fiedje und trippelte der 
Scheune zu. Das Hunderloch war geöffnet, wie 
immer, und auch die irdene Sette stand noch am 
gewohnten Platz. Aber von Milch war keine Spur. 
Entweder hatte man ihn, den Igel, noch nicht ver­
mutet. oder die Katze hatte genossen, was ihm 
rechtens zukam. Das Letztere schien wahrscheinlicher, 
und darum wollte Fiedje am Abend noch einmal 
wieder nachsehen.

..Nur wird es richtiger fein, wenn ich mich beim 
Bauern gleich einmal blicken laste", dachte er. „da­
mit er weiß, daß ich wieder da bin."

" Fiedje blieb auf der Diele und schnüffelte in 
Ecken und Winkeln herum. Wie aber entsetzte er 
sich, als hinter der Korntruhe ein mächtiger Hof­
hund hervorfchotz und ihn mit wütendem Gekläff 
ansprang! - • '...

Fiedje rollte sich auf und verharrte wie eine 
stachlige Kugel mitten auf der Diele. Der Hund 
bellte markerschütternd; Fiedje spürte seinen heißen 
Atem bis unter die Haut. Das kleine Herz schlug 
ihm bis zum Hals hinauf.

Der Hund schob den Kleinen mit den Pfoten hin 
und her und biß sich die Lefzen an seinen spitzen 
Stacheln blutig.

..Ach", stöhnte Fiedje. „das ist ein schlechter An­
fang! Am Ende wird er mich noch totbeißen . . ."

Nur gut. daß der Bauer hinzukam, dem das auf­
geregte Gekläff verwunderlich erschienen sein mochte.
Er wies den Hund zurecht und beugte sich zu Fiedje 
hernieder: „Junge, Junge, bist du da wieder?!"

„Ja. ich bin es; und ich bin doch nur gekommen, 
um nach meiner Milch zu sehen", wollte Fiedje 
antworten, aber die Worte blieben ihm in der 
Kehle stecken. War das ein Wunder bei der Auf­
regung. die er ausgestanden hatte?

Für eine Weile blieb Fiedje noch in Abwehr- .................  „...... .....................
stellung. Als der Bauer ihm aber gut zuredete, schob Mittrinken ein. Das Meisje spricht nur hoklän-

Wie fie wohl aussehen mag? Fritz Älen*» 
studiert die jungen Damen, die seinen Weg 
kreuzen, und sucht sich ein möglichst hollän­
disches" Bild zu machen. Ein sehr elegantes, 
geschmackvoll angezogenes „Meisje", das ihn t$ 
Vorübergehen fröhlich anlächelt, wird utrmtB' 
kürlich zum Modell genommen: Flachshaar, glat 
gescheitelt, gesundes, rundes Gesicht, Wangen 
grübchen, wasterblaue Augen, kräftige Beine, 
etwas rundliche Figur, vor allem ein frohes, 
unbeschwertes Lächeln. Sieh da, jetzt hat „SIbT 
schon ein Gesicht!

Im  Hotel ist der Portier abgelöst Vorder 
Der neue Uniformierte empfängt Fritz nri: 
einigen holländischen Sätzen. Fritz will ihn dar­
auf aufmerksam machen, daß er nur weuiF 
Brocken holländisch versteht, als schon ein Herr 
der in der Halle gesesien hat, aufspringt und ihr 
in deutscher Sprache anredet. Mynheer Onderdsl 
nennt sich der Herr, seines Zeichens Rechts­
anwalt und ein alter Freund des Notaö 
Keulen.

Fritz wundert sich ein wenig. Erasmus Keule: 
mit seinem weißen Haar und seiner ruhigen 
behäbigen Würde sah aus, wie man sich einen 
ehrenwerten Notarius wohl vorstellen könn 
Mynheer Onderdonk hingegen macht einen Wem: 
vertrauenerweckenden Eindruck. Schwarze Finge: 
Nägel, ein süßliches Grinsen im Gesicht, leich 
ausgefranste Rockärmel, schlecht rasiertes Kinn 
„Ich würde in Berlin den Mann höchstens an' 
einen Winkeladvokaten einschätzen", denkt Frh 
Klemm. Aber Mynheer Onderdonk zeigt jti 
nach kurzem Gespräch gut informiert. E r er­
kundigt sich, ob Herr Klemm die Schiffskart: 
nach Surabaya bereits erhalten hat und nta& 
auch eine Bemerkung, aus der zu schließen ist 
daß er von der Erbschaftsgeschichte weiß. Muf 
also wirklich mit Erasmus Keulen fcefrettW 
sein. Fritz Klemm schluckt den unsympathischer 
Eindruck herunter und behandelt den Fremb 
seines Chefs mit entsprechender Höflichkeit.

Mynheer Onderdonk fließt bald über vo 
jovialer Herzlichkeit. Er steht seinem „junger 
Freund" zur Verfügung. Ganz und gar. Her. 
Klemm will natürlich Rotterdam kennenlernen 
Widerspruch wird nicht angenommen. Mynheck 
Onderdonk hat sich für den Abend freigemacht 
Es wird ihm ein Vergnügen fein, Herrn Klenrrü 
die Sehenswürdigkeiten der Stadt zn zeigen. 
Herr Klemm hat die Absicht, den Abend his 
im Hotel zn verbringen? Nicht doch! Langweiler, 
kann man sich nachher ans der endlosen Seereis' 
noch genug. Vorher — Mynheer Onderdmt 
zwinkert verständnisvoll — vorher will mar 
sich doch ein wenig stärken, einen recht vergnüg­
lichen Abend verleben, nicht wahr?

Mynheer Onderdonk ist vom „Chef" Remis 
tragt worden, sich Fritz Klemms in Rotterdc 
anzunehmen. Man kann ihn also nicht gut no 
Hause schicken. Schließlich: Warum soll mar 
nicht einen Abendbummel machen? Zu ver­
säumen ist ja nichts.

*
Mynheer Onderdonk entpuppt sich a ls eb 

lustiger Kumpan. Lächerliche Behauptung, 
die Holländer meist ehrpusselige Mucker seien 
Der Rechtsanwalt Onderdonk ist jedenfalls ein» 
fidele Haut. Kein langweiliges Theater, keir 
Herumsitzen in irgendeinem exklusiven, a&c: 
langweiligen Kaffeehans. Mynheer Dnberboit! 
führt seinen Schützling gradenwegs zum Schie- 
damfchen Dijk und sucht auf dieser Reeperbabr 
Rotterdams ein kleines „gemütliches" Loka! 
ans. „Alhambra" steht buntschillernd über den 
Eingang. Drinnen; Rotes Licht, „lauschige'' 
Nischen, Bar, Jazzkapelle, Damenbedienung 
Herr Onderdonk läßt Genever anfahren, echten 
holländischen Genever. Zehr oud. Herr Onder 
donk lädt eine der „Meisje" gönnerhaft zun

Fiedje die Nase prüfend aus dem Stachelpanzer 
hervor, ja. zuletzt maßte er aar. sich wieder auf seine 
kurzen nackten Verne zu stellen.

Der Bauer kraute ihm die Kehle und rief dann 
den Hund herbei. Das Tier gehorchte aufs Wort. 
„Gut Freund!", bedeutete ihm der Bauer mit einem 
Blick auf den Igel.

Fiedje aber hatte sich rasch wieder aufgerollt. 
Man konnte nicht wissen . . . Der Hund indessen 
verhielt sich friedlich, wie ihn sein Herr geheißen, 
und bald erkannte Fiedje zu seiner Freude, daß er 
ein umgänglicher Geselle war, ein wenig stürmisch 
vielleicht, aber sicher mit einem guten Herzen, ein 
großes Tier, das aber auch die kleinen gelten ließ.

So schloß Fiedje auf der Diele eine Freundschaft, 
die für die Zukunft viel verhieß.

Fiedje empfing seine Milch und hatte nichts da­
gegen. daß fein neuer Freund ihm half, die Schüssel 
zu leeren.

Für heute aber empfahl sich Fiedje und kroch 
eilends durch das Hundeloch zurück ins Freie.

Er verspürte einen rechten Hunger und steuerte 
zum Haselbusch hinüber. Hier war sein Jagdgebiet, 
hier kannte er sich aus. Unter moderndem Laub 
fand er. was er suchte, und Fiedfe genoß mit Be­
hagen. was ihm vor die Nase kam. Er fraß sich dick 
wie eine Tonne und schnob und schniefte, wie ein 
Genießer. Voll Dankbarkeit plierte er zum Hasel­
busch hinauf, der ihm noch jedes Jahr Freitisch 
geboten hatte.

Beim üppigen Mahl hatte Fiedje Zeit und 
Stunde vergessen. Er machte drum, daß er wieder 
ans Haus kam. Im Abgehen gewahrte er eben noch, 
wie eine Feldmaus unter dem Busch entwischte. Alle 
Wetter, was war das? Ein Mauseloch am andern!

Fiedje nahm die Witterung und leckte seine Nase, 
daß sie glänzte wie Lack: „Warte, morgen rückte ich 
euch aufs Fell!"

Unterm Haselbusch war immer noch die ganze 
Familie Fiedje satt geworden.

„Frau, zu ft essen gibts genug", sagte er. als er 
heim kam, „morgen wollen wir beide den Haselbusch 
besuchen."

Mit diesen Worten trollte sich Fiedje auf seinen 
, ̂ g^ahnim  Platz mb  schlief befriedigt ei«.

disch und englisch. Das gibt ein paar entzücket 
lustige Verwechslungen zwischen holländischen mV 
deutschen, ähnlich klingenden Worten. Her 
Onderdonk krümmt sich vor Lachen.

Fritz lacht gefällig mit und tut Bescheid. 3# 
Genever ist wirklich tadellos. Aber ein men:: 
ärgerlich ist Fritz trotzdem. Dieser Herr Onder 
donk. . . also, die ganze Geschichte sieht doch aiV 
wie eine Aufpasserei. Will der Chef sich ver­
gewissern, ob sein neuer Angestellter ein Smü 
bold oder Rowdy ist? Ekelhaftes Gefühl. Fri- 
ruft sich die Erscheinung des Notars Erasmu- 
Keulen in die Erinnerung und vermag nN  
recht zu glauben, daß dieser würdige Herr {t£ 
derart unwürdiger Methoden bedienen könnte 
Aber die Lustigkeit, mit der Onderdonk W 
immer wieder zum Trinken auffordert, ist so ui? 
geschickt, daß Fritz verdrossen sein Glas znruö 
schiebt.

„Warum hat Herr Keulen Sie eigentliä 
beauftragt, mich aufzusuchen, Herr Onderdonk?"

„Zur Geschäftsfrage", nickt Mynheer Onden 
donk anerkennend. „Sie haben sich also sck>B 
gesagt, daß ich nicht lediglich gekommen bin, rB 
Sie zu chaperonisieren. Wäre unnötig, , was'.' 
Sie hätten schon allein hierher zum Schiedam- 
schen Dijk gefunden, wie?" Herr Onderdonk lach­
herzlich. „Also zur Sache, junger F r e u n d .  Sr»' 
haben natürlich recht. Mein alter Freund Eras­
mus Keulen hat mir da noch einen besonderer! 
Auftrag gegeben, über den ich mit Ihnen rederr 
soll. Es handelt sich um eine kleine Schwrenß' 
keit in der Paßfrage, die eventuell noch 3U be­
seitigen wäre."

„Um meinen Paß? Der ist doch vollkommen 
in Ordnung!" _  *

„Sie haben natürlich das holländische Visum - 
nickt Herr Onderdonk. „Auch das Kolonialmsunr, 
nicht wahr?" . . . .

(Fortsetzung folgt)


